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Zur Steuerfrage. 
L 


Das Problem der zweckmäßigſten Beſteuerung fpiegelt ſich in der 
Vorſtellung der Leute auf recht mannigfaltige Weiſe ab ... Zur Zeit 
der Kalſerin Marta Thereſia pflegte man in Wien ſolche Staats⸗ 
männer, die ſich um das Vaterland durch Erfindung einer neuen Steuer 
verdient machten, mit einem beſtimmten Procentſatze vom erſten Jahres⸗ 
ertrage zu belohnen. Es ſollte ein wirkſamer Anſporn zur Vermehrung 
der beſtehenden Steuer⸗Spielarten gegeben werden. Daß das Volk ſich 
dabei wenig behaglich fühlte, iſt ſelbſtoerſtändlich, aber auch das ſiskaliſche 
Intereſſe erſcheint gefährdet unter dem Prineip: „die Menge (der 
Steuerformen) muß es bringen.“ 

Unſere heutigen Finanzgenles verfallen vielſach in das entgegen⸗ 
geſetzte Extrem. Wie die franzöſiſche Staatsform proklamirt wurde als 
die république unie et indivieible, fo find fie auf der Jagd nach 
dem impöt uni et infallible. Es wird gewiſſermaßen als ein 
Poſtulat des geſunden Menſchenverſtandes hingeſtellt, daß Eine Steuer 
unter allen die gerechteſte, mindeſtdrückende und ertragfähigſte ſein muß. 
Sie aufzuſuchen und feierlich als die „allein ſeligmachende“ zu pro⸗ 
klamiren, — das iſt die größte Aufgabe 

Glücklicher Welſe hat dieſe ſteuertechniſche Schwärmerei neuerdings 
etwas nachgelaſſen. Wer als Mitglied einer ſtädtiſchen Verwaltung, 
einer ſtaatlichen Steuerbehörde oder einer Budget⸗Commiſſion einen 
Einblick in die Welt der Thatſachen gewonnen hat, der beginnt zu 
begreifen, daß die Vorzüge einer jeden Steuer nur inner⸗ 
halb gewiffer Grenzen vorhanden find und wird in der 
Regel von der Vorliebe für die „einheitliche Steuer“ raſch geheilt. 


Wenn der Praktiker auch nicht in dem Grade die Theorie zu desavouiren deſt 


verſuchen wird, daß er etwa behaupten mochte: „je größer die Vielheit 
der Steuern, deſto beſſer“ — ſo wird er doch in der Lage ſein zu 
zeigen, daß ein Gemeinweſen, welches auf die Veranlagung einer ein⸗ 
Aigen Steuer angewitſen iſt, hinſichtlich ſeiner Finanzen auf ſchwachen 
Füßen ſteht, während die Erhebung einer Mehrzahl von Steuern den 
Vortheil gewährt, daß die Fehler, die jeder einzelnen anhaften, ſich 
unter einander bis zu einem gewiſſen Grade ausgleichen. 

Wir halten es insbeſondere für ganz unerläßlich, daß in einem 
Staatsweſen neben der directen Beſteuerung auch der indirecten, der 
Beſteuerung des Conſums ein gewiſſer Spielraum gewährt werde, 
und zwar ein größerer, als zeither in Preußen und Deutſchland. Wenn 
wir die beſtehenden Verhältniſſe zu charakteriſtren trachten, fo müſſen 
wir zunächſt den landläufigen Irrthum berichtigen, als könnte man 
die Einnahmen der modernen Staaten einfach in ein Einkommen aus 
directen Steuern und in ein ſolches aus indirecten Steuern zerlegen. 
Es würde wenig Bekanntſchaft mit den Etats verrathen, wenn Jemand 
aus der Thatſache, daß die directen Steuern: Einkommenſteuer, Ges 
werbeſteuer, Grundsteuer ıc. in Preußen 150 Mark Brutto und rund 
6 Mark per Kopf bringen, während der Staats⸗ und Reichs⸗Aufwand, 
der auf den Kopf eines preußiſchen Deutſchen trifft, rund 36 Mark p. a. 
ausmacht, den Schluß ziehen wollte: in dem preußiſchen Theile Deutſch⸗ 
lands ſei der Staats: und Reichsaufwand zu % aus indivecten, zu 
% aus directen Steuern gedeckt. Oder wenn die Thatſache, daß in 
Großbritannien bei einem Staatöbedarf von 45 Mark per Kopf 28 
Mark aus Zöllen, Conſumſteuern und Licenzen für den Conſumtibllien⸗ 
verkauf geſchöpft werden, jemanden zu dem Schluſſe verleiten ſollte, in 

ugland werde der Staalsaufwand zu 2, aus indirecten, zu / aus 
diretten Steuern beſtritten. Neben den directen und den indirecten 
Abgaben (Conſumſteuern) giebt es in allen Staaten Stempelabgaben, 
die man bald mehr als in die Kategorie der einen, bald mehr als in 
die der anderen Abgabenart gehörig bezeichnen muß, da die Stempel⸗ 

uer an ſich ſtets nur eine Erhebungsform, nie den Charakter der 
Steuer andeutet; außerdem liefert zumeiſt die Ausbeutung von Staats⸗ 
domänen, Bergwerken und dergl., ſowie der Betrieb von ſtaatlichen 
Verkehrsanſtalten mehr oder minder große Summen. 

Da es uns nun in der Hauptſache nur darauf ankommen darf, 

ſeſtzuſtellen, in welchem Grade einerſeits die eigentlichen directen 

teuern, andererſelts die eigentlichen Conſumtlonsſteuern (Abgaben 
auf Verzehrungs⸗Gegenſtände, mögen fie nun aus Grenzzöllen oder 
inneren Steuern fließen) betheiligt find als Quellen für die Befrie⸗ 
digung des allgemeinen öffentlichen Bedarfö, ſo werden wir in der 
folgenden Ueberſicht — ausſchließlich Großbritannien, Frankreich und 
Deutfchland in Parallele ſetzend, — blos die nachſtehenden Kategorien 
berückſſchtigen. 

Es beträgt das Budget pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 
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allgemeiner friedigt durch friedigt durch anderweitig 

i directe Be⸗ Finanzzölle jedi 
Aufwand. ſteuerung excl. und Conſum⸗ befriedigt. 

Stempelſteuer ſteuern. 

Deutſchland, preun⸗ 36 Mart. 6 Mark. 7 Matt. 23 Mark. 
ßiſchen Antheils (100 pCt.) (16,7 pCt) (19,4 pCt)... (63,9 Er 
Frankrei 2 85 ** 5 8 ad 2 N 435 61) 

8 > t. 5 t. 43,9 pCt. „9 p 
Großbritannien. 47 Went 5 Mack 28 Mat, 12 Mark. 
(100 pét.) (10,6 pCt.) 659,6 pCt.) (29,8 pCt.) 


Bei der Deckung des öffentlichen ſtaatlichen Auſwands ſind alſo 
die Finanzzölle und eigentlichen Conſumſteuern in England mit 60 pCt., 
in Frankreich mit 44 pCt. und in Preußen⸗Deutſchland mit nur 
19 pCt. betheiligt. Die Vernachläſſigung der indirecten Steuern in 

Deuiſchland, bei gleichzeitiger ſtarker Anſpannung der directen Steuer 
daſelbſt würde noch viel ſtärker hervortreten, wenn wir in der Lage 
wären, nicht nur den Reichs⸗ und Staatsaufwand pro Kopf lerſterer 
gleich 12,5 Mark, letzterer gleich 23,8 Mark p. a.), ſondern auch den 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


provinziellen und communalen Aufwand reſp. deſſen Befrledigung be⸗ 


weiſe, mit in Rechnung zu ziehen. Bekanntlich zahlen viele rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Städte das zwei⸗ und dreifache, einzelne ſogar das fünf⸗ 
und ſechsfache ihrer Staatseinkommenſteuer als Communalſteuer. Auf 
dieſe Weiſe belaufen ſich die directen Steuern einzelner Bürger in 
Preußen auf mehr als ein Fünftel ihres geſammten Einkommens! 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 
V. Die Frauenfrage. 3. 
f In Amerika. 

Die Volkszählung Newyorks ergab ſchon 1855 auf je 1422 
Männer und je 1138 Frauen einen Geiſteskranken und an Selbſt⸗ 
mördern 1827 einen auf je 7797, bei uns erſt auf 14,404, in Ruß⸗ 
land auf 49,182 Einwohner. Reich führt eine Vermuthung von 
Johann Ludwig Kasper an, daß Wahnſinn und Selbſtmord am 
häufigſten unter den Frauen vorkomme, welche eine zu bedeutende Rolle 
in der Geſellſchaft ſpielten und ſtellt daneben einen Ausſpruch von 
Amariah Brigham: „Im Allgemeinen nimmt man bei der Gr: 
ziehung der Frauen nicht genügend Bedacht auf die Organiſation ihres 
Geiſtes; man entwickelt ihre gelſtigen Fähigkeiten bis zu dem höoͤchſten 
Grade und in Folge deſſen alterirt man ihre natürliche Senſibilität 
oder ſteigert dieſe letztere bis zum Aeußerſten. Diefer extremen Empfind⸗ 
lichkeit Hält nicht immer Arbeit das Gleichgewicht; denn es giebt fo zu 
ſagen kein Land wo die der wohlhabenden Klaſſe angehörenden Frauen 
ſo wenig den leiblichen Uebungen ſich hingeben als in Nordamerika. 
Andrerſeits nehmen die Frauen hier weit inniger Theil an den öffent: 
lichen und Parteiſachen als irgendwo, und dieſe Angelegenheiten find 
bei Weſen mit reizbarem Nervenſoſteme ganz geeignet, heftige Auf: 
regungen zu erzeugen; auch habe ich ſchon nachgewieſen, daß ähnliche 
Aufregungen bei Frauen auf deren Kinder die verhängnißvollſten und 
bedauerlichſten Wirkungen ausüben können.“ Man muß hierin den 
Grund ſuchen für jene unerhörte Erregbarkeit, welche Graham von 
vierjährigen und zweijährigen Kindern erzählt. Wird dieſe Wirkung 
auf der einen Seite abgeſchwächt durch Ruhe und ſelbſt Kälte des Ge⸗ 
müthes, Verſtandesſchärfe und Willenskraft, hervorragende Eigen⸗ 
ſchaſten angelſächſiſcher Weiblichkeit, ſo gewinnt fie auf der andern Seite 


. 


eſto mehr Boden in zartnerviger, zu männlichem Thun in keiner 
Weiſe veranlagter Ueberweiblichkeit. Sie erinnert an Frankreich, 
deſſen geiſteskranke Frauen in Europa die höchſte Zahl ausmachen. 
Ein Engländer, deſſen Beobachtung häuslichen Lebens in Frankreich 
uns von H. Scheube überſetzt if, ſtellt Amerika und Frankreich zu: 
ſammen als diejenigen Länder, wo alſchen beiden Geſchlechtern in Ge⸗ 
danken und Aeußerungen, in der Auffaſſung von Leben und Pflichten 
und dem Syſtem individueller Befriedigung trotz bewunderswerther Ein⸗ 
tracht des Zuſammenlebens die größte Verfchtedenheit zu Tage tritt. 
Um ſo verderblicher muß der Einfluß männlicher Beſtrebungen auf die 
weibliche Natur ſein. N 
Seneca wirft ſeinen Römerinnen vor, daß ſie durch Theilnahme 
an männlicher Schwelgerei den von Hippokrates behaupteten Vorzug 
ihres Geſchlechtes, weder den Haarſchmuck zu verlieren noch am Po⸗ 
dagra zu leiden, eingebüßt und den Fürſten der Aerzte Lügen geſtraft 
hätten. Die Amerikanerinnen haben für ihre Männlichkeit, den viel 
ebleren Vorzug gefunden Mutterthums drangegeben und betrügen nun 
ſich ſelbſt und die Zukunft ihres Volkes. Nervenzerſtörende Unruhe 
und unbedingtes Jagen nach materiellem Gewinn und Genuß, worin 
Amerika leider unſer Vorbild geworden zu ſein ſcheint, haben in ſich 
keine Gewähr gefunden Fortſchrittes zu jener vollen und ganzen Menſch⸗ 
lichkeit, welche in dem Andern ſich ſelbſt erkennt, den Frauenwerth auch 
nur Hi einem einzigen Mitgliede des Geſchlechtes anzutaſten für ſchänd⸗ 
lich hält. . 
Wie den Griechen ihr heller Sinn und Himmel, fo ward ben 
Germanen unter Nebel und Winterſturm ihre gemüthstiefe Häuslichkelt 
die Quelle des Ideals in Kunſt und Wiſſenſchaft. Ste verſiegte den 
Amerikanern durch den Verfall des Hauſes. Dem Mangel an Phllo⸗ 
ſophte, Poeſie und bildender Kunſt ſchreibt Dr. Reich die ſchlimmſten 
Auswüchſe amerikaniſchen Lebens zu. Das Ringen polltiſcher Parteien 
und kaufmänniſcher Unternehmungen bildet wohl thatkräftige Charaktere, 
aber das Gemüth kommt dabei zu Schaden. Bei den Frauen iſt es 
freilich, wenn auch von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, doch im 
Kerne unverwüſtlich: Allein ſelbſt die neunzig amerlkaniſchen Dichterinnen, 
deren Riehl erwähnt, vermögen der ſchönen Literatur nicht aufzuhelfen 
und den Männern iſt mit ſeltenen Ausnahmen durch die Heftigkeit 
der Parteikämpfe, die Gräuel des Bürgerkrieges, die Mordthaten der 
Ku⸗Klux⸗Klans, die großartigen Schwindelelem und Unterſchlagungen 
an allen Ecken und Enden der letzte Reſt von Herzlichkeit und ruhiger 
Gemüthsklarheit verloren gegangen, ſogar der firenge geſetzliche Sinn 
gelockert, ohne den es keine Freiheit giebt. Jemehr die Frauen ſich 
in dieſen Strudel wildeſter und ſchroffſter Gegenſätze hineinbegeben, 
um: fo mehr verlieren fie mit der eigenen Unantaſtbarkelt die Macht, 
die Männer zur Vernunft zu bringen, und werden ſelbſt zu Werk⸗ 
zeugen der allgemeinen Auflöfung. Der Arbeiter⸗Aufruhr, der im 
vorigen Jahre die Nerven Amerikas durchzuckte und nach dem Aus⸗ 
ſpruche Kapp's die unheimliche Drohung der Wiederholung in ſich 
trägt, fand die Frauen als treue Gehilfinnen. Kapp erzählt in den 
„Preußiſchen Jahrbüchern“ aus dem „Pittsburger Volksblatt“ vom 22ſten 
Juli 1877: „Wir haben auch da wieder die alte Erfahrung beſtätigt 
gefunden, daß das Weib, wenn es einmal die Bahn der Zuchtloſigkeit 
betritt, noch viel gemeiner wird als der verkommenſte Mann. Die 
Pittsburger Diebömegären dürften ſich den Pariſer Petroleuſen keck zur 
Seite ſtellen. Ob ſie ſich bei der Ausübung ihres Diebsgewerbes ent: 
bloßen mußten, um ihren Raub in den Röcken heimzutragen, das 
genirte fie gar nicht, das Schamgefühl war ihnen auch vollſtaͤndig ab⸗ 
handen gekommen.“ Gewlß waren dies nur Weiber der unterſten 
Volksklaſſe, und mag gehäſſige Uebertreibung mit unterlaufen: aber 
wenn man bedenkt, daß Pitiöburg in dem faſt nur von Engländern, 
Deutſchen und Schweizern bewohnten, wegen feiner Bildungsanſtalten 
und allgemeinen Vollsbildung berühmten Quäkerſtaate Pennſylvanlen 
liegt, ſo muß man zugeſtehen, daß dle Entnervung eines züchtigen und 
ehrlichen Frauengeſchlechtes bei höchſter Bildung und Freiheit große 
Fortſchritte gemacht hat. Vielleicht aber waren es betrunkene Irlän⸗ 
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derinnen, denn die find dort überall, und trotz ihrer roͤmiſchen Frömmig⸗ 
keit zu Allem fähig. 

Zerſetzte und zerfetzte Zuſtände find wohlgepflügter Boden für dle 
Saat der Jeſuiten. Wir haben im erſten Artikel von der Macht des 
unbeweibten Prieſterthums über die Frauen geſprochen. Dieſe Macht 
bewährt ſich auch in den Vereinigten Staaten durch das geräuſchloſe, 
aber unaufhaltſame Umſichgreifen der röͤmiſchen Kirche, von welchem 
die „Breslauer Zeitung“ Mittheilung machte. Die weibliche Ein⸗ 
miſchung in öffentliche Angelegenheiten iſt dazu eine vortreffliche Hand⸗ 


habe und wird vom Römerthume kräftig befördert. Die Volksparteien, 


welche durch Frauenſtimmrecht ſich zu verſtärken gedenken, ſehen nicht, 
wem fie in die Hände arbeiten. Alle dieſe Beſtrebungen gehen wie 
immer von Stufe zu Stufe weiter und je mehr die äußerſte Geſinnung, 
welche nach der Mittheilung von Fräulein Hirſch elne Spaltung in 
den Woman suffrage associations herbeigeführt und eine bedenk⸗ 
liche Richtung eingeſchlagen hat, an Boden gewinnt, um ſo näher iſt 
entweder der Erntetag der Jeſuiten oder die Rückkehr geſunder An⸗ 
ſchauungen. Faſt ſcheint es, als ob letztere ſich verſtärkten. Ein Fuchs 
wittert bald den andern. Schon die ältere Verfaſſung von Rhode⸗ 
Island gewährte den Frauen polltiſches Stimmrecht, aber das une 
geſtüme Verlangen nach Ausdehnung deſſelben, weil die Frauen nicht 
ſchlechter ſtehen wollen, als die Neger, wurde vom Repräſentantenhauſe 
zu Waſhington noch am 14. Januar d. J. zurückgewieſen und dabei 
ſogar die für Amerika unerhörte Unart begangen, die 500 weiblichen 
Abgeordneten des Frauenſtimmrechts⸗ Vereins zweimal vor der Thür 
ſtehen zu laſſen. Anſtellung weiblicher Subalternbeamten — clerks 
— namentlich bei der Staatsſchulden⸗Verwaltung, wie fe ſeit längerer 
Zeit üblich iſt, mag dem amerikaniſchen Beamtenthume einen ſehr 
nöthigen und heilſamen Zuſatz weiblicher Pflichttreue, Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Ordnungsliebe beigemiſcht haben; aber die Bekämpfung weib⸗ 
licher Anſprüche auf männliche Thätigkeit findet unter beiden Geſchlech⸗ 
tern zahlreiche Anhänger und hat ſich in der Frauenzeitung „The 
true woman“ ein eigenes Organ geſchaffen. 

„Wir dürfen die Zuſtände eines großen Volkes nicht nach einer 
einzigen Reihe äußerer Erſcheinungen beurtheilen. Wohl ſcheint der 
angelfähfiihe Spruch: my house is my castle an feiner Geburts⸗ 
ſtätte verklingen zu wollen, und je mehr beide Geſchlechter aus dem 
Haufe hinausſtrebend deſſen Sitte, welche Riehl die Lebensluft der 
Frauen nennt, verſumpfen und vertrocknen laſſen, um ſo mehr kommt 
die altengliſche Zucht und puritaniſche Sittenſtrenge in Gefahr, welcher 
England und Amerika die Kraft ihres Aufſchwunges verdanken. Weiſt 
man doch nach dem Zeugniſſe des bereits erwähnten engliſchen Be⸗ 
obachters in Frankreich mit den Fingern auf England als auf das 


Land, welches handgreiflich die größte Summe ehelicher Unregelmäßig 


keit hervorbringt, und führt zum Beweiſe die ſchamlos veröffentlichten 
Einzelheiten des Eheſcheidungsgerichtes mit bitterer Gerechtigkeit an. 
Hier ſcheint indeß eine Einſeitigkeit des Urtheils vorzuwalten, wie ſie 
in dem gedachten Werke öfter zu Gunſten der Franzoſen und zu Uns 
gunſten der eigenen Landsleute vorkommt. Michelet erklärt den Ehe⸗ 
bruch für eine altfranzöſiſche Einrichtung im Gegenſatz zur angelſächſt⸗ 
ſchen Züchtigkeit und zaghaften Schamhaftigkeit. Sind die Franzoſen häus⸗ 
licher geblieben, als die Angelſachſen, ſo ſteht dafür noch heutzutage 
in der Literatur die wälſche Leichtfertigkeit und ſinnlich überreizte Auf⸗ 
geregtheit jener keuſchen, wortarmen, aber thatenreichen Zurückhaltung 
gegenüber, welche die Erzählungen von Walter Scott, Marryat, Cooper 
für die Jugend ungefährlich und geſund erſcheinen läßt. Schriften 
engliſcher und amerikaniſcher Frauen, wie: the wide, wide world, 
a noble life z. find wegen ihrer hohen Sittlichkeit und Gemülhs⸗ 
Innigkeit die beliebteſten Leſebücher unſerer Mädchenſchulen, in denen 
man ſich mit Recht bedenken würde, Sachen von George Sand oder 
Frau d' Hericourt leſen zu laſſen. Eine Tochter des angelſächſiſchen 
Stammes wäre ſchwerlich im Stande, das Atheniſche Hetärenweſen als 
Proteſt gegen die häusliche Sclaverei der Frauen in Schutz zu nehmen, 
wie eine geistreiche Franzöſin neueſter Zeit gethan hat. Das harmloſe 
Geplaudes der bereits erwähnten amerikaniſchen Dichterinnen, welche 


weder Eitelkeit noch Scandalſucht noch Reue über begangene Un⸗ 


gehorigkeiten zur Schau trugen und nicht einmal das Glück der ehe⸗ 
lichen Liebe befangen, erregte das Erſtaunen des franzoͤſiſchen Bericht⸗ 
erſtatters in der „Revue des deux mondes“. Wenn Riehl 
hierzu bemerkt, daß in Amerika literariſche Blauſtrümpfe höchſt ſelten, 
geſellſchaftſtürmende Damen unerhört ſeien, ſo ſoll dies wohl nur den 
Gegenſatz gegen das Franzoſenthum recht ſchroff hervorheben und hat 
ſich jedenfalls ſeit 1861 geändert: aber fo viel iſt gewiß, daß die 
engliſche und amerikaniſche Literatur mit Ehe und Familie vorſichtiger 
und liebevoller, als die feſtländiſche umgeht. Die Literatur if das 
Gewiſſen des Volkes und der Quell der Rückbildung: ſo lange hier 
Klarheit und Reinheit bleibt, iſt Hopfen und Malz noch nicht 
verloren. 


Bresſau, 23. Mai. 


Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ beſpricht natürlich den Geſetzentwurf gegen 
die ſocialdemokratiſchen Umtriebe, und man erkennt in dieſer Beſprechung 
den vollen Ernſt, welchen die Regierung auf die Annahme dieſes Geſetz⸗ 
entwurfes legt; folgende Stelle ſcheint uns dafür ſehr bezeichnend zu ſein ? 

Die Regierung hat nicht „die unglaubliche Naivetät, zu meinen, daß 
der wogende See ſich von ſelbſt eindämmen werde“, — ſondern ſie er⸗ 
achtet es als eine der hoͤchſten Aufgaben ihrer Verantwortlichkeit, ſoviel 
an ihr iſt, dabin zu ſtreben, daß der Staat und die Geſetzgebung die heil⸗ 
ſamen Dämme errichte; — ſie iſt in vollſtem Maße davon durchdrungen 
daß „die Ehre und das Glück des deutſchen Volkes davon abhängen, da 
dieſer Kampf mit dem erforderlichen Ernſt und Erfolg geführt wird.“ 

Die Vorlage der Bundesregierungen ſchlägt zur Erreichung des Ziels 
Maßregeln vor, welche ohne Beeinträchtigung der allgemeinen een dalle 
mäßigen Freiheiten ausſchließlich die Socialdemokratie treffen ſollen: 
ſie geht in Uebereinſtimmung mit liberalen Stimmen von der Ueber⸗ 
zeugung aus, „daß eine Partei, die ſyſtematiſch und programmmäßig auf 
die Zerſtörung aller beſtehenden Verhältniſſe 1 106 nicht das Recht hat, 
mit demfelberf Maße gemeſſen zu werden, wie alle übrigen Parteien.“ 

Zur Begründung der Vorlage iſt beſonders noch darauf bingewieſen, 
daß die Beunruhigung und Störung des offentlichen Friedens durch die 
Agitationen der Socialdemokratie nicht obne Rückwirkung auf die Ent⸗ 
wickelung der wirthſchaftlichen Verhaltniſſe bleiben können. 

Soll in der That die Hoffnung auf den allſeitig erſehnten 
Wiederaufſchwung in Handel und Wandel in Erfüllung 
geben, ſo muß außer dem Weltfrieden, zu deſſen erneuter Sccherung die 
deutſche Regierung nach Kräften mitwirkt, auch Friede und Sicherheit in 
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den wirthſchaftlichen Kreifen ſelbſt wieder Welt werden. Biss ist bon Brioschi eingebrachten Antrag für zu ſtark aecentuirt befun den batte, und thellweiſe auch gegen Oeſterrelch⸗Angarn gerichtet. Es Heißt in \ 


nicht möglich obne Einſchränkung des zügel 
Socialdemokratie. 

Es beftätigt ſich — ſchreibt die „N. L. C.“ — daß Sachſen im Bundes⸗ 
rathe das Ausnahmegeſetz gegen die Socialdemokr⸗ ie am eifrigſten befür⸗ 
wortet bat. Demnach muß in den maßgebender. Kreiſen zu Dresden wohl 
ein erheblicher Wandel der Anſchauungen flat’ gefunden haben. Sit es doch 
notoriſch, daß bei den letzten Reichstagswal len der Sieg Bebel's gegenüber 
dem nationalliberalen Candidaten Prof⸗ or Mayhoff nur dadurch berbei⸗ 


geführt worden iſt, daß bei der Stichv. ahl vie Conſervativen, zu welchev. die 
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böchſten Hof- und Staatsbeamten ſehören, ihre Stimmen dem Socialdemo⸗ 
kraten zuwendeten. 

Es ift längſt bekannt, daß. die Socialdemokratie in Sachſen am meiſten 
durch das ſächſiſche Junker hum und die ſächſiſche Bureaukratie unterſtützt 
worden iſt und zwar aus echt particulariſtiſchen Beweggründen. Die Social⸗ 
demokratie wußte recht gut, worauf fie rechnen konnte, als ſie ihrem Central; 
organ im Königreich Sachſen eine ruhige Stätte bereitete. 

Noch immer liegen keine beſtimmten Nachrichten über den Stand der 
Drientfrage vor. Graf Schuwalolff iſt wieder in London eingetroffen, 
doch macht die „Agence Ruſſe“ ſelbſt darauf aufmerkſam, daß poſitive Nach⸗ 
richten über das Reſultat feiner Reife erſt in nächſter Woche zu erwarten 
find. Man glaubt, daß nunmehr wieder das Con greß⸗Project aufgenom⸗ 
men werden wird. 

Inzwiſchen gährt es in der Türkei gewaltig. Kaum iſt der Putſch in 
Konſtantinopel unterdrückt worden, ſo werden bereits wieder Unruhen in 
Arabien und Kleinaſien gemeldet. Möglicherweiſe entſtehen hieraus neue 
Verwickelungen. 

Der „Politiſchen Correſpondenz“ zufolge droht auch ein neuer Conflict 
zwiſchen Montenegro und der Türkei auszubrechen. Fürſt Nicolaus 
beſchuldigt nämlich offen die Türkei, daß in Albanien gegen Mon⸗ 
tenegro ein Angriff vorbereitet werde, den er mit aller Entſchie⸗ 
denheit, mit den Waffen in der Hand, zurückzuweiſen entſchloſſen 
ſei. Fürſt Nicolaus ſetzte von dieſen angeblich feindſeligen Abſichten der 
Pforte ſowohl das Conſularcorps in Scutari, als auch den dortigen türki⸗ 
ſchen Gouverneur in Kenntniß, mit dem Bemerken, daß, im Falle es zu 
einem Blutvergießen kommen ſollte, die Schuld und die Verantwortlichkeit 
dafür auf die Türkei zurückfallen müßte. Sowohl von Seiten des Conſular⸗ 
corps als auch des Gouverneurs von Scutari — in welcher Stadt die größte 
Ruhe herrſcht — wurden dem Fürſten die bündigſten Verſicherungen ertheilt, 
daß es der Pforte nicht im Entfernteſten in den Sinn komme, gegen Mon⸗ 
tenegro militäriſche Vorkehrungen zu treffen. Zum Ueberfluſſe erklärte der 
Gouverneur von Scutari, Huſſein Paſcha, er habe an die türkiſchen Grenz⸗ 
Commandanten die ſtrengſte Weiſung ergehen laſſen, auch nur den Schein 
einer Provocation gegen Montenegro zu vermeiden, und daß er von der 
Loyalität des Fürſten Nicolaus erwarte, er werde ähnliche Ordres auch an 
die montenegriniſchen Behörden richten. In den türkiſchen Militärkreiſen 

in Seutari weiß man ſich dieſen unerwarteten Zwiſchenfall nicht anders zu 
erklären, als daß entweder Fürſt Nicolaus in der That falſch alarmirt worden 
ſei, oder einen Vorwand zu einem Conflicte mit der Türkei ſuche. 

Im italieniſchen Senat iſt am 18. d. M. die Einſetzung des Miniſte⸗ 
riums des Staatsſchatzes zur Sprache gekommen, welche bekanntlich erfolgt 
war, ohne daß das Parlament darum befragt wurde. Nachdem der frühere 
Finanzminiſter, Magliani, die Gründung des neuen Miniſteriums damit 
zu rechtfertigen geſucht hatte, daß die Verwaltung der Finanzen und des 
Staatsſchatzes von einander getrennt ſein müßten und daß das vorige Mini⸗ 
ſterium dieſe Nothwendigkeit anerkannt babe, gab Cajroli die Erklärung ab, 
das gegenwärtige Cabinet wolle ſich über die Streitfrage gar nicht aus⸗ 
laſſen, um dieſelbe, da ſie dem Parlament zur Entſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den ſolle, nicht zu präjudiciren. Seine perſönliche Anſicht ſei aber die, daß 
man an der Central⸗Verwaltung nicht rühren dürfe, ohne die Genehmigung 
der Vertreter der Nation einzuholen. Das Schatzminiſterium beſtehe übri⸗ 
gens nur proviſoriſch, es werde alſo nicht ſchwer fein, die Wünſche des 
Parlaments zu erfüllen, welche dieſelben auch ſein möchten. Der Finanz⸗ 
miniſter Seismit⸗Doda beklagte, daß in Folge der Einſetzung des Schatz⸗ 
miniſteriums die Verwaltung eine überaus complicirte und ſchwerfällige ge⸗ 
worden ſei, man habe zu viel centraliſirt und eine Unmaſſe neuer Beamten 
anſtellen müſſen, deren Gehälter man füglich ſparen könne. Der Senator 
Lambertisco, der die ganze Frage angeregt hatte, brachte eine Tagesordnung 
ein, laut welcher der Senat Act nimmt von den Erklärungen des Miniſte⸗ 
riums und das Vertrauen ausſpricht, daß im Finanzdienſt künftig nichts 
ohne ein Specialgeſetz geändert werde. Der Miniſterpräſident erklärte ſich 
damit einverſtanden, und der Senat genehmigte, nachdem er einen anderen 


D er Schulmeiſter. 
Von Ernst Otto Hopp. \ 
(Schluß.) 
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Der Frühling iſt wieder erſchienen an den Ufern des Hudſon. 
Das Wort des Dichters iſt Wahrheit geworden: 
„Der ſtarre Fels vor Sehnſucht bebet, 
Bis auch ein Grünes ihn umwebet;“ 
denn drüben an den Paliſaden ſucht der Lenz überall den todten, grau⸗ 
verwaſchenen Stein mit grünem Schmuck zu bekleiden, aus den engſten 
Ritzen ſproßt und treibt es hervor, im Wald ſteht der „Hundebaum“ 
mit großen, blattähnlichen weißen Blüthen üppig prangend, in den 
Garten blüht der Purpurdorn und leuchtet weithin, und ſelbſt die 


e brechen ſchon 15 ihrem vornehmen 1 benen 
eroor. Im waſſerreichen, tiefen Becken des Stromes ſchwillt es 7 
mächtig empor, er rauſcht 7 der großen Mutter, 2 Meer, habe Herr Munbler wieder mitten im Sat aufgehört, die Lippen zu. 


entgegen. Das iſt die fingende, duftende, strahlende Lenzzelt, die Zeit, ſammengepreßt und fo 


in der jegliches Geſchöpf neu aufwacht und friſche Bronnen des Lebens 
in ſich ſprudeln und rauſchen hört! 

Nur der Menſch, der Herr der Schöpfung, der arme ſterbliche, 
gabenreiche Menſch wird oft des Frühlings nicht gewahr; keln Sonnen⸗ 
ſtrahl vermag die Rinde zu ſchmelzen, die vor manchem Herzen liegt, 
kein Lied des Bobolinks hallt in dem gramumdüſterten Gemüth wieder. 
Der Schulmeiſter war in dem Winter recht alt geworden, häufigere 
weiße Fäden zogen ſich mahnend durch ſein dunkles Haar, ſein Schritt 


war nicht mehr fo elaſtiſch, wie vordem, mehr denn je mied er eb, 
toͤhlich mit den Fröhllchen zu ſein. Er hockte einſam für ſich allein, 


und durch die flille Nacht töͤnte oft der Klang feines Planos, feines 


beſten Freundes, dem er die Kümmerniſſe, die ihn bewegten, anver⸗ 


allmälig verſtummt. 
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traute. „Was ſehlt dem Mann?“ frugen die Deutſchen oft. „Ihn 
drückt etwas“, ſagten die Kaffeebaſen, die ihn lauernd beobachteten. 
„Es iſt ein Melancholicns“, wußte ein Anderer, „da lobe ich mir doch 
ſeinen Vorgänger, er taugte nicht viel, aber er konnte ſich gemein mit 
uns machen und fpielte uns oft für ein paar Gläſer Bier zum Tanz 
auf.“ — Das hätte ihm nun freilich niemand anzubieten gewagt, fie 
konnten nicht umhin, ihn zu reſpecliren, wenn fie mit ihm zuſammen⸗ 
trafen. Er zwang es ihnen ab, fie mochten wollen oder nicht, durch 
einen Blick oder eine ſtumme Geberde, und die üblen Nachreden waren 


Die Schule hatte Fortſchritte gemacht; trotzdem der neue Lehrer 
hier und da etwas apathiſch ſchien und ſich wenig darum kümmerte, 


oſe a Treibens deſr der in Folge deſſen zurückgezogen Wire, die erſtgedachte Tagesordnung. 


Amerikanern wuchs langſam, aber unabläffig. — „Soweit find wir] war gekommen, 


der Zuſchrift: 


Gegenwärtig ſind längs der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze und der Grenze 


i > is des preußiſchen Regierungsbezirks Oppeln gegen Oeſterreich⸗Ungarn im 
wird, wunde daſelbſt am 19. d. unter dem Vorſitz des Senators Marquis anzen 192 Gendarmen und 500 Grenzzollbeamte ſtationirt, welchen ges 


Gioach emo Pepoli das ſeit lange bereits angekündigt geweſene Friedens⸗ meinſam die Sorge für Aufrechterhaltung der beſtehenden Einfuhrberbote 
Meeting abgehalten. Es waren an 2000 Perſonen erſchienen und 60 Ver⸗ und Beſchrankungen obliegt. Dieſe Krafte genügen der preußiſchen Regie⸗ 
eine aus den Provinzen durch Deputationen vertreten. Unter den zahl: us nen aur 3 — ee un uch den 
N ; N e . . ach de 
reichen Zuſtimmungsſchreiben And Telegrammen, welche zur Verleſung kamen, 5 Erfahrungen nicht ausreichend, um den Viebſchmuggel mit Er 
befanden ſich auch ſolche von Victor Hugo, Garibaldi und anderen hervor⸗ folg zu bekämpfen. § 14 des Geſetzes vom 7. April 1869 weiſt zur Durch⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten. Nach zweiſtündigen, ziemlich ſtürmiſchen Verbands führung der Abſperrungsmaßregeln auf militäriſche Hilfe hin. Von dieſem 
lungen nahm das Meeting eine Reſolution des Inbalts an: Es ſollen — nn 5 aach e La ei a 5 en 
; a ; f . enen Ja 
Schiedsgerichte eingeſetzt werden, welche iz Streitfragen zwiſchen den ſind 185 elne G ee u lange Zeit bindurch militariſch befeht geweſen, 
Staaten zu ſchlichten hätten. — Seitens der Regierung waren dem Meeting | und noch in dieſem Augenblick findet eine ſolche Beſetzung an verſchiedenen 
nicht die geringſten Hinderniſſe in den Weg gelegt worden, ja, ſie nahm] Stellen ſtatt. Indeß abgeſehen davon, daß ſolche militäriſche Grenzſperren 
kaum Notiz von demſelben. PM 


1 5 i e ee 1 in han; le en 5 ere 8 
. 1 a ſind und in welches fie, falls nicht andere Auskunftsmittel an ihre Stelle 
In Frankreich gilt es zwar für ſicher, daß vier der Miniſter des 16. Mai, kreten, noch für einen Zeitraum von unabſebbarer Dauer unerläßlich ſein 
de Broglie, de Fourtou, Decazes und Caillaux, in Anklagezuſtand verſetzt werden, ſehr bedeutende Koſten derurſachen, ſind ſie auch mit den Intereſſen 
werden, ſcharf wird aber böchſt wahrſcheinlich das Urtheil nicht lauten. ** N eee . G — . ee —— 
Kr j ; e anſpruchnahme von 
Broglie ſelbſt glaubt ſeſt, daß . werden 5 läßt daher ſein Truppen zu Commandos der in Rede ſtebenden Urt, melhe die geordnete 
Hab und Gut, ſoweit dieſes möglich iſt, nach Enaland bringen. Ausbildung der Truppen unterbricht und dadurch fühlbare Schäden mit 
In Betreff der Säcularfeier für Vollaite bat der Cardinal⸗Erzbiſchof 15 Sau dune ed manage eine de — 18 
; 8 ; ; ; N ; armen, co 

von Paris an den Clerus ſeines Sprengels einen Brief gerichtet, in wel⸗ rittene Gendarmen und 7 berittene Oberwachtmeiſter für erforderlich zu ers 
chem er zuerſt einen Angriff auf die Feier ſelbſt erhebt, worauf er zur achten. Der entſtehende Aufwand it veranſchlagt worden: an einmaligen 
Sühne für das Aergerniß vorſchreibt, daß die Geiſtlichkeit die frommen Ausgaben für die erſte Ausitatiung und Ausrüſtung, auf 43,425 M., an 
Seelen ermahnen ſoll, daß ſie am 30. Mai mit dem Gedanken der natio⸗ in eee, 10 bl an Ar kommen 
TR N noch die elche den an die Landesgre comman⸗ 

nalen Buße communiciren; für den darauf folgenden r ſchreibt er direnden Gendarmen porſchriftsmäßig gezablt werden müſſen, bis dieſelden 
öffentliche Gebete vor. Alle anderen ſranzöſiſchen Biſchöfe * neten ähn⸗ auf den preußiſchen Etat übernommen werden können, eventuell alſo bis 
liche kirchliche Maßregeln an. Der „Temps“ äußert über die Briefe des zum 1. April 1879. Dieſe Commandozulagen . für den Gendarm 
Biſchofs von Orleans gegen die Voltaire⸗Feier: „Es iſt immer derſelbe hef⸗ 60 M. und für den berittenen Oberwachtmeiſter 75 M. monatlich... Di 


e 
tige und gemeine Ton, dieſelbe Mißachtung jedes Maßes und jeder Gerech⸗ ae kr int W Bel 3 — 
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tigkeit, daſſelbe Verfahren, das darin beſteht, Citate aneinanderzureiben, 35 en der Gendarmerie um 147 1 30 berittene Gendarmen 


ohne ihren inneren Zuſammenhang zu achten und ihre Herkunft zu beſtim⸗ und 7 berittene Oberwachtmeiſter durch den Landes baushaltsetat für 1879/80 
men. Die Broſchüren des Mſgr. Dupanloup könnten, außer in einigen Neicsaſe die; ban ‚a der fie N f 1 Nr * 
Stellen von überbigter Rhetorik, von feinem Secretär oder vielmehr von Verf nel nach ir 1 0 jederzeitigen Yrusilden Et 3 in 
ſeinem Bedienten gemacht ſein. ee e a fo lange, ae ‚la 110 gegenmärlg, in 
Den neueſten Nachrichten aus England zufo eint der Verſu usſicht genommene Einrichtung n wird und daß, wenn dieſe Ein⸗ 
zur Se des Ehe in Lanceſbüe e 555 Die e banden tbeilweife wieder aufgehoben wird, die Koſten der dißponibel wer⸗ 
N 5 en Gendarmen noch bis dahin erſtattet werden, wo dieſe Gendarmen 
den Baumwollenweber und Spinner hielten am 20. d. Meetings, auf welchem in die zunächſt vacant werdenden anderen etatsmäßigen preußiſchen Stellen 
beſchloſſen wurde, den vom Alderman Seckop vorgeſchlagenen gütlichen Ver: verſetzt werden können.“ Der Reichskanzler beantragt biernach, der Bundes⸗ 
gleich nicht anzunehmen. Letzterer ging bekanntlich dahin, daß die Arbeit rath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß das Reich die in der ge⸗ 
für drei Monate zu den Lohnſätzen der Fabrikanten wieder aufgenommen forderten Zuſicherung bezeichneten Leiſtungen übernehme. 
und nach dieſer Friſt die Lobnfrage in nochmalige Erwägung gezogen werden Berlin, 22. Mat. [Inſtructionsnote an den Grafen 
ſollte. Die Spinner erklärten, daß fie entſchloſſen ſeien, ſich nur eine fünf⸗ Münſter. — Zur Entlaſſung des Cultusminiſters. — 
procentige Lohnherabſetzung gefallen zu laſſen; während die Weber die m Schutzzöllneriſche Reſoluttonen. — Dr. Becker.] Die Zus 
giltige Annahme oder Ablehnung des Vergleichs dem Ecgebniß einer Ballo verſicht an einen friedlichen Ausgang der engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen 
tage unterwerfen wollen. Die Fabrikanten wollen das Reſultat der Ballo⸗ wird heute auch in denjenigen Kreiſen getheilt, welche ſich bisher peſſi⸗ 
tage abwarten, ebe fie weitere Schritte thun. In Blackburn berrſchte am | miſtiſch zur Miſſton des Grafen Schuwaloff verhalten haben. Es find 
21. d. noch immer viel Gährung, aber es waren keine weiteren Exceffe| find dies vornehmlich jene Perſönlichkeiten innerhalb der Diplomatie, 
vorgefallen. die über die Starrköpfigkeit der britiſchen Staatsmänner Klage führten 
Von dem in Schweden berrſchenden Grade der zeligiöfen Aufklärung und deshalb bedauerten, daß Fürſt Bismarck ſich des ſchweren Amtes 
und Bildung giebt folgende Thatſache ein ſprechendes Zeugniß. Wie der ohne Ausſicht auf Erfelg unterzogen habe. Seit der jüngſten Anz 
„A. Z.“ unter dem 16. aus Stockholm geſchrieben wird, hatte die Regierung weſenheit des Grafen Schuwaloff in Friedrichsruhe wollen dieſelben 
dem Storthing einen Antrag auf Einführung der „Noth⸗Civilehe,“ für] Perſoͤnlichkeiten jedoch wiſſen, daß Graf Münſter eine Inſtructionsnote 
Fälle, wo religiöfe oder andere Bedenken gegen die kirchliche Trauung ob⸗ des dieſſeitigen Cabinets erhalten habe, in welcher dem deutſchen Bot⸗ 
walten, vorgelegt. Die Mehrheit des betreffenden Ausſchuſſes ging indefien ſchafter empfohlen wird, die entgegenkommenden Schritte (demarche) 
weiter, indem ſie überall die freie Wahl zwiſchen Civilehe und kirchlicher der ruſſiſchen Regierung angelegentlichſt zu unterſtützen. Die 
Ehe befürwortete, und eine Minderheit wünſchte die Einführung der obli⸗Zeitungsſtimmen haben Recht, welche vor einer allzu optimiſtiſchen 
gatoriſchen Civilehe. Der Biſchof von Chriſtiania, Eſſendrop, nahm bei der Auffaſſung der Lage warnen, in welcher ſich das Falk ſche Entlaſſungs⸗ 
Behandlung der Angelegenheit im Storthing den Regierungsantrag auf, geſuch angeblich befinden ſoll. Als geſtern dem Cultusminiſter im 
Der Storibing verwarf jedoch den Mehrheitsantrag mit 51 Stimmen gegen Reichstage von befreundeter Seite die Befriedigung ausgeſprochen 
31, den Minderheitsantrag mit 66 gegen 16 und — merkwürdig, aber wahr wurde, welche die Nachricht von der anſcheinend günſtigen Wendung 
— den Regierungsantrag mit 52 gegen 30. allgemein hervorgerufen, hat Herr Falk mit ſeinen Zweifeln, ob ihm 
Ä— ö.ü—.. —(-...r1rt.trt,.wwᷓwlurklch ein ferneres Bleiben möglich fein werde, nicht zurückgehalten. 
D t 1 d Richtig iſt, daß ſich beſonders Herr Friedenthal alle nur erdenkliche 
eutſchland. Mühe giebt, ſich den Parteigenoſſen und Collegen im Minifterrathe zu 
— Berlin, 22. Mai. [Gegen die Verbreitung der Rin⸗ erhalten, und daß er in dieſem Beſtreben von der Mehrzahl der 
derpeſt.] Zu den Maßregeln gegen die Verbreitung der Einſchleppung übrigen Miniſter unterſtützt wird, aber von da bis zu einer Solldari⸗ 
der Rinderpeſt gehört die wirkſame Bekämpfung des Viehſchmuggels täts⸗Erklärung des Geſammt⸗Miniſteriums mit Herrn Falk iſt noch 
an den Grenzen durch gleichzeitiges Aufgebot aller Mittel. Der ein weiter Schritt, und Eingeweihte wollen ſogar willen, daß ſelbſt 
Reichskanzler hat an den Bundesrath eine Zuſchrift über dauernde eine ſolche Solidarität den Abgang des Cultusminiſters der nun ein 
Verbeſſerung der Grenzbewachung an den Grenzen gegen Rußland! mal einer gewiſſen, jetzt tonangebenden Richtung im Wege iſt, nicht 


Wie der „Deutſchen Zeitung” unter dem 20. d. aus Mailand geſchrieben 


nicht, war die ganze Elite des Deutſchthums am Ort faſt ohne Aus- ricks, der ſich vor Wochen zum 2 17 gezeigt hatte, war der beſtimmte 
nahme ihm tributflichtig geworden, und feine Kundschaft unter den Nachfolger des Methodiſtenpredigers, der zu Oſtern verſezt ward. Oſtern 
und jeden Tag konnte der neue Seelſorger eintreffen. 
noch nie mit der deutſchen Schule hier gekommen“, ſagte der Maſchinen⸗ Und dann wußte fie eine nette Geſchichte von dem finſteren, blaſſen, 
fabrikant, der Hauptpatron des Unternehmens, „ich hätte es nicht hohen Schulmeſſter und dem methodiſtiſchen Diener Gottes. Wie aller⸗ 
mehr für möglich gehalten nach allem Trüben und Gemeinen, das! liebſt! wie aufregend! ; 
wir mit den Schulmeiſtern hier erfahren haben, es liegt doch nur] Noch wußte Mundler nichts von dieſer neuen und erheblichen 
an der Perſönlichkeit. Es if ein Muſtermenſch, in der Schule und] Störung ſeines Friedens; aber der Muſikprofeſſor hielt es für feine 
außerhalb.“ Pflicht und Schuldigkelt, dem Freunde die Nachricht von der Ankunft 
Aber das Muſter fühlte ſich oft ſelber wenig muſterhaft; die mehr ſeines Todfeindes mitzutheilen, damit er ſich darauf vorbereite und 
oder weniger mechanische ſaure Arbeit drückte ihn oft ſchwer. „Ich nicht zu exlremen Schritten getrieben werde. Schulze war ängſtlich 
muß mir auf den Herbſt einen Gehilfen nehmen,“ ſagte er zu ſich und traute dem Schulmeister verwegenen Muth zu. „Sie wiſſen 
ſelbſt, „es wird zu viel, und was habe ich davon, für wen quäle ich vielleicht“, begann er eines Tages, „daß die Methodiſtenprediger alle 


dem Siegel der Verſchwiegenheit — aus ihm herauszulocken, 


ich ab?“ — Er war oft zerſtreut. Goa, das Töchterlein des Maſchi⸗ 
ein kluges, ſinniges Mädchen, erzählte zu Haufe, heute 


farr auf die Wand geblickt, als ſei etwas 
Außergewöhnliches dort zu ſehen geweſen; dann ſei er ſich mit der 
Hand über die Stirn gefahren, als habe er einen böſen Gedanken 
davon weg wiſchen wollen; „er ſieht oft fo grimmig aus,“ meinte fie, 
„ich fürchte mich ordentlich vor ihm.“ 
gern, ſie war ein nachdenkliches Kind, das inſtinctiv das Gute von 
dem Böſen und das Edle von dem Gemeinen zu ſondern verſtand. 


Der Profefjor der Muſik, Herr Friedrich Wilhelm Schulze, mochte 


ein gediegener Muſikant und Componiſt fein, ein tüchtiger Lehrer und 


gründlicher Kenner des Generalbaſſes, aber in der Diplomatie, von der 
er ein Pröbchen abzulegen verſprochen hatte, reichte er nicht ganz an 
Bismarck. Er war zu ſeiner Freundin, der Frau Doctor Steinberg, 
gezogen und hatte ſich bei ihr feines Auftrages aufs Vorſichtigſte ent: 
ledigt. Ein Reverend Fredericks war nicht bei dem Methodiſtenprediger 
geweſen, wohl aber ein Geiſtlicher, Namens Dorgan, den der Amts⸗ 
bruder auf die Eiſenbahn begleitet hatte; er entſprach der Mundler⸗ 
ſchen Schllderung vollkommen. „So hat er den Namen gewechſelt,“ 
ſagte der Schulmeiſter. Das war möglich. 


Frau Doctor Steinberg war eine kluge Frau, fie übertraf ſogar ſſch 


ihren Gemahl an Scharfſinn, obwohl derſelbe, von Haus aus Gift: 
miſcher, ein amerikantſches Arzidiplom beſaß. Der Profeſſor Schulze 
war ihr nicht gewachſen, ſie wußte bald mehreres — natürlich 5 
e 
ſchwelgte in kleinen Geſchichtchen und war die „Aportenträgerin“ 
Städtchens. Wenn Alles im Ort beim Alten geblieben wäre, hätte 


vb ihm jemand feine Kinder zum Unterrichten anvertrauen wollte oder es nicht viel auf ſich gehabt; aber jener Reverend Dorgan — Frede⸗ schienen. Mundler beſuchte eines Abends 


zwei oder ſpateſtens drei Jahre ihre Stellen wechſeln müſſen?“ 

„Das iſt mir bekannt.“ 
„Nun, der hieſige Methodiſtengeiſtliche iſt abgegangen und jener 
Fremde, der ſich Dorgan nennt und den Sie Fredericks heißen, wird 
an ſeine Stelle treten.“ 


Mundler erwiderte nichts. 5 
Doch deſio ingrimmiger kochte es in ihm. Er ſprach ſich bald 


Und trotzdem hatte ſie ihn ſeinem Vertrauten gegenüber aus, 


„Ich kann es nicht ertragen“, fagte er zum Muſikus, „mit dieſem 
Schuſte in einer Stadt zu leben, ihn womöglich täglich ſehen zu 
müſſen!“ 

Si werden doch die Frucht Ihrer ſauren Arbeit, die Schule, 
nicht etwa im Stiche laſſen wollen jenes Mannes halber? Haben 
Sie eine Schuld gegen ihn? Laſſen Sie ihn zuſehen, wie er Ihnen 
gegenüber mit ſeinem Schuldbewußtſein, ſeinem Gewiſſen fertig wird.“ 

„Aber, meine Frau, mein Kind!“ 

„Pah, denken Sie, der lebt als angeſtellter Methobdiſtenpfarrer mit 
einer nicht rechtskräftig geſchiedenen Frau? So etwas mag in New⸗ 
York oder anderen großen Städten vorkommen, hier wäre es factiſch 
unmoglich und würde bald feine Entfernung veranlaſſen. Ihre Frau, 
das iſt meine moraliſch begründete Anſicht, hat den Heuchler und ſeine 
mutzige Seele längſt erkannt und lebt nicht mehr mit ihm, wenn 
ſie es überhaupt je gethan hat.“ 

„Aber ich muß eine Nachricht über ſie, über mein Kind aus ihm 
herauslocken.“ 

„So zwingen Sie ihn dazu, Mittel haben Sle ja in Händen. 


des] Der wird froh fein, wenn Sie ihn zufrieden laſſen.“ — 


ee ee 


n würde. — In den rheiniſchen und weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
Städten werden jetzt allwöchentlich von den Zweigvereinen des Bonner 
„Deutſchen Vereins“ Reſolutlonen gefaßt, welche eine Reform der 
Zoll⸗ und Steuerpolitik des deutſchen Relches als eine gebieteriſche 
Nothwendigkeit bezeichnen. Bemerkenswerth it dabei aber, daß das 
Tabaksmonopol auf das Entſchledenſte verurtheilt wird. — Der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Köln, Dr. Becker, weilt ſeit einigen Tagen hier, 
um mit dem Kriegsminiſter weitere Verhandlungen über die leidige 
Frage der Stadterweiterung zu pflegen. Bei den früheren Berathungen 
konnte ein Reſultat nicht erzielt werden, weil die Anforderungen der 
Milltärverwaltung gar zu hoch geſpannt waren und wahrſcheinlich auch 
jetzt noch ſind. Dr. Becker iſt übrigens unter den Candidaten für 
den hieſigen Oberbürgermeifterpoflen auch genannt worden. 


[Socialdemokratiſche Steuern] Dem „Seins. Tageblatt“ 5 zu⸗ 
fällig in die Hand gekommen eine officielle Abrechnung des Vor⸗ 
tandes der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei auf das 1. Quartal 
1876, ſowie der erſte Geſchäftsbericht der Allgemeinen deutſchen Aſſociations⸗ 

uchdruckerei (eingetragene Genoſſenſchaft) in Berlin. Es läßt ſich daraus 
feſtſtellen, inwieweit die Ableugnung der Bebauptung eine begründete iſt, 
daß die Führer und Agitatoren der Partei durch die Stellung, welche ſie 
einnehmen, finanziell ein recht leidliches Geſchäft machen. N 

Im 1. Quartal 1876 find bei dem Parteivorſtande im Ganzen ER 
en an Barieibeitsügen 7082 Mt, für den Unterſtützungsfonds 1852 Mk., 

r den Wablſonds 2092 Mk., für den Agitationsfonds 2674 Mk., zuſammen 

3,700 Mk. An Kafenortrag war bei dieſen * Fonds aus dem 

Vorjahre die Summe von 4510 Mk. vorhanden, ſo daß ſich alſo die Geld⸗ 
mittel, welche dem Vorſtande der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei in dem ge⸗ 
Ma 1 Zeitraume zur Verfügung geſtellt waren, auf 18,210 

ark beliefen. a . 1 

Die ah in dieſem Zeitraum hat 3 75. — aus der Parteikaſſe 
bez. dem Agilationsfonds 11,786 Mk., aus dem Unterſtützungsfonds 2671 
Mark und aus dem Wahlfonds 1171 ME, was eine Gefammtausgabe von 
15,628 Mk. ausmacht. Es iſt mehr ausgegeben worden, als die eigentlichen 
Einnahmen betragen haben, ſo daß bei Beginn des 2. Quartals 1876 der 
Kaſſenbeſtand auf 2967 Mk. zuſammengeſchmolzen war, ein Umſtand, welcher 
den 1 zu einem energiſchen Aufrufe an den Geldbeutel der 
Arbeiter veranlaßte. f 

Unter den Ausgaben figuriren zunächſt die Gehalte, welche die geſchäfts⸗ 
führenden Mitglieder des Parteivorſtandes, die Herren Geib, Auer und 
Deroſſi, erhalten. Für Auer und Deroſſi iſt ein N von je 
150 M. eingeſetzt, für Geib ein ſolches in Höhe von 105 M. Nächſtdem 
aber haben dieſe Herren für ihre Reifen und ſonſtige agitatoriſche Thatig ⸗ 
keit recht anſehnliche Betrage empfangen, unter anderen für eine einzige 
Reiſe von Hamburg nach Leipzig 155 M. Im Königreich Sachſen waren 
namentlich fünf ſocialiſtiſche Wanderprediger thätig, Mar e e 

chönhals, Wiemer, Demmler und Fink. Schleſinger erhielt in den 
drei Monaten aus der Parteikaſſe 350 M., Schönhals 340 M., Wiemer 

5 M., Demmler 145 M. und Fink 180 M., was zuſammen die Summe 

von 1420 M. ergiebt. Für die in der Provinz Schleswig⸗Holſtein wirkenden 
Agitatoren und eiſeprediger iſt allein in dem genannten Vierteljahr die 
umme von etwa 3200 M. aufgewendet worden. Einem in Thüringen 
namentlich bekannt gewordenen Agitator, Klute in Erfurt, der neuerdings 
von der Parteileitung nach der preußiſchen Lauſitz „verſetzt“ worden, wur⸗ 
den monatlich etwa 150 M. gewährt. Die ſocialiſtiſchen Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten haben ſich für die Dauer ihrer Anweſenheit in Berlin aus Anlaß 
des Reichstages eine Vergütung gewähren laſſen, welche ſich in Sätzen von 
100, 50, 15, 39 M. ꝛc. bewegt. Herr Bebel empfing u. A. zwei Mal Ber 
träge in 50 M., Herr Haſenclever 100 M., Herr Liebknecht 106 M., 
Herr Halfelmann 100 M. Bedeutende Ausgaben find auch dadurch ent: 
ſtander daß viele der von den Agitatoren im Proceßwege verwirkten Geld: 
ſtrafen aus der Parteikaſſe bezahlt wurden, fo die Strafe von 150 M. des 
bekannten Agitators Petzold in Leipzig. Für Frau Moſt in Chemnitz — 
wir wiſſen nicht, ob dies die Gattin des Abgeordneten Moſt iſt — erſcheint 
in de Abrechnung eine regelmäßige Monats⸗Unterſtützung don 36 M. 
Ebenſo wurden Wahlſchulden der Parteigenoſſen in Hannover in Höhe von 
450 M auf die Parteikaſſe übernommen. 
. Das ver Abrechnung mit beigefügte Budget des Parteiorgans, Volksſtaat“ 
(iezt „Borwärts“) ergiebt Folgendes: Herr Liebknecht empfing in den 
drei Monaten don Januar bis Ende März 1876 an Gehalt 885 M., Herr 
Beifer 409 N. Herr Seiffert 426 M., Herr Motteler 600 M., Herr 
ink 450 M. Dieje Bezüge wurden den Genannten ausſchließlich für ihre 
bätigkeit in der Redaction und Expedition des „Volksſtaat“ gewährt. 
Wir erwähnen bei vieler Gelegenheit, daß damals die Geſammtauflage 
des „Volksſtaat“ 5701 Exemplare betrug, wovon etwa 1000 auf Leipzig 
und Umgegend kamen. Das Hauptpreßorgan der ſocialiſtiſchen Partei war 


demnach gegen ſeine frühere 155 e weſentlich zurückgegangen. Der Ab: 
des Parteivorſtandes i 

ocialdemokrat“ 17 
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erner eine Abrechnung des „Nürnberg⸗ 


rechnung 
ürt efügt, worin bemerkt iſt, daß der diesmalige 


feſſors ſeine Kirche, fie hielten ſich im Dämmerſchatten der hinterſten 
Sitze, um nicht bemerkt zu werden. Ja, es war Frederickz! Sie folgten 
ihm von fern, als er mit feiner Frau nach Haufe ging — es war 
eine für den Schulmeiſter fremde, blaſſe und kränklich ausſehende Er⸗ 
ſcheinung, nicht Mundlers Frau. Eine Laſt fiel von feinem Herzen. 

Nun mußte er mit dem Verhaßten eine Zuſammenkunft arrangiren, 
er mußte erfahren, was aus feiner Frau und feinem Kinde geworden 
we er mußte daß um jeden Preis; aber heimliche Wege widerſtrebten 
ihm, er wollte direct zu ihm gehen und offen vor ihn hintreten. 

Der Methodiſt kam ihm zuvor. 

Frau Doctor Steinberg war nicht umſonſt Mitwiſſerin feines Ge⸗ 
heimniſſes, fie hatte Andeutungen davon überall im Städtchen ausgefäet, 
und dle Saat ſproßte herrlich empor, bald machten die eigenen Ge: 
meindemitglieder den neuen Prediger auf dieſe Gerüchte aufmerkſam, 

le dunkel und unbeſtimmt, doch immerhin laut genug zum Aergerniß 

er Frommen, durch den Ort flogen. f 

Der Prediger mußte handeln, es ging um feine Exiſtenz. 
Eines Abends erhielt der Schulmeſſter einen Brief, der alfo lautete: 
Werther Herr! 
Jemand, der Ihnen Wichtiges und für Sie Vortheilhaftes 
mitzuthellen hat, erwartet Sie morgen Abend um neun Uhr 
Bau: der neuen Baptiſtenkirche in der Nähe des Wee 
tperd. H. 
Und nun war kein Zweifel mehr, Herr Dorgan wollte, na 
amerikaniſcher beliebter Unſitte, mit ihm ein „settlement“, eine Ueber⸗ 
einkunft treffen. 


Mundler war bereit dazu; er hatte eine lange Rechnung mit ihm 


in's Reine zu bringen, die Rechnung eines zerſtörten Lebens, die in 
den langen Jahren mit ihren Zinfen an Qual und Bitterfeit furcht⸗ 
bar aufgelaufen war. Hüte Dich, Du frommer Diener des Herrn! 
8 war eine laue, dunkle Frühlingsnacht. Einzelne Regentropfen 
waren gefallen, drüben vom hohen Ufer des Hudſon her nahte ein 
ſchwarzes Wolkengebirge, es wetterleuchtete rundum, ab und an föhnte 
ein heiferer, ſerner Donner durch die weiche, wonneſchauernde Luft. 
Die Nacht war günſtig gewählt, fie konnten ungeſehen ihrer Be: 
ſprechung obliegen; und auch der Platz des Stelldicheins entſprach dem 
Vorhaben. Hinter der Kirche, die ein frommer, reicher Seifenfabrikant 
zur Ehre Gottes und ſeines Reichthums errichtet hatte, war die Straße 
8 über die Eiſenbahn fort an den Fluß hin kaum ausgelegt und un⸗ 
baut. Die beiden Männer trafen ſich pünktlich. Da war keine 
Störung zu gewärtigen. 
„Herr Mundler“, ſagte der Geiſlliche, „es iſt lange her, ſeit wir 
Ans in Loulsville trafen.“ 
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Mark. Der Vorſteher der Expedition des „Neuen Socialdemkrat“, Rackow, 
erhielt für die Zeit vom 1. April bis November 1560 “ 


Das Obertribunal] (1. Criminal⸗Senat) verhandelte beute gegen 


den Freiherrn von Los, welcher aus Anlaß eines Artikels in der verfloſſe⸗ 
nen „Deutſchen Reichsglocke“ wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck zu 
1 Jahr 9 verürtbeilt worden war. Die erſte und zweite Inſtanz 
batten den Wahrbeitsbeweis für unzuläſſig erklärt, die Vertheidigung 
(Rechtsanwalt Lüntzel) glaubte aber daraus zum Mindeſten eine Milderung 
der Strafe erzielen zu können. Nach langer Berathung erkannte der Senat 
dem Antrage des Vertheidigers gemäß und zwar, wie auch vom Verthei⸗ 
diger hervorgehoben worden, „da der Angeklagte den Fürſten von Bismarck 
darüber als Zeugen vorgeſchlagen hat, ob der an Se. Majeſtä den Kaiſer 
erſtattete Bericht dom Jahre 1873, bezüglich der beabſichtigten Ernennung 
des Örafen Harry von Arnim zum Botſchafter am engliſchen Hofe und des 
in Folge deſſen von dort erbobenen Proteſtes gegen die Ernennung, ein 
wahrheitsgetreuer geweſen ſei. Der Angeklagte hatte unter Berufung auf 
das eidliche Zeugniß des Fürſten von Bismarck in ſeinem Artikel behauptet, 
daß dieſer Bericht falſch geweſen ſei. Wenn nun der zweite Richter eo ipso 
annimmt: qu. Bericht ſei ein n den ien geweſen und deshalb die 
eidliche Vernehmung des Fürſten von Bismarck ablehnt, ſo ſei dies incor⸗ 
rect und es mußte daher die Vernichtung des Erkenntniſſes ausgeſprochen 
werden. Ob der Fürſt von Bismarck als Zeuge zu vernehmen ſei, ebenſo 
alle anderen Nichtigkeitsgründe müſſen hier unerörtert bleiben.“ 

[Der Kronprinz] wird, Hamburger Blättern zufolge, auf der 
Rückkehr von England ſich auf wenige Tage nach Paris zur Beſich⸗ 
tigung der Ausſtellung begeben. Es heißt, daß der Kronprinz Herrn 
Anton v. Werner, dem Director der königl. Akademie gegenüber einen 
ſolchen Beſuch in Ausſicht geſtellt habe, falls es die Verhältniſſe nur 
irgend geſtatten. Ob der Kronprinz von ſeiner Gemahlin bei dieſem 
Ausfluge begleitet ſein wird, iſt, wie ferner verlautet, noch nicht be⸗ 
ſtimmt, doch gilt es als wahrſcheinlich. 

Hamburg, 21. Mal. [Der ſocialdemokratiſche Partei: 
vorſtand in Hamburg,] das ſogenannte Central⸗Wahlcomité, iſt 
auf Antrag des Berliner Polizeipräſidiums von Organen der Ham: 
burger Polizei darüber vernommen worden, aus welchen Gründen der 
Attentäter Hoͤdel aus der ſocialdemokratiſchen Partei ausgeſtoßen wurde. 

Barmen, 21. Mal. [Auflöfung einer ſoctaldemokra⸗ 
tiſchen Verſammlung.] Eine in dem Möͤller'ſchen Locale tagende 
Verſammlung des ſoctaldemokratiſchen Arbeiter⸗Wahlvereins wurde laut 
dem „Barm. Anz.“ geſtern Abend polizeilich aufgelsſt, weil die geſez⸗ 
liche Anmeldung bei der Polizeibehörde nicht ſtattgefunden hatte. 

Gotha, 17. Mat. [Kundgebung.] In der heutigen öffent: 
lichen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten wurde folgender Antrag 
eingebracht: ' x 

Das Stadiperordneten⸗Collegium wolle beſchließen: zum Zwecke öffent 
licher Kundgebung auszuſprechen, daß es, feind den auf Umſturz gerichteten 
Zielen und Beſtrebungen der Sotialdemotratie, auf das Tiefſte beklagt, wenn 
die Stadt Gotha inſofern eine Freiſtätte derſelben geworden iſt, als ſeit 
Jabren Congreſſe von Vertretern und Delegirten der Socialdemokraten unter 
dem Schutze der beſtehenden, eine Abänderung dringend bedürftigen Landes: 
geſetze hier ſtattgefunden haben; daß das Stadtverordneten⸗Collegium auf 
das Angelegentlichſte wünſcht, es möge von den berufenen Organen mit 
allen geſetzlichen Mitteln dabin gewirkt werden, die Abhaltung des für die 
Tage dom 15. bis 18. Juni dieſes Jahres vorgeſehenen abermaligen Con; 
greſſes der deutſchen Socialiſten in biefiger Stadt nicht geſchehen zu laſſen, 
daß das Stadiverordneten⸗Collegium zu dieſem Zwecke auch die Unter: 
fügung der geſammten wohlgeſinnten Bürgerſchaft anruft und namentlich 
an alle diejenigen, welche im Beſitze geeigneter Locale zur Aufnahme jener 
Verſammlungen ſich befinden, das dringende Erſuchen richtet, dieſe Locale 
zu ſolchen Zwecken ferner nicht zur Verfügung zu ſtellen. Der auf dieſen 
Antrag zu faſſende Beſchluß möge an den Sladtratb zur Veranlaſſung des 
Weiteren abgegeben werden. Gotha, am 17. Mai 1878. Anacker, Stadt⸗ 
verordneter, 3. Z. Vorſitzender.“ 

Der Antrag wurde von allen Stimmen gegen eine unterſtützt, von 
dem Antragſteller, nachdem die Dringlichkeit anerkannt worden war, 
alsbald begründet und, mit gleihem Stimmverhältniß wie bei der 
Unterſtützung, angenommen. 

München, 20. Mai. [Wunderproceß.] Niever-Baiern hat nun auch 
ſeinen Marpinger Proceß gehabt und ihn ſowohl moraliſch wie gerichtlich 
verloren. Im November v. J. wurde berichtet, daß eine Hausbeſitzerin in 
Abbach, Thereſe Kirſchbauer, welche die Wunderſtätte zu Mettenbuch, wo 
Marienerſcheinungen vorgekommen ſein ſollten, beſucht hatte, ihren Nachbar, 
den Schuſter Triebsweller, überredete, ſeine ſeit ſieben Jahren blödſinnige 
und gliederkranke Frau nach dem Gnadenorte zu führen, was trotz des bef⸗ 
tigen Widerſtrebens der Kranken auch — t wurde. Die Kirſchbauer 
bedang ſich die Reiſeſpeſen und einen täglichen Lohn von 4 Mark aus und 
nahm in Mettenbuch den Roſenkranzhändler und Steinmetz Gerſtl zu Hilfe; 
das Kleeblatt ſchleppte die Blödſinnige, nachdem am Morgen eine „compe⸗ 
tente“ Austreibung des Teufels ohne Erfolg vorgenommen war, in die 
Brettercapelle nehen der Wunderquelle und forderte ſie auf, zu beten und 
ſich mit dem Waſſer zu waſchen. Da fie ſich, von dem fhmusigen Waſſer 
angeekelt, weigerte, wurde ihr der Mund mit einem Stocke aufgezwängt und 
ſie dabei geſchlagen, daß ibr das Blut von Stirn und Wange rann, die 


„Sie haben Ihren Namen geändert“, bemerkte der Schulmeiſter. 

„Jaa“, gab Dorgan zögernd zu, „mein armer Vater iſt den 
Fallſtricken des Böfen nicht immer entgangen, es klebten zu traurige 
Erinnerungen für mich an ſeinem Namen, ſo nahm ich das Anerbieten 
eines älteren Freundes, mich zu adoptiren an.“ 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen.“ 

„Allerhand Gerüchte über mich, die mit oder ohne Ihr Wiſſen hier 
verbreitet worden ſind, zwingen mich dazu.“ 

„Ich habe keine Gerüchte über Sie ausgeſprengt. Doch kommen 
wir zum Hauptpunkt: Wo haben Sie mein Weib und mein Kind 
gelaſſen?“ 

„Ich weiß nichts von ihnen.“ 

„Sie wiſſen nichts? Nehmen Sie ſich in Acht, frommer Mann, 
ich bin nicht in der Stimmung zu ſcherzen. Und Sie haben doch 
mein eheliches Glück langſam untergraben und endlich die arme Be⸗ 
trogene dazu vermocht, mit Ihnen zu gehen!“ 

„Ich habe ſte auf ihren Wunſch nur begleitet.“ 

„Das IR eine Lüge, doch tröflen Sie ſich, es iſt nicht die erſte 
Ihres Lebend. Warum hätten Sie ſonſt Furcht vor ſchlimmen Ge 
tüchten gehabt? Ein reines Herz verachtet leere Rederelen.“ 

„Ich weiß nicht, wo Ihre Frau und Ihr Kind geblieben ſind. 
Vielleicht find fie, beide in der Stadt New⸗Vork. Ich hörte, Ihre 
Frau ſei dort Lehrerin geworden.“ 

Ich muß ihre genaue Adreſſe haben.“ 

„Die weiß ich nicht; aber ich möchte Ihnen einen Vorſchlag 

machen.“ 

„So ſprechen Ste.’ 

„Von uns iſt einer zu viel im Städichen hier. 
dielleicht, mich nicht zu ſehen, ich zöͤge es vor, Sie anderswo zu wiſſen. 
Ich bin nicht mehr arm, einigen wir uns in Frieden. Ich will Ihnen 
85 für Sie bedeutende Summe auszahlen, wenn Sie den Ort ver⸗ 
aſſen.“ 

Er zog eine dem Anſcheine nach wohlgefüllte Brieftafche hervor. — 

„Menſch! Menſch!“ rief der Schulmeifter, „nach langen Jahren 
des Umherirrens, das Sie bewirkt und an mir verſchuldet haben, nach 
langen Jahren der Qual habe ich hier ein Aſyl gefunden und eine 
ehrliche, gute Thaͤtigkeit, nun wollen Sie mich wieder vertreiben — 
Geld! Geld!“ ſchrie er laut und ſchneidend, „Sie denken, man kann 
in dieſem Lande Alles mit Geld abmachen, Ehre, Redlichkeit, Gewiſſen, 
Frömmigkeit — es iſt Alles um Geld zu haben, eure Seelen ſind 
käuflich mit all' ihrem Inhalt.“ — — 

„Was ſoll die lange Phraſe?“ ſagte der Methodiſtenprediger höͤhniſch. 
„Wie viel wollen Sie?“ — 


Sie wünſchen 


Kirſchbauer ſchrie dazu: Gleich bei'ſt, 1. 57 trinkt! bet’ft oder bet'ſt net? 
Als das Uebergießen mit dem beiligen Waſſer nichts fruchtete, bog man die 
gekrümmten Finger der Kranken mit Gewalt grade, ſo daß ihr das Blut 
aus den gebrochenen Gelenken rann. Dies geſchah inmitten einer betenden 
Volksmenge, die zu dem erwarteten Wunder herbeigeſtrömt war. Der Ge⸗ 
meindediener machte dem Unfug ein Ende und feine Anzeige veranlaßte die 
erichtliche Verfolgung der Sache. Auf Grund des vorſtehenden Sachver⸗ 
halts verurtbetlte das Bezirksgericht Deggendorf den Schuſter Triebswetter 
wegen Vergehens der Körperverletzung unter mildernden Umſtänden zu 30 
Mark oder 6 Tage Gefängniß, die Kirſchbauer wegen 2 Vergehen der 
Körperverletzung im Zuſammenhang mit einem Verſuche der Nöthigung zu 
3 Monaten und den Roſenkranzhändler Gerſtl wegen eines Vergebens der⸗ 
ſelben Art zu einem Monat Gefängniß. Die Verurtheilten haben Berufung 
eingelegt und es wird der Fall daher nochmals vor dem Appellgerichte 
Paſſau zur Verhandlung kommen. Das einzige Wunderbare bei der Sache 
iſt, daß der Aberglaube trotzdem üppig weiter blüht; es geſcheben noch 
immer zablreiche Wallfahrten nach der Gnadenquelle, obgleich die hölzerne 
Kapelle daſelbſt wahrend der Unterſuchung weggeräumt wurde; freilich hat 
eine Dame des Thurn und Taxis'ſchen Hauſes dafür eine Säule mit dem 
Marienbildniß aufführen laſſen. > 
München, 21. Mai. [Dementi. — Die fingirte Adreſſe 
der „Germania“.] Die Nachrichten Wiener Organe von einer 
incognito vorgenommenen Reiſe des Königs zur Pariſer Ausſtellung 
ſind beſtem Vernehmen nach durchaus unrichtig. Der König hat einen 
Ausflug in das Hochgebirge gemacht. — Die Tendenzen des Berliner 
klerikalen Organes wie die von derſelben in Bewegung geſetzten Mittel 
haben in der Affaire mit der Adreſſe der „Germania“ „an den Kaiſer“ 
wieder eine ſehr ſcharfe Beleuchtung erhalten. Wie dem „Bayer. Kur.“ 
aus Berlin mitgetheilt wird, iſt „der fragliche Artikel nicht nur nicht 
mit Willen der dort verſammelten Mitglieder der Centrumspartei des 
Reichstags, ſondern ſogar ohne deren geringſte Kenntniß hiervon er⸗ 
ſchienen“. „Ich glaube“, heißt es weiter, „jedenfalls im Sinne der 
weitaus größten Zahl der Mitglieder unſerer Fraction — vielleicht 
ſogar nur eines ausgenommen — Ihnen die Mißbilligung über das 
Erſcheinen jenes Artikels ausſprechen zu können, zu welchem dem Ver⸗ 
faſſer jedes Mandat: gefehlt hat.“ — Alſo ein Desabeu in beſter Form. 


Oeſterreich. 

„ Wien, 22. Mat, [Baron Kellersperg. — Der Kaffee⸗ 
zoll im Herrenhauſe.] In den Journalen wird jetzt viel Staub 
aufgewirbelt wegen der Affaire des Baron Kellersperg, der aus dem 
Club der Großgrundbeſitzer ausgetreten iſt und dieſen Act mit der 
Publicirung eines fulminanten Schreibens an den Club⸗Präſidenten 
Freiherrn von Eichhoff begleitet hat, worin er die Annahme der Aus⸗ 
gleichsvorlagen als „förmliche Landespreisgebung“ brandmarkt. Der 
Austritt war ſelbſtverſtändlich, da der Club nahezu einſtimmig als bin⸗ 
denden Club⸗Beſchluß die Acceptirung der Vorlagen votirt hat. Baron 
Eichhoff antwortete in einem offenen Briefe, den der Club approbirt 
und worin das Ausſcheiden Kellerspergs höflich bedauert, zugleich aber 
ſehr deutlich zu verſtehen gegeben wird, daß der Club umgekehrt die 
Ablehnung der Vorlagen für „förmliche Landespreisgebung“ halte. 
Damit iſt die Sache nun aber auch abgethan. Kellersperg, der erſt 
Schmerlings, dann auch des Bürgerminiſteriums Stab und Stütze im 
Küſtenlande und in Böhmen geweſen iſt; der nach dem Falle des 
Bürgerminiſteriums zum Kaiſer berufen war und nach Hohenwarts 
Sturze die Bildung eines Cabinets ſchon verſuchte, iſt gewiß ernſter 
zu nehmen, als die Frondeurs des alten Fortſchritts⸗Clubs. Als er 
im November die Führung der Oppoſitlon im Reichsrathe bei Ge⸗ 
legenheit der Bankdebatte übernahm, lag die Vermuthung nahe, er 
könne der Mittelpunkt einer wirklich regierungsfähigen Oppoſition wer⸗ 
den. Allein er ließ ſich damals zu ungeſchickten, rein perſönlichen Attaken 
verleiten, ſo daß er fich nur perſönlichcompromittirte. Als er dann im Februar 
nach dem vorübergehenden Rücktritte des Miniſteriums Auersperg mit Me⸗ 
moiren über den Ausgleich und die Orientkriſis ſich an den Kaiſer drängte, 
der ihn in ſeiner Eigenſchaft als Geheimrath zur unangemeldeten 
Audienz ließ, ſcheint er ſich vollends unmöglich gemacht zu haben, in⸗ 
dem er ſeine Einflußnahme immer gleich in der kleinen Preſſe an die 
große Glocke hing. Kellersperg's Oppoſition iſt heute nach unten 
wie nach oben hin von keiner Bedeutung mehr; wohl aber iſt ſie 
ein Wink mit dem Zaunpfahl für jene Optimiſten, die ſich ſelbſt und 
Anderen einreden mochten, daß nach einem Jahrzehnt der heutige 
Ausgleich bet der glatten Verlängerung auf keine Schwierigkeiten ſtoßen 
wird. Davon kann weder in Peſt, noch bei uns die Rede ſein, und 
das fühlen auch die recht gut, die ſolche Hoffnungen ausſprechen. Wle 
unüberlegt aber Kellersperg's ſchmähende Anklage in Beziehung auf 
ihre momentane Wirkung war, wie gewaltig ſie über das Ziel hinaus⸗ 
ſchoß für einen Staatsmann, der ſich mit Anklagen wegen „förmlicher 


Der kalte Hohn machte das Blut des Schulmeiſters ſieden. Die 
lange aufgeſpeicherte, nur mit Mühe zurückgehaltene Wuth machte ſich 
Luft. Er ächzte in wildem Zorn, er ſah ihn vor ſich, der ſein Leben 
vergiftet hatte, der für ihn der Inbegriff alles Häßlichen und Verächt⸗ 
lichen war. Er hatte ſich vorgenommen, ruhig zu bleiben; aber der 
Haß aus langen Jahren her übermannte ihn. 

„Dein Geld will ich nicht“, rief er, „aber Dein Leben — Menſch! 
Teufel!“ — 5 
Er ſprang auf den Pfarrer zu. 3 

Der Methodiſt ließ die Brieftaſche fallen; er hatte ſich wohl vor⸗ 
geſehen, er war auf Alles vorbereitet, feine Hand fuhr in die Bruſt⸗ 
taſche nach dem Revolver — und wenn es ſelbſt ein Mord war, hier 
in der dunklen Nacht, an der abgelegenen, einſamen Stelle — wer 
konnte ihn überführen? Er hob die Waffe — 

Aber der Schulmeiſter hatte die Bewegung wohl bemerkt, er ſah 
den metall⸗eingelegten Schaft durch das Halbdunkel glitzern — mit 
eifernem Griff packte die Linke den Arm des Dieners Gottes und 
drehte ihn wie mit einem Schraubſtock um, mit der Rechten faßte er 
die Gurgel ſeines Feindes — 

Sie ſtanden hart am Schienengeleiſe. 

Der Methodiſt war dem Anprall nicht gewachſen, er ſank zu Boden, 
der Schulmeiſter fiel über ihn — 

Der Eilzug nahte; ſchon funkelten die Augen der Locomotlve tückiſch, 
boshaft, den Damm entlang, ſie heulte heiſer auf. ! 

„Ich komme! ich komme!“ rief fie. 

Keuchend wälzten ſich die beiden Männer auf dem Geleiſe. 
Mundler hatte die nahende Gefahr wohl bemerkt, aber er wich vor ihr 
nicht zurück. 

„Das Gericht naht!“ rief er dem Prediger zu, der ſich umſonſt 
von feinem Griff frei zu machen ſtrebte. 

Noch einige Sekunden — und die Lokomotive gleitet die Bahn 
entlang auf die beiden in einander Verſtrickten zu, unaufhaltſam, 
ſchnaubend, raſſelnd, Alles in unbarmherziger Wucht vor ſich her zer⸗ 
malmend — und dann — — — 

5. NA 


In die Heilanſtalt, das große Staats⸗Irrenhaus zu Utien im 


Staate Newyork hat man eben einen neuen Kranken eingeliefert. Gr ' 


wird die Nummer 381 erhalten. Es iſt der Schulmeiſter. Er iſt un⸗ 
heilbar wahnfinnig. 

Der Locomotioführer hatte es wohl bemerkt, daß ein Etwas ſich 
vor ihm auf dem Geleiſe befände. 

„Um Gott, Menſchen!“ 

Es war zu ſpät. 
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Landesprelegekung“ gigen dat bestehende Minlſertüm als deſſen proletirte Beritäg in allen feinen Beſlimmungen zur Annahme ger 


Erben zu qualificiten wünſcht: das zeigt am beſten das geſtrige Votum langt. 


des Herrenhauſes, das den „autonomen“ 15 
tegrirenden Theil auch den vollen Kaffeez 
Ceniner en bloc annahm. 


olltarif und als deſſen in: | Werihfendungen fol ſpäter geſchehen. — 

von 24 Fl. per Doppel-] dem Vorſitze des Handelsminiſters ſämmtliche Commiſſionen und Sub: 
Nachdem der ungariſche Reichstag und commiſſionen der Ausſtellung verſammelt. Die Mitglieder der ver⸗ 
unſer Oberhaus die 24 Fl. acceptiri haben, wird ſchwerlich unſer Ab: ſchiedenen Jury's find 


Die Prüfung der zu treffenden Vereinbarung wegen der 
eute haben ſich unter 


beute endgiltig bezeichnet worden. Das bes 


geordnelenhaus den Ausgleich dadurch zu Falle bringen, daß es bei treffende Deeret erſcheint in einigen Tagen im Amtsblatte. Heute iſt 


dem Entſchluſſe beharrt, nur die Erhöhung von 16 auf 20 Fl. zu das neue 
Dann bleibt als letzte namhafte Differenz die Frage der] getreten. 
Steuer⸗Reſtitutionen, in der allerdings mit Herbſt's Widerfland zu Dampf 


bewilligen. 
rechnen iſt. f . 
a Frankreich. 


. Paris, 20. Mal. [Zur DBoitairefele. — Das 
Baſtillefeſt. — Der Handel vertrag mit Italien — Vom 


Poſteongreß. — Von der Ausſtellung.] Die Voltairefeier muß 


noch immer herhalten, und obgleich die Blätter den Gegenſtand in 
zahlloſen Leitartikeln erſchöpft haben, fo bleibt er doch umſomehr auf 
der Tagesordnung, da der Biſchof Dupanloup morgen im Senat den 
Freidenker von Ferney verarbeiten will. Als Geſetzgeber dürfte der 
jähzornige Biſchof von Orleans nicht viel zu ſagen haben; das Verhalten 
der Regierung kann er nicht angreifen, denn nicht nur hat die Regierung es 
vermieden, ſelbſt eine Initiative in Sachen der Voltalrefeier zu ergreifen, 
ſondern ſie hat auch den Pariſer Gemeinderath verhindert, die Initiative zu 
nehmen. Die Interpellation Dupanloups hat alſo keinen Sinn, es ſei denn, 
daß der Prälat von Staatswegen auch den Privatleuten verbieten 
wollte, das Gedächtniß des großen Schriftſtellers zu feiern; aber es iſt 
ſchwer anzunehmen, daß ſich feine Kühnheit fo hoch verfieige. Es 


Reglement über den Gang der Maſchinenarbeiten ins Leben 
Ein Theil der Dampfkeſſel bereitet von 8—12 Uhr den 
und eine andere Gruppe verſorgt die Maſchinen von 12—6 
Uhr mit dem nöthigen Triebftofl. — Heute haben der Graf und die 
Gräfin von Flandern die Ausſtellung beſucht. Geſtern war die Zahl 
der Beſuchenden bis auf 100,000 geſtiegen. Die Zahl der Hunger⸗ 
und Durſtleider iſt aber auch noch niemals ſo groß geweſen als an 
dieſem Tage. Die vorſichtigen Parifer, die gewohnt find, ihre Nahrung 
mit ins Bois de Boulogne zu bringen, haben ihre Körbe mit Eß⸗ 
und Trinkſtoff auch nach der Ausſtellung gebracht. Aber Schatten 
läßt ſich nicht mitbringen und die dickſte Baßgeige gewährt nicht viel 
Kühlung, und Waſſer mitzubringen, dachte man wohl auch nicht. 
Daher die vielen Klagen, und die Ausftellungsleiter werden ſich an: 
ſtrengen, den Forderungen des Publikums gerecht zu werden. Neue 
Reſtaurants, Paliffiers, Bäckerladen und vor Allem Fontainen nach 
dem Muſter der von Wallace der Stadt Paris geſchenkten Brunnen 


ſollen ihren ſtets quellenden Mund aufthun, und Bänke und Raſen⸗ 


ſitze aller Art ſollen neu und raſch geſchaffen werden. Auf einen 
ſolchen Zudrang, einen ſolchen Rieſenerfolg hatte Niemand gedacht. 
Jetzt wird der Ruf der Reaction nicht mehr lauten „c'est la faute 
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Congreß neuerdings verſammelt 
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wird ihm wohl hauplſächlich auf einige Deelamationen über die Straf- 2  alre“, ſondern er heißt „c'est la faute & Gambetta“, 
lichkeit der modernen Zeitrichtung ankommen; wir werden wieder einem O Paris, 21. Mal. [Der Director der ſchönen Künſte. 
Ausbruch elericaler Intoleranz beiwohnen. Inſofern kann die Debatte im — Aus der Deputirtenkammer. — Wahlprüfungen. — 
Senat belehrend werden und fie kann die Folge haben, der Prioatfeſtlichkeit, Gegen die Voltatrefetier. — Feſtlichkeiten. — Aus der 
die für den 30. Mai veranſtaltet wird, größere Theilnahme zu verſchaffen Rue Beranger.] Die Abſetzung des Marquis de Chennevléres, des 
denn ganz ungefeiert wird Voltaire nicht bleiben. Die Schriftſteller⸗“ Directors der ſchönen Künſte, iſt, wie es heißt, beſchloſſene Sache, zur 
Geſellſchaft, welche, wie man weiß, vor einigen Monaten jedes Zu⸗ großen Freude der Pariſer Kunſtwelt und zur Befriedigung auch des 
ſammengehen mit dem radicalen Voltaire⸗Comite und dem Pariſer Publikums, denn Herr de Chennevieres hat es verſtanden, ſich in den 
Gemeinderath abgelehnt hatte, nimmt jetzt die Angelegenheit in die] weiteſten Kreisen gründlich verhaßt zu machen. Man nennt ſchon den 
Hand. Sie wollte an der politiſchen Kundgebung nicht Theil nehmen, Nachfolger, welchen der Unterrichtsminiſter Bardoux dem abgeſetzten 
aber fie veranſtaltet eine literariſche Feier, wie das ihre Pflicht iſt. Marquis geben will. Zum künftigen Director der ſchöͤnen Künſte ſoll 
Es ſollen mehrere Reden gehalten werden und Victor Hugo wird als] Herr Guillaume, der Director der Kunſtſchule und ein Bildhauer von 
erſter Redner auftreten. Inzwiſchen finnt der Pariſer Gemeinderath bedeutendem Ruf auderfehen fein. Ob dieſe Wahl eine glückliche, ſteht 
auf eine Revanche für die Niederlage, die er erlitten hat. Er ſucht dahin und in den Blättern erheben ſich ſchon allerlei Bedenken. Die 
ein politiſch bedeutungsvolles Datum für die Feſtlichkeiten, welche die „République“ z. B. findet es nicht angemeſſen, daß man dieſe Stelle, 
Stadt Paris gelegentlich der Ausſtellung veranſtalten will, und da hat] die einen von allem Parteigeiſt in der Kunſt, von jeder Voreingenom⸗ 
ihm der berühmte Architekt Viollet⸗le⸗Due den Gedanken eingeflößt, menheit freien Mann erfordert, einem Künftier geben wolle, der noth⸗ 
den Jahrestag der Zerſtörung der Baſtille, den 14. Juli, zu wählen. wendig, jo vortrefftich auch feine Abſichten fein mögen, in einer ge⸗ 
Auch dieſes Project dürfte ſchwerlich den Beifall der Regierung finden wiſſen Kunſtrichtung befangen iſt und dem es ſchwer ankommen muß, 
und die Deputation des Gemeinderathes, welche heute darüber mit den Gegnern oder den Anhängern einer anderen Kunſtrichtung Ge⸗ 
dem Miniſter des Innern conferirte, hat wahrſcheinlich eine abſchlä- rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Dieſe Bemerkung iſt nicht unbe: 
gige Antwort erhalten. Es muß bemerkt werden, daß die gründet; jedenfalls würde der Bildhauer Guillaume von allen Künſtlern 

Anſtrengungen der Stadtväter im Publikum wenig Beifall die eine Urſache haben oder zu haben glauben, ſich über die Verwal: 
finden, und daß man ziemlich allgemein der Anſicht iſt, tung zu beſchweren, des Coteriegeiſtes beſchuldigt werden. Man weiß, 
das Pariſer Ausflellungd = Seh, welches zumeiſt den Fremden wie ſchwer die Pariſer Künſtler zufriedenzuſlellen find. Wäre die Wahl 
zu Ehren veranſtaltet werden ſoll, brauche keinen polltiſchen Bei- der Regierung auf einen Maler gefallen, ſo würden das die Bildhauer 
geſchmack zu erhalten. — Wie wir vermuthet hatten, ſcheint die An⸗ und Architekten für unpaſſend gefunden haben, da man einen Bild: 
gelegenheit des franzöſiſch⸗italteniſchen Handelsvertrages eine ſchnellere hauer gewählt hat, fühlen ſich die Maler und Architekten gekränkt. 
Erledigung finden zu ſollen, als man bisher behauptete. Die Mehr⸗ Es iſt übrigens noch fraglich, ob Guillaume, der als Künſtler viel zu 
heit der franzöſiſchen Kammer⸗Commiſſion, fo hieß es nämlich, und] thun hat, eine fo undankbare Stelle annehmen wird; er zeigt bisher 
die Regierung ſeien der Meinung, daß man die Feſtſtellung des alle wenig Luſt dazu. Bei dieſer Gelegenheit wirft die „République“ die 
gemeinen franzöſiſchen Zolltarifs (deſſen Vorbereitung noch nicht weit | Frage auf, ob es nicht rathſam wäre, die Verwaltung der ſchönen 
gediehen iſt) abwarten müſſe, ehe man den Vertrag mit Italien ab: Künſte, die über große Fonds verfügt und die ein zahlreiches Perſonal 
ſchlteße. Nun zeigt ſich aber, daß die Commiſſton keineswegs eine ſof umfaßt, zum Range eines beſonderen Miniſteriums zu erheben. Die 
beſtimmt ausgeſprochene Meinung hat. Im Gegentheil erhob ſich] Kammer hat geſtern über einige Eiſenbahnprojecte berathen und dann 


Handelsdertrages in Vorſchlag brachte. Eine große Anzahl von Dit: validirten verlängert, denn die Wahl des Deputirten von Embrun, 
gliedern (unter denen die näheren Freunde Gambetta'“) ſprach ſich[ Grafen de Prunieres, iſt für ungiltig erklärt worden, obgleich 
gegen den Vorſchlag aus, der in der Preſſe ſchon wiederholt und be das betreffende Bureau die Giltigteliserflärung beantragt hatte. 
ſonders heute wieder, von der „Republique Frangaiſe“ bekämpft wor |— Die Clericalen, die jederzeit an ihre Kaſſe denken, ſuchen 
den iſt. Die Regierung ſelber, jo berſichert man, iſt ebenfalls einem ſogar aus der nicht zu Stande gekommenen Voltalre⸗ Feier 
ſofortigen Abſchluß des Vertrages, der bekanntlich in Rom dringend | Capital zu ſchlagen. Sie haben eine Subfeription eröffnet, deren Er⸗ 
gewünſcht wird, nicht abgeneigt, und jo wäre es nicht unmöglich, daß] trag zur Bekämpfung Voltatre's beſtimmt iſt. Auch die kleinſten Bei⸗ 
derſelbe in der Kammer noch vor Beginn der Sommerferien träge, auch die Heller der Wittwen und Waiſen werden angenommen. 
zur Discuſſion gebracht würde. — Heute hat ſich der Poſt⸗] — Die officielen Feſtlichkeiten folgen einander unaufhörlich. Geſtern 
und man darf hoffen, daß der! Abend hat der Miniſter des Auswärtigen einen Ball gegeben, welchem 


Bahnwärterhäuschen und Bahnwärter giebt es auf den amerika⸗] ihn in die Zelle für Tobſüchtige. Später gab ſich das, er ward ruhig, 
niſchen Bahnen wenig oder gar nicht. Der Führer konnte den Zug] gemeſſen, faſt ſteif, fühllos und ſprach nie ein Wort mehr. 
erſt nach vielen Hundert Schritten zum Halten bringen. Unterdefien] Der Director der großen Anflalt, Herr Gray, if ein humaner 
hatte der „Kuhfänger“ feine Schuldigkeit gethan. Mann. Der Maſchinen⸗Fabrikant und der Muſikprofeſſor hatten den 
Der Kuhfänger iſt ein ſtarker, eiſerner, pflugähnlicher, ſpitzer Kranken, als einen feingebildeten Mann, ſeiner beſonderen Fürſorge 
Vorſprung an den amerikaniſchen Locomotiven. Er it dazu beſtimmt, empfohlen. Er behandelt den Schulmeifter fo rückſichtsvoll wie nur 
etwalge Hinderniſſe, zum Exempel Kühe, die in den menſchenarmen möglich. — 
Gegenden oft über die Bahn laufen, aus dem Wege zu räumen. Er Nur ein Sinn iſt dem Wahnſinnigen lange geblieben, der Sinn 


hatte die beiden ringenden Menſchen wohl gefaßt und die Bahn frei) für Muſik; fie fehlen befänftigend auf ihn einzuwirken. Es ward ihm. 


gemacht. * daher öſters geſtattet, auf dem Piano in den Privatzimmern des 
Aber das Reſultat war verſchieden; über den Prediger, der zu| Directors zu ſpielen. Er ertheilt deſſen Kindern ſogar Anleitung im 
0 lag, Wicht 5 eee en — der war eine Pianofpiel; aber ſtumm, ohne ein Wort zu reden. 5 PAR 
gr zerquetſchte, unförmliche, todte Maſſe. eſters, iſt, wird der e Schul⸗ 
Den Schulmeiſter hatte er gefaßt, hoch emporgewirbelt und in das 55 „ . 1 8 
Gebüſch am Wege geſchleudert. Dort war er mit dem Kopf auf einen Er ſpielt alle vorgelegten Stücke mit brillanter Technik. Wenn 
mooſigen Stein gefallen. Wäre das Moos nicht geweſen, ſagten die er damit fertig iſt, blickt er fragend auf den Director. Der nickt 
unterſuchenden gelehrten Aerzte, wäre fein Haupt zerſchmettert worden. mit dem Kopfe. Und dann ſpielt er ſein Lieblingsſtück, den Schluß 
So kam er mit dem Leben davon; aber das Gehirn war verletzt und aus dem „Don Juan“, mit Begeiſterung und Entzücken. Seine 
unheilbarer Wahnſinn dle Folge. Augen glänzen und ſind weit geöffnet, der Schwelß tritt auf ſeine 


Der Muſik⸗Profeſſor gab vor Gericht an, der Schulmeiſter 


Darum mußte man von weiterer Unterſuchung abſiehen. 

Das wohlgefüllte Taſchenbuch des Geiſtlichen fand man auf der 
Straße nahebei, unverſehrt, ebenſo den wohlgeladenen Revolver, 
nicht abgeſchoſſen war. ö 

Lag ein Mord vor oder ein Unglück? 


ihm von ſeinem Haß gegen den Methodiſtenprediger oft erzählt. Das 
war Alles; dem Arm der Gerechtigkeit waren beide entzogen. 

Der Prediger erhielt ein feierliches Leichenbegängniß, bei dem 
an Blumen und erbaulichen, rührenden Reden nicht fehlte. 

Der Profeſſor und der Maſchinenfabrikant brachten den unglück⸗ 
lichen Irren in Begleitung zweier ſtarker Wächter nach feinem Beſtim⸗ 
mungsort. 8 

Das war der letzte Liebesdienſt, den ſie ihm erweiſen konnten. 
Dann kehrten fie beide tteferfchüttert in ihre Heimath zurück. 


Die deutſche Schule ward nicht wieder aufgerichtet. Es ruht ein 


Stirn. Die Wand des Zimmers öffnet ſich, er blickt weit — weit 
hinaus in die Unendlichkeit — und da, da kommen ſie, alle die böllt: 


der ſſchen Geiſter, und ſchleppen den Einen fort, den Einzigen, den ſeine 


Seele haſſen wird, bis ſie dem Leibe ſich entrungen hat. Dann winkt 
der Director, er macht eine Verbeugung und ſchleicht ſchweigſam in ſeine 


hätte Zelle zurück. 0 


Einige Wochen nach der mitgetheilten Kataſtrophe, die von allen 
Zeitungen berichtet und beſprochen ward, erſchien eine ſchwarzgekleidete 


es Dame in der Anſtalt. Sie war von einem zehnjährigen Mädchen be⸗ 


gleitet und verlangte, den Wahnſinnigen, der ſonſt Mundler hieß, zu 
ſehen und zu ſprechen. Ihre Bitte konnte ihr nur zur Hälfte erfüllt 
werden; der Director fürchtete eine zu große Erregung des Kranken. 


Durch ein Fenſter ward ihr erlaubt, den Unglücklichen zu ſehen, der 


ihrer nicht gewahr ward. 
Es war ſeine Frau. 
Sie ſtarrte lange ſchweigend auf die Ruine des Gemahls ihrer 


Unſtern auf ihr. Die Deutſchen des Ortes haben es durchgeſetzt, daß Jugend. Das Mädchen war auf einen Stuhl geklettert, um beſſer ſehen 
ihre Sprache als Lehrgegenſtand in der öffentlichen Schule getrieben] zu koͤnnen; fie hatte ein hübſches, ausdrucksoolles Geſicht, dem Schul: 
wird. Und das iſt beſſer; fo trennen fie fi nicht von dem allgemei- | meifter nicht unähnlich. 


nen Intereſſe und bleiben nicht iſolirt. 


Mundler raſte in den erſten Wochen viel, er fletſchte die Zähne] rollten ihr über das feine Gefi 


und ballte die Fäuſte; man zog ihm die Zwangsjacke an und brachte 


„Das iſt mein Vater?“ ſagte ſie mit gefalteten Händen; die Thränen 
cht. 


Die Frau nickte. Dann gingen ſie. 


der Marſchall und die Marſchallin Mae Mahon beiwohnten. Die 
Ehren: Duzprille wurde von dem Grafen von Flandern und Frau 
Waddiagton, dem Kronprinz von Dänemark und der Gräfin von 
Flandern getanzt. Der Arbeitsminiſter de Freyelnet veranſtaltet en⸗ 
falls einen großen Ball, zu welchem 5000 Einladungen ergehen. Der 
Erzherzog Carl Ludwig iſt geſtern angekommen; es verweilen alſo jetzt 
drei Mitglieder des öͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes in Paris. Erzherzog 
Albrecht ſpeiſte am Sonntag mit feinem Neffen, dem Erzherzog Friedrich 
in der öſterreichiſchen Botſchaft und zu den Gäften gehörten der 
Marſchall und die Marſchallin Mae Mahon, der Marſchall und die 
Marſchallin Canrobert, die Minlſter des Krieges und des Auswärtigen 
u. . w. Geſtern frühſlückte der öſterreichiſche Generalifimus im 
Elyſee und beſuchte dann mit Mac Mahon eines der neuen Pariſer 
Forts. Die Ausgrabungen in der Rue Beranger find etzt beendigt. 
Man hat vorgeſtern und geſtern die letzten Leichname, die man noch 
unter den Trümmern vermuthete, zwei Frauenleichen hervorgezogen. 
Aber man weiß noch immer nicht genau, durch welchen Umſtand die 
Kataſtrophe herbeigeführt worden. Der Beſitzer des Sytelwaaren⸗ 
magazins Blanchon leugnet hartnäckig, daß die bei ihm angehäuften 
Zündſtoffe eine ſolche Exploſton haben hervorrufen können und die ges 
richtliche Unterſuchung hat noch kein beſtimmtes Reſultat geliefert. 


i merik a. 
Nicaragua. [Ueber die Sühne der gegen Deutſchland ver⸗ 
übten Beleidigung] ergänzen und vervollſtändigen neuere in der letzlen 
Zeit eingetroffene Nachrichten von hier die ſchon bekannt gewordenen Mit⸗ 
theilungen durch manchen bemerkenswerthen Zug. 

Das Hauptmerkmal, welches die Haltung der Regierung des Freiſtaates 
den Deutſchen gegenüber kennzeichnete, war — ſo ſchreibt man der 
„N. A. Z.“, — von Anfang bis zu Ende große Abneigung und Une 
luft, ſich den geſtellten Bedingungen zu fügen. Als das Geſchwader, 
welches ſich in Panama ungeachtet des erfäwerenden Umſtandes, daß ein 
Theil dieſer Stadt niedergebrannt war, genügend verproviantirt hatte, bei 
Corinto vor Anker gegangen und die Verhandlungen ihren Anfang ges 
nommen, wurde dreimal eine Verzögerung der Abgabe des Ultimatums er⸗ 
beten und dann nur zögernd und läſſig der Erfüllung der geſtellten Sm 
derungen entſprochen. { 8 * 

In dieſer Zeit machte die Regierung von Nicaragua verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, um die Zahl ihrer Soldaten zu erhöhen. In der Sſadt 
Leon, wo völlige Zwangsausbebungen angeordnet wurden, flͤchtelen die waffen⸗ 
fähigen jungen Leute haupiſächlich aus Antipatbie gegen die jetzige Regierung, 
während der Zweck, den das republikaniſche Gouvernement im Auge hatte, 
vielleicht der war, die zum Auſſtand geneigte Bevölkerung dieſer Stadt 
nieverzuhalten. 5 

Als der Augenblick herangekommen war, wo als Sühne für die ge⸗ 
ſchebene Beleidigung der feierliche Salut der deutſchen Flagge ſtatt⸗ 
finden ſollte, erhob der Regierungsbevollmächtigte, Advocat Medina, noch⸗ 
mals Schwierigkeiten in Betreff der Ausführung des Artikels, welcher don 
der Beſtrafung der Schuldigen handelte. Es wurde ihm darauf zu ver⸗ 
ſteben gegeben, daß, wenn am 7. April, Mittags 1 Uhr, die bereits feierlich 
zugeſicherte Ausführung dieſes Artikels nicht erfolgt ſei, vier Hundert 
1 Matroſen denſelben zur Ausführung bringen 
würden. 

Bei dem Hiſſen der Flagge, welches unter präfentiriem Gewehr, dem 
Spiele der Muſik und dem Salutiren der Offiziere von den im Ce um 
den Flaggenſtock aufgeſtellten deulſchen und nicaraguenſiſchen Trum ee ger 
ſchah, drückte ſich der ſchlechte Wille des Bevollmächtigten dadurch aus, 
daß derſelbe den Hut erſt nach en ergiſcher Aufforderung 
lüftete. Das vom Geſchwader bebufs Theilnahme an der Geremonie ger 
landete Detachement verließ nach Schluß derſelben den Dich im Parad⸗⸗ 
marſch. Ein ſeitens des Geſchwaderchefs an die Delegirten Nicaragı u 
richtete Aufforderung, den Parademarſch mit anzuſehen, wurde don ven 


mehrfach erwähnten Advocaten Medina kühl abgelehnt und nur don dene 


die Soldaten der Republik befebligenden Oberſt * angenommen. — 
Der ſchon einmal angedeutete h Punkt, die Beſtrafung der Schl 
digen, ſchien dann noch einmal Vexanlaſſung zu einem Conne 
werden zu wollen. Der auswärtige Minſſter — Rivas wo lte 
denſelben fo auffaſſen, als ob mit der Bezahlung eines eugelt 3 
von 8000 Dollars die Nichtbeſtrafung ſämmtlicher Schuldigen gefühnt und 
die weitere ſtrafrechtliche Verfolgung abgeſchnitten ſei. Durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft eines fremden Vermittlers und den Eindruck, den die zur Action be⸗ 


inweg zu kommen. f £ 1 
Was die militäriſche Leiſtungsfähigkeit der auf der Rhede von 
Corinto verſammelten beiden gedeckten Corvetten „Eliſaberb“ und 


1 


der Kronprinz von- Danemark, der Graf und die Gräfin von landen. 


Widerſpruch, als heute der Berichterſtatter Berlet die Vertagung des die Mandatsprüfung fortgeſetzt. Abermals hat ſich die Liſte der In⸗ — Rriegäicifie dervorriefen, gelang es indeß, aber dieſen Punkt glatt 


* 


2. 


„Leipzig“ und der Glattdeckscorvette „Ariadne“ betrifft, fo waren 


dieſelben im Stande geweſen, und waren darauf hin auch alle Vorbereitun⸗ 
ken getroffen worden, ein Landungscorps von 3 Compagnien zu durch⸗ 


chnittlich je 100 Mann, eine Batterie zu 4 Landungsgeſchützen (. Centimeter⸗ 


Kanonen), einen Zug Pionniere zu 20 Mann, 3 Sectionen Train, ein ttanien⸗ 
träger⸗Delachement und eine Stabswache, im Ganzen circa 4 klaus zu 
tellen; die Infanterie, Pionniere, Krankenträger bewaffnet mit dem 

aufergewehr, die Artillerſe⸗Bedienungs⸗Manaſchaſten und Ordon⸗ 
nanzen der Slabswache mit Revolvern und Seſtengewehren. Die Bekleidung 
(Fortiegumg in der erſtez Beilage.) 


Noch einmal, Jahre darauf, hat bie Frau den Unglücklichen befucht. 
Man ließ ſie ruhig zu ihm. Er ſlarrte ſie lächelnd an, ausdruckslos. 
Jedes Licht der Erinnerung war erloschen. 

Die Frau iſt immer froͤmmer geworden. Sie hat ſich dem Katho⸗ 
lieismus in die Arme geworfen; auf den Feldern, die der Methodis⸗ 


mus verſengt hat, ſproßt und grünt das alleinſeligmachende Kraut am 


Beſten. Im Kloſter zu Sanct Vincent, das mit Thürmen und 
Zinnen, ein maleriſches und ſtattliches ultramontanes Bollwerk, fromm 
und ſtolz über den Hudſon ſchaut, weilt ſie als Lehrerin und Erzieherin. 
Sie hat keine Skrupel mehr; der unbeſleckten Jungfrau, vor der fie 
alltäglich in heißem Gebet kniet, find alle Schmerzen ihres Daſeins 
anvertraut und — vielleicht — von ihr geheilt worden. Sie iſt ein 
Muſter und leuchtendes Exempel. Nach ihrem Tode wird ſie wohl 
heilig geſprochen werden. nl} 

Doch hat die Nemeſis auch ſie nicht verſchont. Aus dem, was 
wir Tod nennen, ſproßt neues Leben, aus dem vom Fanatismus ver⸗ 
brannten Felde eine liebliche, friſche Botin des Lenzes, aus dem Haſſe 
die Liebe, aus dem todten Glauben an Buchſtaben, Form und Schein 
der Geiſt. 15 a 
Frau Mundler — oder Miß Harrlſon, wie fie ſich mit ihrem 
Mädchennamen jetzt wieder nennt, — hat ihre Tochter in ihrem Geiſt 
zur Nonne und zur Abtödtung des Fleiſches erzogen. Aber die er⸗ 
wachſene Tochter entſprang der Kloſterzucht; fie if jetzt an einen 
braven Geſchäftsmann, einen Deutſchen, einen Ungläubigen, vermählt 
und die Mutter zahlreicher Kinder, die nicht im kirchlichen Geiſt heran⸗ 
wachſen. 

9 Muſikprofeſſor beſucht fie oft und erzählt ihr von ihrem armen 
Vater. Ihre Mutter hat ſie verflucht; aber der Fluch iſt einen leerer 
Schall, er wird mit den Worten verwehen und nicht an dem friſchen, 
lebensfrohen Geſchlecht haften, das aus ihr, als Saatkorn neuer, beſſerer 
Zelt emporwäch 

Der Tod hat noch keine Barmherzigkeit geübt. Nummer 381, der 
Schulmeiſter, vegetirt heute noch. 

1 in ſeltenes Fra 3 rofefjor Virchow in Berlin glaubt an 
2 Natel den el, A I Aueh aufſtellen zu können, 
eee ee ee 

Zu e i e err 
e aus Nase 4. bactant von 15 Schädeln mit, die 


ulgaren angehörten, welche bei Kadiloi ven den Türken erſchlagen und 
auf Perrn von Hoönta s Anregung durch Herrn Dr. Martowiiih in 


Siſtowa präparirt worden ſind. 
Mit zwei Beilagen. 
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Wunderlich, und Gp 
ſicationen genehmigt. Hierauf macht der Präſes einige geſchäftliche Mit: 


Commiſſion aus. 


(Fortſetzung.) 


Erſte Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. 


— 
— — 


rn. 
Dienſteinkommens, und ſteigt mit jedem vollendeten Dienſljahr um ein 


und ſonſtige Ausrüſtung der event. Landungstruppen war in einer dem Achtzigſtel bis zum Höchſtbetrage von Sechszig Achtzigſteln. Bei eingetretener 
Klima und den Bodenverhältniſſen des central'amerikaniſchen Feſtlandes vollſtandiger Dienſtunfähigkeit muß dieſe Penſion jedoch wenigſtens 1200 


entſprechenden Weiſe hergerichtet worden. Sie beſtand in Blouſen und der 


ſonſt üblichen Marinetracht mit ſehr langſchäftigen Stiefeln, als Kopfbe⸗ Mark überſteigen. 


Mark betragen, andererſeits darf keine Penſion den Jahresbetrag von 3600 


Geiſtlichen, die vor dem zurückgelegten 10. Dienſtjabre 


deckung ein Strobhut mit Nackenſchleier, von den F herge⸗ | emeritirt werden müſſen, kann ausnabmsweiſe im Falle nachgewieſenen Be: 


ſtellt. Jeder Mann ſollte für zwei Tage Proviant 
war ein viertägiger, 
beſchafft worden. 5 
Ganz beſondere Sorgfalt war den hygieniſchen Verhältniſſen einer mög⸗ 
lichen Expedition an Land zugewendet und in umfaſſender Weiſe auf die 
eberwindung der Naturſchwierigkeiten Bedacht genommen worden, mit 
enen der Menſch in den dortigen Gegenden zu kämpfen hat. Zur Be⸗ 
kämpfung aller dieſer Hinderniſſe war nach Möglichkeit Vorſorge geiroffen 
und eine Abwehr der daraus hervorgehenden Uebelſtände organiſirt worden. 
Große Schwierigkeiten ſetzt der Boden allen geordneten militäriſchen 
Operationen in Nicaragua entgegen. Bei einem Vormarſch in das Land 
nifft man ſogleich auf Urwald, der alle Bewegungen mit Truppen auf die 
großen, leicht mit gefällten Bäumen zu verſperrenden Straßen beſchränkt, 
da die Schlinggewächſe zu beiden Seiten den Weg verlegen. Urſprünglich 
war es die Abſicht des Generals Chamorro, Präſidenten der Republik, ſeine 
Truppen vor Leon dem deutſchen Landungscorps entgegenzuführen und mit 
feiner verfügbaren Macht (circa Mann) Widerſtand zu leiſten. Erſt im 
etzten Augenblicke begab er ſich deſſelben. 5 h 5 
Was die politiſchen Zuſtände Nicaraguas betrifft, find dieſelben, wie 
überall in Central⸗Amerita, äußerſt verworren. Faſt jede der kleinen Re⸗ 
publiten lebt mit ihrer Nachbarin wegen irgend einer Frage in Hader und 
iſt bereit, ſich die Schwierigkeiten derſelben zur Verfolgung eigener Inter⸗ 
een zu Nutze zu machen. Selbſt im eigenen Lande war die Haltung der 
Stadt Leon der Regierung ganz feindlich und dieſelbe zum Parteiergreifen 
gegen das jetzige Cabinet geneigt. f 
Die Begriffe von Recht und Pflicht find im ganzen Central⸗Amerika und 
namentlich in Nicaragua außerordentlich verworren, und ſo kommt es, daß 
die gegenwärtige, im Lande wenig beliebte Regierung alles Mögliche thut, 


um das Publikum aufzuſtacheln und irre zu führen. Durch ihre Zeitung 


Heß fie beiſpielsweiſe die Nachricht unter der Bevölkerung berbreiten, daß 
D utſchland mit dem geheimen Plane umgehe, zuſammen mit den Ber: 
einigten Staaten Nord⸗Amerikas fi der Diſtricte zu bemächtigen, durch 
welche der interoceaniſche Verbindungscanal führen ſoll. 6 
„Bel ber Leichtgläubigkeit und Unbefangenheit des dortigen Publikums 
8 man auch ſolchen Gerüchten wirklich Glauben, ebene wie den ab: 
urden Nachrichten, welche über den verlangten Flaggenfe ut in Umlauf 


waren. In letzterer Beziehung erzählte man nämlich, die zur Verabredung 


der Formalitäten des Salutprogramms an Bord der deutſchen Kriegsſchiffe 
erſchſenene Commiſſion hätte allen Ernſtes geglaubt, es wäre deulſcherſeits 
berlangt worden, über die am Boden liegende Flagge Nicaraguas 


mit Marinetruppen hinweg zu marſchiren, während die deutſche 


„Flagge am Maſt wehte. 


Provinzial-Beitung. 


Zweite ordentliche ſchleſiſche Provinzial⸗Synode. 
3 Vierte Sitzung. 
H. Breslau, 23. Mai. Nach einem von Superintendent Peisker⸗ 
a 6107 Men Gebete eröffnete Präsident Graf von Rotbkirch⸗ 
zach um 12% Ubr die Sitzung. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
mit zwei vom 1 Sara Staats⸗Commiſſarius, Conſiſtorial⸗Präſident 
ymnaſial⸗Director Dr. Krüger beantragten Modi⸗ 


kbeilungen. Eingegangen iſt ein von dem Königlichen Conſiſtorium über: 
ſandtes Reſcript des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes, betreffend die Auf: 
nahme einer Poſition für die Synodalkoſten in den Etat, ein Antrag auf 
urichtung einer jährlichen Kirchen⸗Collecte für die Heidenmiſſion, ein An⸗ 
trag, bei der General⸗Synode dahin zu wirken, daß den evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen das denſelben durch die Kirchengemeinde und Synodal Ordnung ent⸗ 
zogen active Wahlrecht bei Bildung der Kirchengemeinde⸗Organe zurück⸗ 
benteben werde, endlich ein Antrag, betreffend den Modus für die Auf⸗ 
N — der Synodalkoſten. — Hierauf wird in die Tagesordnung ein⸗ 
zeten. 
Bezüglich zweier dom Ober⸗Kirchenrathe eingegangener Fragen bezüglich 
er Wahlen zu den kirchlichen Gemeinpe, Rorperſchaſten, 108 Ber derselbe 
eine gutachtliche Aeßerung der Probimial-Synode wünſcht, empfiehlt Super: 
intendent Punke Namens der VII. Commiſſion: 
Die Provinzial⸗Synode wolle beſchließen: a 
1) Es iſt angemeſſen, den Termin zur Wabl der lirchlichen Organe am 
erſten Sonntage des Kalenderjahres auf eine andere Zeit zu verlegen; 
und dazu üt lein beſtimmter Sonntag, ſondern eine Wablzeit und zwar 
die Zeit von Mitte October bis Mitte November vorzuschlagen, derartig, 
8 e des einzelnen Sonntages in dieſer Zeil den einzelnen 
emeinde⸗Kirchenräthen überlaſſen bleibt. 
Die Beſtimmungen des Grangelſchen Ober⸗Kirchenraths über das Wahl⸗ 
verfahren vom 6. December 1873 bleiben auch fernerhin in Kraft. 
Der königl. Staals⸗Commiſſarius, Präſident Wunderlich, empfiehlt im 
Antrag ſtatt der Worte „die Zeit von Mitte October bis Mitte November“ 
zu ſetzen „im October“. Paſtor prim. Dr. Späth⸗Breslau beantragt, zu 
ſagen — „in den Monaten September und October“, indem er darauf 
binweiſt, daß auf Diefe Weite Colliſionen mit den politiihen Wahlen ber: 
ba wahrend Paſtor Tromechts anwalt n a dem 
1 — me * i i 
* bezeichneten Zweckes — en in Ober⸗Panthenau, die Erreichung 


ie Synode nimmt beide f f h 
Späth ad ı an. ; rar Anträge mit dem Amendement 

ie Kirchengemeinde und Kpnodal⸗Ordnung dom 10. September 1873 
2 er Kreieſynoden bei Feſtſtellung ihrer Befugniſſe und Obliegenheiten 
gegenüber den einzelnen Kirchengemeinden die iitaufficht über die Ge⸗ 


meinden, Geistlichen, Candidaten und alle in kirchlichen Berufsämtern 
fiebenben Perſonen ihres Kreiſes zu. Mit Bezugnahme hierauf hat der 


ber: Kir i inzialſynode zur B 
beranlaß 1 b die Provinzialſy eaniwortung folgender Fragen 


1) Iſt es im Intereſſe des gemeindlichen und ſynodalen Lebens erwünſcht, 
den Kreisſynoden die facultative Betheiligung durch Delegirte an den von 
en Superintendenten im kirchenregimentlichen Auftrage abzuhaltenden 
regelmäßigen Kirchenviſitationen zu ermöglichen? 5 ; 
) It es ausführbar, die Kreisſynoden zu folder Betheiligung heranzu⸗ 
ade ohne die Mitglieder und die Mittel der Synode übermäßig in Anz 
pruch zu nehmen, und ohne den Zweck der im Austrag und nach Inſtruction 
des Kirchenregiments vorzunehmenden Kirchen⸗Viſitationen des Superinten⸗ 
denten und die amtliche Stellung derſelben zu beeinträchtigen? 
ih Commiſſion empfiehlt der Provinzial⸗Synode die Bejahung 
r Fragen. 5 1 
Kreisgerichtsrath Müller⸗ Liegnitz beantragt: Die Bejahung nur mit 
er Maßgabe 9 daß etwaige Koſten der Synodalkaſſe oder der 
Gemeinde nicht zur Laſt gelegt werden dürfen. 
eneral⸗Superintendent Dr. Erdmann legt die Geſichtspunkte dar, 
von welchen das Proponendum des Ober⸗Kirchenrathes ausgeht. Die Re⸗ 
Aach der Angelegenheit, welche 2 75 die beſtehenden Viſitations⸗Ein⸗ 
tungen ändern würde, werde auf dem Wege der kuchenregimentlichen 
erordnung zu erfolgen haben. Nach weiterer Discuflion, an der ſich Kreis: 


a Müller, Landrath Dr. Bitter⸗Waldenburg, Conſiſtorial⸗ 
ode Wunderlich, Oeneralfuperintendent Dr. Erdmann und der 
Nejerent Superintendent Stenger⸗Trebnitz betheligen, ſpricht ſich die 


Synode unter a lepnung des Müllerſchen Amendements im Sinne der 


Hierauf erachtet auf Vorſchlag der II. Commiſſion die Provinzial⸗Synode 

die dom königl, Confiſſorum vorgelegte Vertheilung des letzten Drittiheils 
er Abgeordneten zur Propinzial⸗Synode auf die Synoden und Wahl: 
rhände für angemeſſen und nimmt dieſelbe nach kurzer Digcuſſion an. 

9 Bezuͤglich des Proponendums des Ober ⸗Kirchenralhs nebſt Antrag 

deu hner, betreffend die Umgeſtaltung des Emeritenweſens 
er Geiſtlichen, beantragt die IV. Commiſſion: 

Die Synode wolle beſchließen: 


an) Die zu emiritirenden Geiſtlichen erhalten nicht das bisherige unver⸗ 


erliche Emeritenquantum (4 reſp. % des eigenthümlichen Pfarreinkom⸗ 
Dine) vom Amtsnachfolger, ſondern eine nach der Höhe des geſammten 
lenſteinkommens zu berechnende, mit dem Dienſtalter ſteigende Penſion 
geinem allgemeinen Kirchenpenſion fonds. 11 
) Die Penſion beträgt nach zehn Dienſtjahren Zwanzig Achtzigſtel des 
Ne I * 


3 b ei ſich tragen, außer⸗ dürfniſſes, eine Penſion bis zu böchſtens Zwanzig Achzigſteln des Dienſt⸗ 
von dem Train mitzuführender Proviantvorrath einkommens, beziehungsweise 1200 M. (cfr. alin. 1) bewilligt werden. 


3) Der Penſionsfonds bezieht feine Mittel 

a. aus den laufenden Penſionsbeiträgen der Geiſtlichen mit einem Procent 
des geſammten Dienſteinkommens; 

b. aus den l der Pfarrpfründen. Dieſe haben von dem Zeit 
punkt, daß der bisherige Inhaber emeritirt wird, jährlich den vierten 
Theil der für ihn feſtgeſetzten Penſion durch einen unveränderlichen Zeit⸗ 
raum von acht Jahren an den Penſionsfonds zu zahlen; 

o. aus allgemeinen Kirchenſteuern, die zur Erfüllung des Bedarfs im geſetz⸗ 
lichen Wege zu bewilligen ſind. 

4) Die vorhandenen probinziellen Emeritenzuſchußfonds werden mit dem 
Inslebentreten des Penſtonsfonds für alle Neuaufnahmen geſchloſſen und 
die bisher Beitrag gebenden Mitglieder ſcheiden aus. = 

Die Zuſchußfonds wickeln ihre Verbindlichkeiten gegen die vorhandenen 
Zuſchußempfänger ſtatutenmäßig ab, der danach verbleibende Ueberreſt ihres 
Vermögens geht auf den Penſionsfonds über. 

Es kann aber auch ſoſort, unter Auflöfung der Zuſchußfonds, das 
ganze Activ⸗ und Paſſiv⸗Vermögen derſelben auf den Penſionsſonds über: 
tragen werden. 12 5 

5) Denjenigen Geiſtlichen, welche binnen zehn Jahren nach Eröffnung 
des Penſionsfonds in Nubeſtand treten, werden bei Feſtſtellung der Höhe 
ger — fo viel Dienſtjahre abgerechnet, als ihnen zu dem 10jäbrigen 

eitraum fehlen. 

6) Der allgemeine Penſionsfonds wird vom Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rath verwaltet und unterliegt der Controle der General⸗Synode, ſowie ihres 
Vorſtandes nach § 11 der General⸗Synodal⸗Ordnung. 

Baron v. Lilieneron⸗Görlitz⸗Rothenburg begründet als Referent das 
Commiſſionsvotum. N 

Während der ſehr ausgedehnten General⸗Discuſſion gehen eine Menge 
Amendements und Unteranträge ein. 

Sanitätsrath Dr. Holtze⸗Kattowitz beantragt in Nr. 2 al. 2 anſtatt der 
Worte: „Bei eingetretener vollſtändigen Dienſtunfahigkeit“ zu jagen: „Im 
Falle vollſtändiger Unfähigkeit, ſich noch anderweitige Mittel zum Lebens⸗ 
unterhalt zu beſchaffen.“ 

Paſtor Schott⸗Poſtelwitz (Bernſtadt) empfiehlt, Nr. 5 folgendermaßen 
zu faſſen; „Alle Geistlichen, welche nach Eröffnung des Penſionsfonds in 
Ruheſtand treten, treten ohne Abrechnung einzelner Dienſtjahre in die vollen 
Rechte des Penſionsfonds ein.“ 

Paſtor prim. Späth» Breslau will in Nr. 3 als d. noch hinzufügen: 
aus den geſetzlich zu regulirenden Beiträgen der Kirchkaſſen derjenigen Ge⸗ 
meinden, an welchen die zu emeritirenden Geiſtlichen amtiren. 

Superintendent Lauſchner⸗Steinau beantragt Nr. 2 al. 2 dahin abzu⸗ 
ändern: „Im Falle eingetretener vollſtändiger Dienſtunfähigleit muß dieſe 
Penſion jedoch wenigſtens 1200 M. bei 10 jähriger, 1600 M. bei 20 jäbriger, 
2000 M. bei 30 jähriger, 2400 M. bei 40 jähriger Dienſtzeit betragen.“ 

Nachdem die General⸗Discuſſion, an der außer den Antragſtellern 
noch die Synodalen Paſtor Lorenz⸗Brieg, welcher Rr. 5 ganz geſtrichen 
wiſſen will, Landrath v. Wrochem⸗Wohlau, Superintendent Przygode⸗ 
Leobſchütz, Landesälteſter von Tſchammer⸗Dramsdorf (Lüben), ſowie der 
königl. Staats⸗Commiſſarius Präſident Wunderlich und Conſiſtorial⸗Rath 
Richter ſich betheiligen, bis 344 Uhr fortgeführt worden war, beantragt 
Superintendent Kehler⸗Glogau, die Vertagung derjelben. Dieſelbe wird 
1 8 und demgemäß die Sitzung dom Präſidenten um 3½ Uhr 

en. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 


Breslau, 23. Mai. [Tagesberlcht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.!] Die heutige Sitzung er⸗ 
öffnete der Stadtverordneten⸗Vorſteber Dr. Lewald u. A. mit folgenden 
Mittheilungen: 

Kaufmann Julius Neugebauer, welcher vom Jahre 1851 bis incl. 1877 
Mitglied der Stadiverorpneten = Berfammlung war, iſt am 16. Mai c. ge: 
ſtorben. Zur Beerdigung deſſelben waren die Herren Dr. Grätzer, C Sturm 
und Simon deputirt. : 

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Stadtv. Juſtizrath Leonhard zeigt der 
Verſammlung an, daß er in Folge feiner Verſetzung nach Berlin genöthigt 
iſt, ſein Amt als Stadtverordneter niederzulegen. — Der Vorſitzende ſchlägt 
vor, dem Ausſcheidenden ein Dankſchreiden zu überſenden; zum Einver⸗ 
ſtändniß erhebt ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. 

Magiſtrat theilt mit, daß nicht nur der Nicolai⸗Bezirk II. Abtb., ſondern 
auch mehrere andere Schiedsmannsbezirke, namentlich in den Vorſtädten, 
eine ſo erheblich große Seelenzahl haben, daß eine Theilung derſelben werde 
ſtattfinden müſſen. Dies könne jedoch erſt nach zeitraubenden ſtatiſtiſchen 
Erbebungen, und ſolle zugleich für das ganze Stadigebiet, ſoweit nöthig, 
erfolgen. Magiſtrat werde ſeiner Zeit über dieſe Angelegenheit eine be⸗ 
ſondere allgemeine Vorlage machen. 

Der Borfigende theilt ferner mit, daß heute früh das Magiſtrats⸗Collegium 
durch den Tod des Stadtrath Brückner ein empfindlicher Verluſt getroffen 
habe. Er ſchildert in warmer Rede die Verdienste, welche ſich der Ver ⸗ 
ſtorbene um die Stadt erworben. In ehrender Anerkennung derſelben er⸗ 
hebt ſich die Verſammlung von den Plätzen. } 

Bürgermeiſter Dr. Barıfch dankt der Verſammlung im Namen des 
Magiſtrats für die Theilnahme an dem Tode des Dahingeſchiedenen, deſſen 
aufopferungsvoller und erſprießlicher Thätigkeit im Intereſſe der Commune 
er ſeinerſeils gedenkt. a ; 

Von Stadiv. Fiſcher iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe 
bedauert, durch Krankheit am Erſcheinen in der heutigen wichtigen Sitzung 
verhindert zu ſein. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 

Bewilligung. Magiſtrat beantragt, die Stadtverordnetenverſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären. 

1) daß die auf das hieſige anatomiſche Inſtitut repartirten Koſten der 
angelegten Fußpaſſage auf dem Obleterrain im Betrage von 2618 M. 34 Pf. 
auf die Kämmerei⸗Kaſſe übernommen und die Mittel zur Berichtigung 
der vorgedachten Summe aus dem Haupt⸗Extraordinarium entnommen 
werden, wenn 

2) die Uniberfität ſich verpflichtet, für den Fall der Anlage einer Fahr⸗ 
ſtraß e in der Breite von 50 Fuß auf dem Obleterrain, und wenn die Stadt: 
gemeinde Breslau dieſe Straße auf ihre Koſten anlegt, regulirt und ent⸗ 
mäflert, ſobald es mit Rückſicht auf den Forigang des Neubaues des Ana⸗ 
tomiegebäudes thunlich erſcheint, eine näher bezeichnete Fläche von 5 Ar 
12 O:M. ohne weiteres Geldaquivalent an die Stadt Breslau zum Eigen⸗ 
thum abzutreten und laſtenfrei aufzulaſſen. 

Die Bau⸗Commiſßon empfiehlt: 

den Anträgen des Magiſtrats unter der Bedingung zuzuſtimmen, daß 
keine Feſtſetzung der Breite der Fahrſtraße im Vertrage ſtattfindet und 
naß Si En ung des abzutreteuden Terrains bei Abſchluß des Ver: 
tages erfolgt. 

Stadtv. Kärger begründet als Referent den Commiſſionsantrag. Stadtv. 
Hainauer empfiehlt die Ablehnung deſſelben und beantragt, den Magiſtrat 
zu erfuden, mit der competenten Behörde wegen Beſchaffung eines geeigne⸗ 
ten Bauplatzes zum projectirten Neubau eine Vereinbarung zu Ireffen. 

Stadiv. Hainauer motivirt eingebend feinen Antrag, der vom Bor: 
itzenden, Dr. Lewald, lebhaft befürwortet wird. Letzterer glaubt, daß ein 
Neubau des Anatomie⸗Gebäudes auf der alten Stelle weder im Intereſſe 
der Stadt, noch in dem der Univerſität liege. 

Stadtv. R. Sturm unterftügt den vom Bürgermeiſter Dr. Bartſch 
begründeten Magiſtrats⸗Antrag. Stadtv. Kärger ſpricht ſich perſönlich für 
den Antrag Hainauer aus. Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſamm⸗ 
lung mit 35 gegen 35 Stimmen die Annahme des Antrages Hainauer. 


Die Stimme des Vorſitzenden Dr. Lewald, welcher dafür geſtimmt, gab] A 


den Ausſchlag. \ 

Dringlichkeitsantrag. Der Magiſtrat beantragt, die Lieferung von 
200,000 Stück Mauerziegeln zum Bau der Königlichen Gewerbeſchule auf 
der Lebmdammwieſe an den Kaufmann Hugo Kießling für 25 Mark pro 
Mille zu vergeben. Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit der Vorlage 
an und tritt nach längerer Discuſſion, an welcher ſich die Bauräthe Mende 
und Kaumann, die Stadt. R. Sturm, Simon, Storch, Joachims⸗ 
ſohn, Bilſtein, Friedländer, Stadtrath Pick, Stadtw. Müller und 
Stadt. Dr, Steuer betheiligten, dem Antrage des Magiſtrats bei, 

Die Vorlage wegen der Abänderung der Pferde hahnlinie wird auf 


Freitag, den 24. Mai 1878. 


en Antrag des Herrn Büſing von der beutigen Tagesordnung abgeſetzt. 


Herr Büfing batte in einem an den Magiſtrat gerichteten, von letzterem der 


Stadtbererdneten⸗Verſammlung übermittelten Schreiben mitgetbeilt, daß er 
ſich mit Herrn v. Erlanger wegen anderweiter Vorſchläge für die Abände⸗ 
rung der urſprünglich genehmigten Linien in Verbindung geſetzt. 
Stadthaushalts⸗Etal. In Bezug auf die Feſtſetzung des Stadt⸗ 
baushalts⸗Etats jür die Zeit vom 1. April 1878 bis 31. März 1879 er⸗ 
ann Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung, daß er den Beſchlüſſen 
derſelben: 5 F 

1) wegen Erböbung des Schulgeldes auf den höheren Schulen — Gym⸗ 

ſien und Realſchulen — und 

2) wegen Einſtellung der Bauzinſen für die auf die Canalifation der 

Stadt verausgabten, reſp. im laufenden Etatsjabr zu verausgabenden 

Summen in Einnahme bei der Stadt⸗Schulden⸗Verwaltung £ 
5 W nicht ertheilen könne und die Stadwerordneten⸗Verſamm⸗ 
ung erſuche: 

dieſelben nochmals einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen. 
Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt: 
15 1e zum Staatshaushalts⸗Etat für 1878/79 aufrecht zu 
erhalten. 
Ueber die Vorlage referirt Stadtv. Schmook. 

Stadtv. Kempner beantragt, den Beſchluß bezüglich der Entnahme der 
Zinſen aus der Anleihe aufrecht zu erhalten, dagegen den Beſchluß 
bezüglich der Schulgeld ⸗Erböhung abzuändern. Auf den Wunſch des 
Stadtverordneten Bülow begründet Referent Schmook eingehender das 
Commiſſionsvotum. Er rechtfertigt nochmals den Beſchluß der Schul⸗ 
geld » Erhöhung. In feiner Begründung macht Redner darauf aufe 
merkſam, daß unſere ſechsklaſſigen Elementarſchulen kaum mehr Elementar⸗ 
ſchulen genannt werden können und daß mit Räckſicht darauf binnen kurz 
oder lang in Anbetracht der ſteigenden Schullaſten an die Stadt die Frage 
berantreten werde, ob nicht für einen Theil dieſer Elementarſchulen das 
Schulgeld wieder einzuführen ſei. . ö 

Für die Entnahme der Zinſen der Canaliſationskoſten aus dem Anleihe⸗ 
fonds macht der Referent die bisherigen Gründe geltend, um jo mehr, als 
wir auch durch das Fallenlaſſen dieſes Beſchluſſes, eine bald aufzunehmende 
Anleihe nicht erübrigen. 

Stadtv. Dr. Weis beantragt Schluß der Discuſſion, welche, nachdem 
die Stadtv. Dr. Röpell, Dr. Honigmann und Straka dagegen, Dr. 
N NÜRE geſprochen baben, von der Verſammlung auch angenom⸗ 
men wird. 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung: 5 

1) die Zinſen für die Canaliſationskoſten aus der Anleibe 
zu entnehmen reſp. den früheren diesbezüglichen Beſchluß 
aufrecht zu erhalten; 

5 2 die Erhöhung des Schulgeldes ebenfalls aufrecht zu er 

alten. 

Gegen die Erhöhung des Schulgeldes ſtimmten 27 von 67 Anweſenden. 

Damit find die Beſchlüſſe der Etals⸗Commiſſion angenommen, reſp. die 
früheren Beſchlüſſe der Verſammlung aufrecht erhalten. 


„ [Das Schul weſen der Stadtgemeinde] Der Ber: 
waltungsbericht kommt, nachdem das Schulweſen im Allgemeinen — 
ſtädtiſches und nicht⸗ſtädtiſches — in ſeinem Umfange dargeſtellt worden 
ift, jetzt ſpeciell auf das ſtädtiſche, und ſtellt in ſehr intereſſanter Weiſe 
die Gehälter der Lehrer in den verſchiedenen Unterrichtsanſtalten einander 
gegenüber. Es find die Angaben aus den drei Etatsjahren 18 74, 
1875 und 1876. — 1) Im Jahre 1874 gab es 90 Gymnaſtal⸗ und 
Realſchul⸗Lehrerſtellen, welche zuſammen eine Gehaltsſumme (incl. des 
Wohnungswerthes) von 337,950 Mk. abſorbirten, hiernach kam durch⸗ 
ſchnittlich auf eine Stelle 3755 Mk. — Im Jahre 1875 gab es 
92 Gymnaſtal⸗ und Realſchul⸗Lehrerſtellen, Gehalt: 345,300 Mk., 
durchſchnittlich pro Stelle 3753 M. 26 Pf. — Im Jahre 1876: 
93 Gymnaſial- und Realſchul⸗Lehrerſtellen, Gehaltsſumme: 348,000 M., 
durchſchnittlich 3741 M. 94 Pf. pro Stelle. — 2) Im Jahre 1874 
gab es 61 Lehrerſtellen an höheren Bürger: und höheren Töchter 
ſchulen, Gehalisſumme: 181,725 Mk., durchſchnittlich 2979 Mk. pro 
Stelle. Im Jahre 1875 Stellen: 62, Gehaltsſumme 188,175 Mk., 
durchſchnittlich 3035 M. 8 Pf. pro Stelle. Im Jahre 1876 Stellen: 
62, Gehaltsſumme 190,200 M., durchſchnittlich 3067 M. 19 Pf. pro 
Stelle. — 3) Lehrerſtellen an Vorſchulen: im Jahre 1874: 12, Ge⸗ 
haltsſumme 27,900, durchſchnittlich 2325 M. pro Stelle. Im Jahre 
1875 Lehrerſtellen: 12, Gehaltsſumme 28,350 Mk., durchſchnittlich 
2362 M. 50 Pf. pro Stelle. Im Jahre 1876 Lehrerſtellen: 12, 
Gehaltsſumme 28,350 M., durchſchnittlich 2362 M. 50 Pf. pro Stelle. 
— 4) Im Jahre 1874 Elementarſchul⸗ Lehrerſtellen 289, Gehalts⸗ 
ſumme: 528,442 M. 50 Pf., durchſchnittlich 1828 M. 50 Pf. pro 
Stelle. Im Jahre 1875 Lehrerſtellen: 305 (mehr 16 Stellen), Ge⸗ 
haltsfumme 561,930 M., durchſchnittlich 1842 M. 39 Pf. Im 
Jahre 1876 Lehrerſtellen 328 (mehr 23 Stellen!), Gehaltsſumme: 
587,658 M., durchſchnittlich 1791 M. 64 Pf. Vergleichen wir die 
Gehälter der verſchiedenen Lehrer nur im Jahre 1876, ſo war das 
durchſchnittliche Gehalt eines Lehrers am Gymnaſium oder an der Real⸗ 
ſchule 3741 M. 94 Pf., eines Lehrers an der hoheren Bürger⸗ oder 
Töchterſchule: 3067 M. 19 Pf., eines Vorſchullehrers 2362 M. 50 Pf., 
eines Elementarlehrers: 1791 M. 64 Pf. Die Durchſchnittsgehälter 
der Gymnaſtal⸗ und Realſchullehrer find in den drei Jahren um 2, 
reſp. 14 Mk. gefallen, die der Lehrer an der höheren Bürger⸗ oder 
Töchterſchule um 56 reſp. 88 Mk. geſtiegen, die der Vorſchullehrer um 
37 Mk. geſtiegen; die der Elementarlehrer im Jahre 1875 um 14 M. 
geſtiegen, im Jahre 1876 aber um 37 M. gefallen, ſo daß der Durch⸗ 
ſchnittsgehalt der Elementarlehrer im Jahre 1876 niedriger iſt als im 
Jahre 1874. (Fortſetzung folgt.) 

[Aufhebung.] Die unterm 27. October v. J. angeordnete commiſſa⸗ 
riſche Beſorgung der kirchlichen Vermögens⸗Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirchen Gemeinde zu Kurtſch, Kreis Strehlen, iſt aufgehoben worden. 

* Perſonalien.] Beſtätigt: 1) Die Wahl des Rathmanns Puſch 
zum unbeſol deten 5 9 und des Kaufmanns Nölte zum unbeſol⸗ 
deten Rathmann der Stadt Ohlau. 2) Die Wahl des Kaufmanns Berger 
zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Reichenbach. 3) Die Wiederwahl 
des Zimmermeiſters Beſchorner zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Mittelwalde. — Interimiſtiſch übertragen: Dem Paſtor Rudolph zu 
Groß⸗Graben, Kreis Oels, die e ee e e über die evangeliſchen 
Schulen in Maliers und Weißenſee, Kreis Oels. Beſtätigt die Vocationen: 
für den Lehrer Freyer zum evang. Lehrer in Schreibersdorf, Kreis Poln.⸗ 
Wartenberg; 2) für die Lehrerin Fräulein Buchwald zur Lehrerin an einer 
ſtädtiſchen evang. Elementar⸗Mädchenſchule in Breslau. — Widerruflich 
beitätigt: Die Vocation für den Lehrer Stäſch zum evangeliſchen Lehrer 
und Organiſten in Wabnitz, Kreis Oels. — Ernannt: Der Ober⸗Poſt⸗ 
Directions ⸗Secretär Böhm in Breslau zum Poſtkaſſirer. — Angeſtellt: 
Die Poſtaſſiſtenten König bei dem Bahnpoſtamte Nr. 14 und Schwob bei 
dem Lahnpoſtamte Nr. 5 in Breslau. — Verſetzt: Die Poſtaſſiſtenten 
Beyer von Breslau nach Weißſtein und Figowski von Weißſtein nach 
Gottesberg als probeweiſe Poſtverwalter. — Entlaſſen: Der Poſteleve 
Ulber in Breslau. 

— d. [Zur ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.] Wie be⸗ 
reits mitgeiheilt worden iſt, wird die im Juli d. J. in der alten Börſe zu 
Breslau ſtattfindende ſchleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 2 Abtbeilungen 
umfaſſen, von denen die eine kunſtgewerbliche Gegenſtände der Vorzeit, ſo⸗ 
weit dieſelben in Schleſien vorhanden ſind, enthalten ſoll. Der mit dieſer 
biheilung betrauten Commiſſion, beſtehend aus den Herren Profeſſor Dr. 
Alwin Schultz, Rittmeiſter von Falkenhauſen, Director Dr. Luchs 
und Kaufmann Altmann, iſt es durch die Bereitwilligkeit, mit welcher 
der ſchleſiſche Adel, Behörden, Corporationen und Privatperſonen dem 
Comite enigegengekommen ſind, gelungen, eine Ausſtellung zu Stande zu 
bringen, die ſchon jetzt, obgleich noch mit einer Anzahl von — * der⸗ 
artiger Gegenſtände Unterhandlungen ſtattfinden, als außerordentlich procht⸗ 
voll bezeichnet werden kann. Es dürfte von allgemeinem Intereſſe fein, 
einen kurzen Ueberblick über dieſen Theil der Awaſtellung, ſoweit dies bis 
jetzt möglich iſt, zu geben. — Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer wird 
ſich mit ſeinen reihen Schätzen an der Ausſtellung geiheitigen. Die Kunſte 


J 


2 


befindlichen kunſtgewerblichen Gegenſtände eine Auswahl zu treffen, und 


7 


nach feiner Wohnung begeben, iſt aber daſelbſt nicht mebr einüäiroffen. Der 
Vermißte foricht geläufig franpöfife und gebroger. denlſch. Seine Penſtons⸗ 
geber beſü chien, daß demſelben irgendwie ein Unglück zugeſtoßen fein dürfte. 

+ lPolizeiliches.] Einem Hausbeſie er in der Kaifer Wilhelmeſtraße 
wircben in der vergangenen Nacht aus ſeinem Grundſtück 8 Stück meſſin⸗ 
Zene Thürklinken im 


ate, welche im Beſitze des Breslauer Magiſttals find und ſich zum Theil 
18 Siadabis rie befinden, ſind dem Comite zur Verfügung geſtellt 
worden. Die Univerſitätsbibliothek, bieſige Corporationen und Innungen 
daben eine Beſchickung der Ausſtellung zugeſagt. Das Hof⸗Marſchallamt 
bat das Comite beauftragt, aus der Zahl der im hieſigen königl. Palais 


beſonders dürſte das von Friedrich d. Gr. berrührende Porzellan⸗Serbis ir, 
bohem Grade das Intereſſe der Kunſtverſtändigen und Laien auf ſich Sehen. 
Ein großer Theil von den für das neue Muſeum angeſchoſften Wrachtſtücken 
wird zum erſten Male dem größeren Publikum auf Oeeſet Ausſtellung zus 
gänglich ſein. Eine bervorragende Stelle in der tanzen Abtheilung werden 
die bon Herrn Grafen Henckel von Don ersmarck (Neudeck) zugeſagten 


Mark Cigarren und Cigarretten geſtohlen. — Im neuen Börjengebäude 
wurde einem im Tel⸗grapden⸗Bureau am offenen Schalter beſchäftigten 
Ober⸗Telegraphiſten ine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Goldrand nebit daran 
n Her befeſtigter kurzen goldenen Kette im Werthe von 60 Mark entwendet. — 
Gcbelins einnehmen. Herr Graf & gon Schaffgotſch (Warmbrunn)] Einem Keflelibraied wurde ein Portemonnaie mit 50 Mark Jnbalt, einem 
Wird eine Collectiv⸗Ausſtellung der in einem Beſitze befindlichen e Arbeiler auf der Elbingſtraße ein ſchwarzer Tuchroc, eine weiße Bettdecke 
veranſtalten. Vom Herrn Grafen Bol io don Hochberg find eine große und ein ſeidenes Halstuch im Geſammtwertbe von 15 Mark und einem auf 
Anzahl Möbel aus dem 17. Jahrhundert, vergoldete Eiskühler und vergol⸗ der Ducchreiſe begriffenen Schornſteinfegergeſellen, ſowie einem Schubmacher⸗ 
dete Pokale des 16. Jahrhunderts “angemeldet. Se. Durchlaucht der Fürſt geſellen in der Herberge eine Reiſetaſche nebſt mehreren Kleidungsſtücken 
von Pleß wird aus feinen Schlöſſern Fürſtenſtein und Pleß eine Collection geſtohlen. — Einer Bewohnerin der Matthiasſtraße iſt ein grauleinenes 
Möbel, einen geſchnitzten Ordenskaſten, einen Tiſch mit Marienglasplatten, eine | Portemonnaie mit 10% Mark Inhalt, einer Cigarrenmachersſrau auf dem 
in geriebener Arbeit ausgeſlührze alte Ubr, eine große Anzahl alter Humpen und Wege vom Carlsplatz bis zum Ringe ein Taſchentuch, in deſſen Zipfel 7% 
i . Pokale ausſteller Die Frau Großherzogin von Sachſen⸗ Mark eingewickelt waren, und einer Bewohnerin der Kaiſer Wilbelmsſtraße 
Weimar bat geſtattet, daß aus Schloß Heinrichau ebenfalls eine Anzahl eine goldene Damen⸗Uhr im Werthe von 54 Mark abhanden gekommen. — 
prachtvoller Möbel und Candelaber zur Ausſtellung kommt. Fürſt von] Auf dem Buttermarkte in der Nicolaivorſtadt wurde einer Bewohnerin der 


[2 


8 ee bat aus ſeiner Sammlung dem Comitee ſehr viel] Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein Portemonnaie mit 24 Mark Inhalt entwendet. 


erthvolles überlaſſen, wie Trinkgeſchirre, Schalen, ein von vergoldetem 


Silber eingefaßtes Geſchirr von Rhineceros mit 6 Onyx Steinen, ein berg⸗ 


FUrxſtallenes Cru⸗ifir mit ſchwarzen Füßen und Silberbeſchlag. Fran Gräfin 


Lazareff (Dyhernfurth) hat die Erlaubniß ertheilt, daß aus ihren Kunſt⸗ 
ſchätzen außerordentlich ſeltene und werthvolle Gegenſtände ausgeſtellt werden. 
Von Herrn von Tſchirsky (Bögendorf) iſt eine prachtvolle Boule⸗Ubr 
(Ludwig XIV.) angemeldet. Beſonders großartig aber wird die Ausſtellung 
der Kunſtwerke des Herrn von Schickfuß (Trebnig) fein, welcher eine 
. Anzahl Beſtecks, Schüſſeln, Teller, Spiegel, Becher, Humpen, Thon⸗ und 

kajolika⸗Geſäße von ſehr bedeutendem Werthe und großer Schönbeit dem 
Comitee zur Verfügung geſtellt hat. Herr Stadtrath Korn (Breslau) bat 
einen Augsburger Schrank aus dem 16. Jahrhundert von Ebenholz und 
Schildpatt mit Broncebeſchlag, ein prachivolles Bouleſchränkchen, einen 
Nautilus mit Silberfuß, einen Sacramenten⸗Schrank aus dem ehemaligen 
Elftauſend Jungfrauenkloſter in Breslau, eine Wanduhr und mehrere 
andere Gegenſtände angemeldet. Von Herrn Graf Haßlingen ſind aus⸗ 
gezeichnete Elfenbeinfiguren und Möbel, von Frau Ertel Spinde, Spiegel ꝛe., 
von Herrn Billardfabrikant Wahsner ein Nußheolztiſch im Renaiſſanceſtil, 
von Herrn Meinecke ein Gitter aus dem 16. Jahrhundert, von Herrn 
Klempinermeiſter Pietſch eine Innungslade, von Herrn Goldberger 
Piſtolen, Büchſen und Armbrüſte, von Herrn Pohl in Schreiberhau Hum⸗ 
pen und venetianiſche Gläſer, von hieſigen Innungen verſchiedene Kleinodien 

ur Verſügung geſtellt. Eine ſehr a Ausſtellung werden die 

ammlungen der Familie Krieger in Breslau (Taſchenſtraße) bilden. 
Dieſelben werden neben einer großen Collection Krüge und Humpen, Möbel 
und Nitterrüſtungen ca. 500 Stück außerordentlich werthvoller Gemmen und 
geſchnittener Steine enthalten. 

[Nationalliberaler Wahlberein.] Nach den vollzogenen Neu: 
wahlen find die Organe des Vereins wie folgt conſtituirt: 1) Der Vorſtand 
beſteht aus den Herren Dr. Wachler, Geh. Juſtizrath und Kreis⸗Gerichts⸗ 
Director, Vorſitzender, Dr. med. P. Lion, Stellvertreter des Vorſitzenden, 


R. Liegnitz. 22. Mai. [Plötzliche Geſchäftsauflöſung.] Unter der 
Firma „Berliner Coucurrenz⸗Geſchäft, Hirſch“ hatte ſich vor einigen Monaten 
in der Bäckerſtraße bierſelbſt ein Manufactur⸗, Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft etablirt, welches zur Aalockung der Käufer in den vielfachen An⸗ 
noncen nicht nur die äußeiſt billigſten Preiſe ſtellte, ſondern auch die Hälfte 
des gezahlten Kaufpreiſes zurückzuzahlen ſich verpflichtete, und zu dieſem 
Zwecke jedem Käufer einen Schein aushändigte, in welchem zwar die Bes 
zahlung der Hälfte der bezahlten, genau bezeichneten Summe, nicht aber der 
Termin — wenn ſolches geſchehen ſollte — angegeben war. Obgleich die 
Waaren in dem bezeichneten Geſchäft durchaus nicht billig waren, jo ftrömten 
die Käufer doch maſſenhaft herbei, und wurde das leichtgläubige Publikum 

och dadurch in Sicherheit eingewiegt, daß die erſten Scheine nach einigen 
Wochen obne jede Widerrede eingelöſt worden ſind. — Seit längerer Zeit 
wurden jedoch die Klagen immer häufiger, daß die ſchon vor Monaten er⸗ 
theilten Scheine von der Einlöſung unter allerlei Vorwänden zurückgewieſen 
werden, und nachdem die ſehr bedeutenden Waarenvorräthe verkauft reſp. 
beſeitigt worden find, hat heute früh das aus drei Perſonen beitebenve 
Geſchäftsperſonal die bieſige Stadt verlaſſen und werden die ſehr zahlreichen 
Inhaber der Forderungsſcheine wohl das Nachſeben haben, da es nach einer 
dierher gelangten Benachrichtigung der Polizei- Verwaltung in Salzwedel 
außer Zweifel ſteht, daß das hieſige Concurrenz⸗Geſchäft identiſch mit einem 
dort im vorigen Jabre beſtandenen „Concurrenz⸗Geſchäft von Jacob Hirſch“ 
iſt, welches gleichfalls nach Ausbeutung des Publikums Salzwedel verlaſſen 
bat, ohne die Scheine eingelöſt zu haben. Der durch das Nichteinlöſen der 
Scheine namentlich den Mittelſtand in hieſiger Stadt betroffene Verluſt iſt 
ſehr bedeutend und mindeſtens auf einige Tauſend Mark zu veranſchlagen, 
und ſtrömten die Scheininhaber während des beutigen Tages in großer 
Menge zur Polizei, um dort ibre Forderungen geltend zu machen, was ihnen 
indeß ebenſo wenig als der Weg der Klage eiwas helfen wird. 


& Hirſchbeeg, 22. Mai. [Feuer in Markliſſa. — Berliner 


za Wolff, Kaufmann, Schriftführer und Schatzmeiſter, Th. Molina ri, Concurrenz⸗Geſchäft.] Geſtern wurde das Städtchen Markliſſa von 
aufmann, Stellvertreter des Schriftführers. 2) Dem engeren geſchäſts⸗ einem größeren Brandunglück beimgefuht. Das Feuer kam früh um 3 Uhr 


führenden Ausſchuß gehören außer den Vorgenannten an: H 


Redacteur, Paul Bülow, Kaufmann, Ferd. Fiſcher, Juſtizrath, Dr. Honig: aus und ergriff in kurzer 
Leonhardt, Juſtizrath, Dr. Alexander Meyer, Chefredacteur, ſtehende Häuſer, welche ebenfalls vollſtändig niederbrannten. Nur dem Um: 
Hugo Milch, Aſſeſſor a. D. und Bankdirector, Leo Molinari, Commers ſtande, daß das 
Cienrath und Conſul, Paul Riemann, Kaufmann, Dr. Röpell, Profeſſor, zu verdanken, da 


mann, 


Bauer, in dem am Markte belegenen Haufe des Sattlers und Wagenbauers Scholz 


Zeit noch 9 andere, aus Holz und Fachwerk be⸗ 


lammenmeer auf zwei maſſive Häuſer ſtieß, war es mit 
es den Anſtrengungen der Löſchhilſe gelang, ein weiteres 


A. Storch, Kaufmann. 3) Dem weiteren Ausſchuſſe gehören außer den Umſichgreifen des Feuers zu verhüten. Leider iſt bei dem Unglück auch der 


Borgenannten an: Dr. Bruch, Director des ſtatiſtiſchen Bureau, Dr. med, Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen, indem eine Frau außerhalb der 
Burchard, G. v. Drabizius, Kaufmann, Dr. Eras, Handelskammer⸗ brennenden Häuſer von einer einſtürzenden Seitenwand erreicht wurde, unter 
Secretür, P. G. Friedenthal, Aſſeſſor a. D. und Commercienrath, Moritz deren Trümmern fie ihren Tod fand. Die Rettung von Gegenſtänden war ſaſt 
Friedrich, Lehrer, FTromberg, Commercienrath, Eugen Fiedler, Buch⸗ unmöglich, fo daß die Bewohner der abgebrannten Häuſer ihre ganze Habe 
Druckereibeſitzer, Dr. Grempler, Sanitätsrath, Hauske, Apotheker, Dr. verloren. Die Frau eines Schornſteinfegers, welcher ſich in Böhmen befand, 
Heidenbaln, Profeſſor, Dr. Heine, Profeſſor und Gymnaſial⸗Director, A. konnte ihre vier Kinder nur mit genauer Noth den Flammen entreißen. 
Hübner, Stadtrath, Th. Höbenberger, Kaufmann, Dr. Jacobi, Bezirks: Ebenſo hat ein Barbier, Vater von 7 Kindern, buchſtäblich weiter nichts 
Phyſicus, Dr. Körber, Profeſſor, Kringel, Kaufmann, Paul Körner, als fein und der Seinigen Leben gerettet. Die Gebäude find leider nur 
Fabrikbeſitzer, W. Köbner, Buchhändler, R. Kufahl, Erbſaß, Kuhlmann, ſehr niedrig verſichert. Was die Entſtebungsurſache des Feuers betrifft, jo 
Apotbeker, Kuppe, Gelbgießermeiſter, Laqueur, Kaufmann, Dr. Lunge, wird auf Grund eines vor 14 Tagen im Scholz'ſchen Gehöfte aufgefundenen 


Sſtad'⸗Gerichts⸗Rath, M. Lyon, Bank⸗Director, Markfeld, Juwelier, Neu- Drohbriefes Brandſt ftung vermuthet. — Das bieſige „Berliner Concurrenz⸗ 


mann, Telegrapben⸗Inſpector, Otto Opitz, General- Agen, Oscar Phi: Geſchaft“ ist urplötzlich vom Schauplatze verſchwunden. (Vergl. die Corte: 
lippi, Kaufmann, Georg Pniower, Kaufmann, Fedor Pringsbeim, ſpondenz aus Liegnitz) Geſtern Nachmittag noch wurde in demſelben 
Banguier, Dr. Räbiger, Profeſſor, Dr. med. A. Richter, Dr. Richter, „gleich zu halben Preiſen ohne Schein!“ lebhaft verkauft und beut früh be⸗ 
Profeſſor, Adolf Rösler, Brauereibeſitzer, Th. Sährich, Kaufmann, Leo: wies ein vom leeren Laden aus nach dem Bahnhofe fahrender Rollwagen, 
vold Sachs, Kaufmann, A. Schwerin, Kaufmann, Schmook, General-] daß das Geſchäft ambulant ſei. Die Beſitzer von Rückzahlungsſcheinen 
Agent, Schellwitz, Präſident und Wirkl. Gebeimer Ober⸗Regiernngsratb, . der Geſchaftsinhaber im „Boten“: „Von den bereits auf 
Dr. med, Schulze, Sieg, Poſt⸗Secretär, Dr. Suckow, Oberlehrer, Dr. gerufenen Nummern iſt ein kleiner Theil noch nicht eingelöſt, es müſſen 
med, Julius Steinitz, Arthur Stenzel, Kaufmann, Carl Sturm, Kauf: |diefe innerhalb 14 Tagen bei Herrn Th. Seidel, Bahnhoſſtraße 53, zur Ein: 


mann, Springer, Gartnereibeſitzer, David Tietze, Erbſaß, Torrige, löfung präſentirt werden. Die noch ferner zum Aufruf gelangenden Num⸗ 


Kaufmann, Tb. Trautwein, 
Woblauer, Kaufmann, 
dem Verein nimmt Herr Paul Wolff, Oblauerſtraße 82, entgegen. 
d- [Steuerzablung.] Die im Jahre 1876 vom hieſigen Ma⸗ 
hr ene Einrichtung, wonach diejenigen Steuerzahler, welche des 
ges ſelten zu Hauſe und daher vom Steuererheber in der Wohnung nicht 
angetroffen werden, die Steuerbeträge des laufenden Monats in den 


Tagen vom 1. bis 7. jeden Monats während der Amtsſtunden von 8 bis 


1 Uhr Vormittags unter Beibringung der vormonatlichen Quittung an der 


Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe Rendantur I, Eliſabetſtraße 10, part., direct entrichtet 


enug bekannt zu ſein, weil 


werden können, ſcheint im Publikum nicht 
Im Intereſſe des 


bisber ſehr wenige davon Gebrauch gemacht haben. 


5 Publikums dürfte wiederholt hierauf aufmerkſam gemacht werden, und zwar 


um ſo mehr, als aus Unkenntniß dieſer Beſtimmung vielen Steuerzahlern 


mancherlei Nachtheile erwachſen. 
— [Stadtrath Brückner .] Heute Morgen 5 ½ Uhr ver⸗ 


i ſchied nach kurzem Krankenlager das ſeit 7 Jahren dem Colleglum des 


Magiſtrats angehörige Mitglied, Stadtrath Brückner. 
1871 von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt, verſah der Ver⸗ 
ſtorbene das ſchwierige Amt eines Decernenten der Bauverwaltung 


und erledigte mit anerkennenswerthem Eifer die hoͤchſt wichtigen Ar⸗ 


beiten ber Canaltſation, ſowie er auch juridiſcher Decernent bei der 


Falle von fo, bedeutender Höhe w. 
Folge deren feine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital ſtatifinden mußte. Drisvorftebern 


und in der Umgegend ſtattgehabten Gewitter flü 


dem Regen zu ſchützen. Unglücklicher Weiſe fuhr ein Blikftrabl in den er: 
wähnten Baum und wurde die 12 Jahre alte Auguſte Knetſch getroffen 


Strenge. 


verbleibt ein Beſtand von 15 


der dort beſchäftigte Malerarbeiter Guſtav Krokowski aus 


Verwaltung der Waſſerwerke war. Stadtrath Brückner, liebenswürdig 


gegen Jedermann, geliebt von feinen Collegen, geachtet von ſeinen] näͤchſten Jahre bierorts eine allgemeine 


Untergebenen, behandelte alle Angelegenheiten mit unparteliſcher 
Das Collegium verliert einen tüchtigen Mitarbeiter, die 
Beamten einen liebenswürdigen Vorgeſetzten. Der Dahingeſchiedene 
war am 11. December 1834 geboren. 


+ [ 


Kaufmann, Dr. Albert Winter, Julius] mern werden in von mir noch näher zu beſtimmenden Zeitabſchnitten zur 
enter, Rechtsanwalt. — Beitrittserklärungen zu | Einlöfung gelangen.“ 


0 Bolkenhain, 22. Mai. [Theater. — Saaten. — Turnfahrt.] 
Seit dem 5. d. Mts. weilt die Kuhn'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, von Strie⸗ 
gau kommend, in unferen Mauern und bat bis jetztj im Saale des Bör⸗ 
ſchen Kaffeehauſes 12 Vorſtellungen gegeben, durch welche ſie den ihr vor⸗ 
ausgegangenen guten Ruf glänzend gerechtfertigt bat. Auf allſeitigen 
Wunſch iſt noch ein Cyclus von 6 Vorſtellungen bis zur Eröffnung des 
Saiſon⸗Theaters in Salzbrunn angekündigt. — Der diesjährige Mai bat 
ſeinen Namen als „Wonnemonat“ für unſere Gegend durch mildes und 
herrliches Wetter ausnahmsweiſe gerechtfertigt, wie wfr dies ſchon eine Reihe 
von Jahren nicht mehr erlebt en Die Saaten und das Grünfutter 
ſtehen vorzüglich und laſſen ein recht ſegensreiches Jahr boffen. — Am 
vorigen Sonntage traf der Jauer'ſche Turnverein auf ſeiner zu Fuß über 
Gräbel und Langhelwigsdorf unternommenen Turnfahrt bei uns ein und 
vergnügte ſich, nachdem er die hieſige Bolkoburg und einige Ihön gelegene 
Ausſichtspunkte beſucht hatte, bis zum Abende im Bör'ſchen und Noske'ſchen 


Am 1. Mai] Garten⸗Etabliſſement 


$ Striegau, 22. Mai. (Landwirthſchaftlicher Verein. — Vieb⸗ 
markt.] In der am vorigen Montage bierſelbſt abgehaltenen Verſammlung 
des landwirlhſchaftlichen Vereins für den Kreis Striegau referirte zunädı 
Freiherr von Buddenbrog⸗Pläswitz über die am 28. Februar und I. März 
in Breslau ſtattgefundenen Verhandlungen des landwirthſchaſtlichen Cen⸗ 
tralvereins. Demnädft beſchloß der Verein nach eingehender Debatte, im 
Tbierſchau zu veranſtalten und 
die Vorbereitungen bierzu einer beſonderen Commiſſion zu übertragen. In 
letztere wurden gewählt: Landrath v. Koſchembahr, Freiherr b. Bud» 
denbrog, Riltergutsbeſitzer J. Bariſch⸗Striegau, Oberamtmann Münch⸗ 
Pietſchen, Inſpector Hoffmann ⸗Roſen und Inſpector Penzholz⸗Pil⸗ 
i Der geſtern hierorts abgehaltene Viehmarkt war ziemlich 


gramshain. 


ur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand am 22. Mai 14 Perſonen. ſtark beſucht. Es waren im Ganzen 331 Pferde, 313 Stück Rindvieh, 198 


3 
Aufs neue erkrankt 1 Perſon, een keine und geneſen keine, mithin] Schweine und 223 Ferkel zum Verkauf aufgeftellt. 


erſonen. 


# [Feuer.] Durch Unvorſichtigkeit gerietb beute Vormittag in der 12. 


Stunde auf dem Grundſtück Zimmerſtraße Nr. 4 in einem Pferdeſtall das 
Strteuſtrob in Brand, doch gelang es bald, die weitere Gefahr zu beſeitigen. 


+ [Unglüdsfall]! In dem Hauſe Königsplatz Ne. 3b, woſelbſt 


* Frankenſtein, 22. Mai. [Schießſtand. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.] Unſere Schützengilde hat auf ihrem Schießplaße eine 
ebenſo nothwendige wie nützliche Vorrichtung getroffen. Es ſind nämlich 
am Anfange des Schießſtandes drei ungefähr 30 Fuß lange und 10 Fuß 
bobe Schupmauern in ſchiefer gleichlaufender Richtung in der Weiſe aufge⸗ 


mehrere bauliche Renovationsarbeiten vorgenommen werden, ſtürzte geſtern fährt, daß in der Frontlinie vom Standpunkte der Schützen aus keine Lücke 


dem 3. Stock⸗ 
Der Verunglückte hat ſich bei dieſem 


hinab. 
ſehr ſchwere Verletzungen zugezogen, in 


werk bis in die Kellerräume 


+ [Vom Blitze getroffen.] Bei dem fachen Nachmittag hier 
ö flüchteten ſich in dem eine 
Meile von Breslau entfernten Dorfe Brockau die auf dem dortigen Felde 


beſchäftigten Kinder des Arbeiters Knetſch unter einen Baum, um ſich vor 


und ſehr bedeutend am Unterkörper verletzt. Die 8 Jahre alte Helene 
Knetſch kam mit einer Betäubung davon. Beide Mädchen wurden als⸗ 
bald nach dem Krankenhauſe der bieſigen Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien ge⸗ 
bracht, woſelbſt fie ſich in ärztlicher, Behandlung und auf dem Wege der 


Beſſerung beſinden. 


Kr 


b, + [Bermißt] wird der 12 Jahre alte Schüler Albert Speci aus] Sitzung.] In dem an Ohlau 
Frankreich, welcher ſich hierorts bei einer Familie in der Brüderſtraße Nr. 2b einigen 

in Penſion befindet. Der Genannte, der für fein Alter ſehr groß und ſtark, vorſtehers und Gutsbeſitzers 
mit ſchwarzen Haaren und braunen Augen verſehen und mit 


Werthe von 60 Mark abgeſägt und geſtohlen. — je 
telſt gewaltſamen Einbruchs wurde einem Cigartenkaufſmann auf der 
Schmiedebrücke aus ſeinem Gewölbe 50 Mark baares Geld und für 600 


ſichtbar und der ganze angrenzende Weg in der Länge des Schießſtandes 
vollkommen We iſt. — Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein hielt 
am 19. d. M. hierſelbſt eine Sitzung ab, welcher eine Beſprechung mit den 
über die weiteren Maßnahmen bezüglich der Petition wegen 
der Zoppleinen⸗Verordnung voranging. In der Sitzung ſelbſt 
interſchule zu Schweidnitz, Herr 


ielt der 
Director der landwirthſchaftlichen ieger, 
einen Vortrag über die Frage, welcher 
geböre, um die Schafzucht mit Nutzen zu betreiben. Der Vortrag war ſehr 
lehrreich und wurde mit Beifall aufgenommen. Nächſtdem hielt Herr Thier⸗ 
arzt Joger einen Vortrag über Viehverſicherungen. Zum Schluß wurde in 
den freien Beſprechungen des Saateuſtandes im Kreiſe gedacht, wobei be⸗ 


ſonders der vorzügliche Stand des Weizens bervorgehoben wurde, während ® 


der des Roggens als mittelmäßig bezeichnet werden mußte. 


8 Ohlau, 22. Mai. (Unglücksfälle. — Stadtverordneten⸗ 


renzenden Dorfe Baumgarten entſtand vor 
fämmiliche Wirthſchaftsgebäude des Amts⸗ 


gen Feuer, 
aabe ein Raub der Flammen wurden. Es 


wodur 


bellgrauem | find 10 Schweine, der Kettenhund und 4 Schafe verbrannt. Nur durch die 
TTurnanzuge bekleidet iſt, hat geſtern Nachmittag noch die Schulſtunden bes außerordentliche Thätigkeit des Gutsverwalters Patzeck wurden die Schafe und 


1 ſucht und ſich mit ſeinen Schulbüchern nach Beendigung des Unterrichts! das übrige lebende Inventar gerettet. — In der vorgeſtern ſtattgefundenen 


Umfang einer Gutswirthſchaft dazu 3 


N rr 
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Nölte als Rathsberr für das Forſt⸗ und Oekonomie⸗FJach eins 


r. Namslau, 22. Mai. [Hagelwetter und Blitzſchlag.] Geſtertt 
Nachmittag in der ſechsten Stunde zogen aus Südweſt dunkle Gewitter: 
wolken über unfere Fluren herauf, deren gelbliche Ränder ein Hagelwetter 
befürchten ließen. Glücklicher Weiſe ſind die zum großen Theil immer noch 
unverſicherten Landwirtbe diesmal mit dem bloßen Schreck davon gekommen, 
denn die bald darauf nicht dicht hernieder raſſelnden Hagelkörner waren nur 
von mäßiger Größe und haben, fo weit die Nachrichten bis jetzt lauten, in 
hieſiger Gegend nur einen ſehr geringen Schaden angerichtet. Dagegen hat 
ein Blitzſtrahl das zwiſchen bier und Willen ſtehende maſſive Bahnwärter⸗ 
baus (Wärterpoften 46) getroffen und, ohne zu zünden, in demfelben mehr⸗ 
fache Verwüſtungen angerichtet. Nachdem der Blͤtzſtrahl an der ſüdweſtlichen 
Ecke des Hauſes unmittelbar unter dem Dache durch das Mauerwerk in den 
Bodenraum gedrungen, iſt er von dort in die darunter liegende Alcove des 
erſten Stockwerkes, don dort nach Zertrümmerung eines Fenſters durch die 
Verbindungsthür in das daneben liegende Wohnzimmer, von bier durch die 
Decke in das darunter liegende Parterre⸗Zimmer und von dort wiederum 
nach der daneben liegenden Alcove gefabren, von wo aus er in den Erd⸗ 
boden gedrungen zu ſein ſcheint. In der unteren Wohnſtube iſt er an den 
Meſſingketten der Wanduhr hinabgeglitten und hat dieſe total verbogen. 
Zum größten Glück waren die beiden in dem Haufe wohnenden Bahnwärter 
mit ihren Frauen und 2 reſp. 7 Kindern, zuſammen alſo 13 Perſonen, bei 
Ausbruch des Gewitters außerhalb des Hauſes im Freien beſchäfligt und 
batten in den näher gelegenen bölzernen Wärterbuden Schutz gefunden. 


S Reuſtadt OS., 22. Mai. [Verlooſung. — Schulgeld.] Zu der 
mit der großen allgemeinen Thierſchau am 7. und 8. Juli d. J. derbundenen 
Lotterie werden 10,000 Looſe à 1,50 Mark ausgegeben. Von dem Erlöfe 
werden 70 pt. zum Ankaufe von Gewinnen verwendet. Die Verlooſung 
findet öffentlich vor einer Commiſſion von 3 Mitgliedern des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſtatt; die Gewinnliſte wird feiner Zeit in öffentlichen 
Blattern bekannt gemacht werden. — Das Squlgeld am biefigen ſtadtiſchen 
Gymnaſium iſt vom 1. Juli d. J. ab auf jährlich 72 Mark für einheimiſche 
und 84 Mark für auswärtige Schüler erböbt worden. 


D —l. Brieg, 22. Mai. [Waldbrand. — Bienenzüchter⸗Verein. 
— Inſpection. — Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft. — Turnfahrt. — Con⸗ 
certe.] Am Sonntag wurde durch ruchloſe Hand im Stadtſorſt bei Leu⸗ 
buſch an zwei verſchiedenen stellen Feuer angelegt. Das verheerende Ele⸗ 
ment batte ſich bereits über einen Flächenraum von 2% Morgen verbreitet, 
iſt jedoch durch das rechtzeitige Eingreifen der aus den umliegenden Dör⸗ 
fern berbeigerufenen Löſchmannſchaften auf das Strauchwerk beſchränkt ges 
blieben, fo daß der Beſtand keinen Schaden erlitten hat. Der Thäter, ein 
arbeitsloſer Einlieger aus Neu⸗Leubuſch, welcher übrigens die That bereits 
eingeſtanden bat, iſt in gerichtliche Haft genommen worden. — Der hieſige 
Bienenzüchter⸗Verein feierte am Sonntag unter zahlreicher Betheiligung von 
Mitgliedern und Gäſten ſein 16. Stiftungsfeſt. — Heute inſpicirte Seine 
Excellenz der Commandirende des VI. Armeecorps, General der Cavallerie 
bon Zümpling, und Se. Excellenz der Diviſions⸗Commandeur Graf Bran⸗ 
denburg die beiden hier garniſonirenden Bataillone des 51. Regiments. Der 
Brigade-General von Oſten⸗Sacken war bereits ſeit vorgeſtern aus Anlaß 
des Militär⸗Erſatzgeſchafts hier. Letzteres hat nicht die bemötbigte Anzahl 
Leute ergeben, jo daß noch 18 zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe deſignirte Leute 
or Dienſt herangezogen werden müſſen. Außerdem find noch 3 Erſaß⸗ 
eſerviſten für den Frankenſteiner Kreis, der nur zwei Vrittel des Bedarfs 
aufgebracht hat, ausgehoben worden. — Am Sonntage veranſtaltete der 
bielige Turnverein eine Turnfahrt nach dem Rummelsberge. — Heute er: 
öffnete die Regiments ⸗Capelle einen Cyelus von 10 Abonnements⸗Concerten 
im Deutſchen Haufe. 


O Königshütte, 22. Mai. [Eine frohe Nachricht.] Bislang gehörte 
unſere Stadt in die 2. und nicht in die 5. Serpisklaſſe. Es bedarf keiner 
weiteren Ausführung, daß hieraus verſchiedenartige Unzuträglichkeiten reſul⸗ 
tirten und die Geſetzesvorlage, welche in dieſer Frage augenblicklich das 
a eg beſchäftigt, ſchien auch inſofern unſeren Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen, als ſie unſere Stadt aus der 5. in die 3. Servisklaſſe 
ſetzte. Aber ein Theil unſerer Staatsbeamten war auch mit dieſer in Aus⸗ 
ſicht 8 Anordnung nicht zufrieden und wandte ſich dieſerhalb 
mit einer Bittſchrift an den Vorſitzenden derjenigen Commiſſion, welcher der 
Brig eat zur Vorberathung unterbreitet ift. Einer ſoeben einges 
gangenen Meldung zufolge war dieſe Petition nicht ohne Erfolg. Wie die 
Petenten benachrichtigt werden, hat beregte Commiſſion die Stadt Königs⸗ 
hütte in die 2. Servisklaſſe geſtellt. Wir hoffen, daß das Plenum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes keinen abweichenden Standpunkt in dieſer Beziehung ein⸗ 
nehmen werde. 

[Stand der Flecktyphus⸗Epidemie] Am Schluß des erſten Drittels 
im Monat Mai belief ſich die Zahl der Fleckſypbuskranken in bieſiger Stadt 
auf 15. In den Tagen bis zum 20. hu). incl. kamen noch 5 Kranke hinzu. 
Da eben ſo viel genaſen und erfreulicher Weiſe keiner mit dem Tode ab⸗ 


ging, ſo beziffert ſich der gegenwärtige Beſtand der Flecktyphuskranken eben⸗ 


falls auf 15. Hiervon befinden ſich 9 Perſonen im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
in Behandlung des Herrn Dr. Boronow, 3 im St. Hedwigsſtift, woſelbſt 
Herr Dr. Brodziak als Anſtaltsarzt fungirt und 3 in Privaipflege. 


$ 11. Zabrze, 22. Mai. [Vermiſchtes.] Endlich brachte uns der 
Sonntag ein Gewitter mit fruchtbarem Regen, nachdem wir durch d 
unter unerträglicher Hitze, bis 25 Gr. im Schatten, gelitten. Dem Gewitter 
voranging ein orkanarliger Sturm, der den bei uns ja maſſenhaften Staub 
hoch auſwirbelte, daß der Horizont vollſtändig * verfinſtert wurde. — 
Geſtern berunglüdten auf Königin⸗Loniſen⸗ Grube durch plötzliches Herein⸗ 
brechen von Geflötze zwei Bergleute. Am dem Aufkommen des Einen wird 
gezweifelt, während der Andere einen Beinbruch erlitten, aber ſo, daß ſo⸗ 
gleich eine Amputation nöthig war Eine polizeiliche Verfügung perordnet 
für die Zeit vom 20. Mai bis 19. Juli das Einfangen aller obne Maulkorb 
frei herumlaufenden Hunde, da bei einem Hunde in Alt⸗Zabrze die Toll⸗ 
wuth thierärztlich feſtgeſtellt worden. — Sehr wünſchenswerth wäre für 
abrze die Einführung der Hundeſteuer, nur fo könnte es gelingen, dem 
alten der vielen unnützen Hunde einen Damm zu ſetzen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 23. Mai. [Von der Börfe) Bei fehr geringem Ges 


je ſchaft verlief die Börſe n in feſter Haltung. Die Courfe ſtellten ſich gegen 


geſtern theilweiſe etwas höher. Credit⸗Actien verkehrten zwiſchen 361,50 und 
361. Ruſſiſche Valuta % M. beſſer. 
Breslau, 23. Mai. Preiſe der Cerealien. 


3 n pr. 200 — 100 Kil . 
Feſtſetzung der 55 e ee Zollvff. 815 Wann 


—— ͤ Z .— . — 

A höc ſter * doͤchſter niedrigſt. 
% 

Weizen, weißer... 20 70 : 2 21 00 19 90 19 1 
Setzen, gelber .. 20 10 19 90 20 70 20 50 19 70 18 80 
Roggen 13 13 30 13 00 12 80 12 60 12 20 
Berite, -....» . . 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Haſer, 13 60 320° 12 90 12 40 12 00 11 60 
Leben 16 30 15 80 14 14 40 13 80 


Sad wei Neufheffel a 75 95. tto = 75 Klgr.) 
Rarto 0 „Brutto = r. 
a . 125-1175 Ni. gaingete . 99 5 
„Bru 05 1. 4 i * cf 
per Neuſcheffel (75 Pfd ver Liter 0 — 005 1 geringere 
F ring 


Breslau, 23. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
No ggen (pr. 1000 Kilogr.) 60 lar 9 ı org x 
ſcheine —, pr. Mai 130 129,50 Mart bezahlt und Br. Mai⸗Juni 130 bis 
129,50 Mark bezablt und Br., Juni⸗Juli 130 —129,50 Mark be 


Monat — Mark Br. 
ft, 66 Mark Br. pr. Mai 
65 Mark Br., Mai⸗Juni 65 Mark Br., September⸗October 61,50 Mark Br., 
61 Mark Gd., October⸗November 62 M i { 

Spiritus (pr. 10 Liter à 100 F) beſſer, gel. — Liter, pr. Mai 51,70 


Wochen 


Beigeordneten 


Stadtberorßnetenn⸗ Sitzung wüde Herr Rotbsberr Puſch als 
en 
gef 


we 


Kart Gz. Und Bir, Mai⸗Juni 51,70 Mark Gd. und Br. 
YaliPaguft 52,50 Mart Br., Auguſt⸗ September 53 Mart 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigangspreiſe für den 24. Mai. 

Roggen 130, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, — Hafer 118, 00, 
Rapz —, —, Küböl 85, 00, Spiritus 51, 70. 

Breslau, 23. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer. We Hypotheken⸗Verkehr iſt immer noch geringfügig. 
Der Geldſtand ift für feinſte Sicherheiten recht flüffig, doch werden die Dar⸗ 
leiher in der Beurtheilung der offerirten Hypotheken immer rigorofer; das 
Darniederliegen der Bautbätigkeit und der Mangel an Grundſtück⸗Verkäufen 
tragen zur Erſchlaffung des Geſchäfis bei. Die Grunderedü⸗Inſtitute baben 
theilweiſe ihre Thätigkeit eingeſtellt; diejenigen, die das Beleihungsgeſchäft 
fortſetzen, gehen ängſtlicher zu Werke, wie früher. 


Bofen, 2. Mai. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: kühl. Roggen: geſchäftslos, matt. Gel. — Cir. Mai⸗Juni 130 Br., 
Jun⸗ Juli 132 Gd. — Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. Kün: 
digungspreis —. Mai 50,6 Gd., Juni 50,90 —51 bez. u. ©d., Juli 51,70 Gd, 
51,80 Br., Auguſt 52,40 bez. u. Gd., September 52,50 Br. Loco Spiritus 
ohne Faß 50,60 Gd. 

— 
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Generalverſammlung. 
IDonnersmarckhütte.] Ordentliche Generalverſammlung am 29. Juni. 
(Siehe Inſerat.) 


Verlooſungen. . 

W der N Poſen.] Ziehung vom 11. Mai. Aus⸗ 
a 8 r 1878. 
z Lite 1 EN 12 168 183 360 391 451 545 557 863 953 973 983 1012 
119 123 207 337 577 765 831 2152 280 337 3017 217 424 501 596 947 
4015 119 120 504 528 5034 37 62 384 464 630 746 957 6125 129 155 
220 401 431 601 771 877 7564 615 656 8142 239 339 358 612 9061 112 
151 178 224 262 312 380 609 623 738 à 3000 Mt. 

Lit. B. Nr. 50 51 55 193 214 329 527 583 725 806 890 1093 464 
703 2050 290 313 767 915 3019 à 1500 Mk. 

Lit. C. Nr. 104 127 229 270 395 682 781 811 823 885 941 1029 134 
137 237 338 453 573 616 797 830 915 997 2016 267 314 317 440 706 
875 3037 349 411 426 433 435 500 953 987 4000 408 700 5128 158 266 
550 6017 160 273 350 550 567 847 872 7041 106 112 162 277 289 390 
391 485 573 801 8536 806 9022 120 131 886 988 à 300 Mk. 

Lit. D. Nr. 8 29 136 169 495 508 595 610 744 753 908 1027 74 131 
181 283 442 682 696 907 2043 216 230 304 371 469 577 625 705 894 
3090 187 232 240 285 416 469 705 725 4158 568 693 5133 202 314 517 
592 6086 178 284 553 7105 109 171 333 385 562 à 75 Mk. 


Ausweiſe. 
Paris, 23. Mal. nee Baarvorrath Zun. 10,717,000, 
ortefenille der Hauptbank und der Filialen Abn. 9,301,600, Geſammt⸗ 


orſchüſſe Abn. 929,000, Notenumlauf Abn. 17,640,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 840,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 13,675,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Literariſches. 


2 Nafaels Tapeten im Vatican zu Rom nach den Cartons im Ken: 
ſington⸗Muſeum. In Lichtdruck ausgeführt und herausgegeben von 
„Koch. Mit einer Einleitung und mit Erläuterungen verſehen von 

V. K. Schembera. Wien 1878. Druck und Verlag bon L. Koch. 
Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß ſich der deutſche Buch⸗ und Kunſt⸗ 
bandel duch % 


ı traurigen Zeitberbältniffe nicht abhalten läßt, immer wieder 
wiſſenſchaftliche und kn t ice Beben gender Bedeutung her 
auszugeben. Zu den nambafteften en en auf dieſem Gebiete ift die 
ſo eben im Verlage von L. Koch in Wien erſchienene Ausgabe der be⸗ 
rühmten Rafaeliſchen Tapeten, der fogenannten „Arazzi della scuola 
vecchia“, in großem Maßſtabe und in prachtvollſter Ausſtattung zu rechnen. 
Verbielfältigungen der Cartons zu Rafaels „Tapeten“ in verkleinertem 
aßſtabe find zu verſchiedenen Zeiten unternommen worden, die belannteſten 
nd die im Jahre 1719 erſchienenen Kupferſtiche von Nikolaus Dorigny; 
nach dieſen berxlichen, zur Zeit ſehr ſelten gewordenen Stichen, iſt die gegen⸗ 
wärtige Reproduction im Wege des Lichtdrucks bergeſtellt. Die techniſche 
Lusfübrung edes einzelnen Blattes iſt von tadelloſer Vollendung, von dem 
bekannten riftſteller Schembera geſchriebene Erläuterungen zu jedem 
ilde belehren uns über die Bedeutung des betreffenden Cartons. Aus 
derſelben Feder ſtammt die den Bildern vorangebende Einleitung, in welcher 
das Nötbige über die Geſchichte der Rafael ſchen Tapeten mitgetheilt wird. 
— Die Publication, ſchließt ſich derjenigen der „Loggien“ an, fpäter ſollen 
die Stanzen, die Forneſina, Amors Triumphe und Nafaels Staffeleibilder 
olgen. Möge das berrliche Werk in keinem kunſtſinnigen Haufe fehlen! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Mat. Reichstag. 
in Geſammtabſtimmung angenommen. Es folgt die erſte Berathung 
des Soclaliſtengeſetzes. Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann ver⸗ 

theldigt die Vorlage. Jeder denkende Staatsmann arbeite ſeit Jahren 

der von inneren Feinden drohenden Gefahr entgegen, bislang fet jeder 
legislatoriſche Verſuch, ihr zu begegnen, im Reichstage mißlungen. 

Die Frevelthat vom 11. Mai lege den verbündeten Regierungen die 

Pflicht auf, ihrer Verantwortung getreu aufs Neue der Gefahr ent⸗ 

gegenzutreten. Wir verlangen kein Vertrauenzvotum vom Reichstage, 

wir halten Mittel gegen die Gefahr für geboten. Lehnen Sie das 

Geſetz ab, jo hat der Bundesrath feine Schuldigkeit gethan. Nicht 

ihn, nicht die verbündeten Regierungen trifft die Schuld und Ver⸗ 

antwortlichkelt für die weiteren Folgen, ſondern den Reichstag. 

Den Gedanken der Soclaldemokratie wird weder ein Ausnahme⸗ 
geſetz, noch ein Geſetz überhaupt befeltigen können. Das if zunächſt 
\ Aufgabe der Kirche und Schule. Im Weiteren müſſen andere geiftige 
‚> Mittel eingreifen. Aber dies hilft nichts, wenn der Staat nicht feine 

Schuldigkeit thut, der Ausbreitung der Socialdemokratie entgegenzu⸗ 
treten. Gegenüber der Ausnutzung des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts muß der Staat eintreten. Der Zeitpunkt des Einſchreitens ſel 
ungünſtig, weil er in den Schluß einer langen, anstrengenden Seſſion 
fällt, und weil der leitende Staatsmann durch Krankheit verhindert 
iſt, anweſend zu ſein. 

Die verbündeten Regierungen halten den von ihnen betretenen 
Weg für den richtigſten und zweckmäßigſten, um augenblicklich der 
dringendſten Gefahr zu begegnen. Liebknecht verlieſt Namens ſämmt⸗ 
licher ſoclaldemokratiſcher Abgeordneten eine Erklärung, daß fie es mit 
ihrer Würde für unvereinbar halten, an der Discuſſion des Geſetzes 
Theil zu nehmen, ſich aber an der Abſtimmung betheiligen werden. 

Jorg ſpricht Namens des Centrums gegen die Vorlage, Bethuſy⸗ 
Hue für dieſelbe. Bennigſen fordert die Regierung auf, der Behaup⸗ 
tung entgegenzutreten, ſie habe die Vorlage eingebracht, obſchon ſie 
gewußt habe, daß dieſelbe abgelehnt werde. Wäre letzteres der Fall 
geweſen, fo war es der Regierung weniger darum zu thun, die Ge: 
nehmigung zu außerordentlichen Maßregeln gegen die Soclallſten er: 
halten, als vielmehr der Vorwand zu einer außerordentlichen Maßregel. 
In der Erkenntniß der durch die Soctaliften drohenden Gefahren ſei 
feine Partei mit derjenigen des Vorredners und der Regierung einver⸗ 
ſtanden. Es handle ſich darum, geeignete Mittel dagegen zu finden. 
Bennigſen bedauert, daß die Vorlage im Zuſammenhang mit dem 
Attentat erfolgt, kritiſtrt die Beſtimmungen der Vorlage und bezeichnet 
die vorgeſchlagenen Maßregeln als die denkbar wenigſt geeigneten. Der 
Bundesrath als entſcheidende Inſtanz ſei nach ſeiner Zuſammenſetzung 
und ſeinem Charakter und nach der Zeit ſeines Beiſammenſeins un⸗ 
geeignet für die geſtellte Aufgabe; ebenſo der Reichstag als Central⸗ 
und Reviſtonsinſtanz. Bennigſen beleuchtet andere einzelne Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage und fragt, ob auf dem Boden der beſtehenden 
regelmäßigen Geſetzgebung nichts wirkſameres gegen die Soclallſten 


Dane — vorgekehrt werden könne. Es ſei viel verſäumt, die beſtehenden Geſetze 
ezahlt. hätten von den Verwaltungsbehörden bis zur äußerſten Grenze des 


und wird vom Kaiſer im Beiſein des Miniſters Bülow, der oberſte 


Die Rechtsanwaltsordnung wird 8 


— — De — 


Zuläſſigen angewendet werden müſſen. Das ſel nicht geſchehen. Wenn 
Lücken in der Geſetzgebung vorhanden, ſei er mit ſeiner Partei bereit, 
die Hand zur Abhilfe, eventuell in einer Herbſtſeſſton auf dem Gebiete 
des gemeinen Rechts zu leihen. Regreſſiomaßregeln gegen die Socia⸗ 
litten hätten nie und nirgends gefruchtet. Bei den jetzigen verworrenen 
minifteriellen Zufländen in Preußen und im Reich könne man Be⸗ 
fugniſſe, wie die Vorlage wolle, der Verwaltung nicht geben. Man 
wiſſe heute nicht, wer morgen regiere. In Preußen ſei die Miniſter⸗ 
kriſis in Permanenz. Auch Falk's Stellung ſei nun erſchüttert. Der 
Regierung dürfe man eine dictatoriſche Gewalt nur einräumen, wenn 
man wiſſe, wer ſie ausübe, und dies müſſe man namentlich dann, 
wenn man die Gefahr nicht ſehe, die die Dictatur erheiſche. Schließ⸗ 
lich berührt Bennigſen die Frage des Culturkampfes und wünſcht deſſen 
Ende, weil die Kirche wohl geeignet ſei zum Kampfe gegen den Socialismus. 

Freilich müſſe die Kriſe ſich der ſtaatlichen Ordnung fügen, alle 
Parteien müßten ihre Zwiſligkeiten aufgeben und gegen den Socialis⸗ 
mus zuſammenſtehen. Dazu ſei auch die Mitwirkung der Regierung 
nothwendig, die bisher leider oft die liberalen Parteien für das Wachſen 
des Sockalismus verantwortlich gemacht habe. Auch den berechtigten 
Wünſchen der Arbeiter müſſe Genüge geſchehen, namentlich aber müſſe 
die bisherige Läſſigkelt der bürgerlichen Klaſſen bei den Wahlen auf⸗ 
hören. Miniſter Eulenburg erwidert: Der vorgeſchrittene Zeitpunkt 
der Seſſion koͤnne die Regierung nicht abhalten, wichlige für das 
Staatswohl dringend nothwendige Geſetze vorzulegen. Er müſſe der 
Behauptung Bennigfend entſchieden entgegentreten, daß die Regierung 
die Einbringung der Vorlage nicht ernſt gemeint. Die Lehren der 
Socialiſten verwirrten die Gemüther oft fo, daß Verbrechen wie das 
am 11. Mai möglich würden. Daß die Socialiften daſſelbe direct 
angeſtiftet, glaube die Regierung nicht. 
müffe vorläufig Raum geſchafft werden, die Soclaliften zum Schweigen 
zu bringen, um im Frieden wirken zu können. Der Entwurf ſei 
keine Gewaltsmaßregel, deshalb auch nur eine jo kurze Dauer für den⸗ 
ſelben vorgeſchlagen. Man habe heute zum erfien Mal von zu laſſer 
Handhabung der Geſetze gehört, vielmehr ſei allgemein über zu ſtrenge 
Handhabung geklagt. Man könne ja nun nach dem Wunſche Ben⸗ 
nigſens die Geſetze bis zur äußerſten Strenge anwenden; dann möge 

ch aber auch Niemand beklagen. 

Dem Gerüchte von dem Demiſſionsgeſuche eines preußiſchen Mi: 
niſters könne er nicht widerſprechen, er habe aber Hoffnung, daß das 
Geſuch nicht zum Austritt des betreffenden Miniſters führe. Zweierlei 
ſei maßgebend für die preußiſche Regierung, einmal alle zuſammen⸗ 
haltenden Elemente zu ſtützen, zweitens keine Mittel zu ſcheuen, um 
dieſen Zweck zu erreichen. Helldorf ſpricht Namens der Conſervatisen 
für die Vorlage, Richter gegen dieſelbe. Nach deſſen einſtündiger 
Rede vertagt ſich das Haus auf morgen. 

Berlin, 23. Mai. Die maroccaniſche Geſandtſchaft hält heute 
Nachmittag 4¼ Uhr ihre feierliche Auffahrt zum kaiſerlichen Palais 


Hofbeamten und Generaladjutanten in Audienz empfangen. Nach 
derſelben findet ein größeres Diner ſtatt, woran außer der Geſandt⸗ 
ſchaft die Mitglieder der königlichen Familie, Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
lande, Moltke und Andere theilnehmen. 

Poſen, 23. Mai. Die „Poſener Zeitung“ meldet: Die Rinder⸗ 
peſt in Polen iſt nunmehr auch in Radziwie, Kreis Goſtynia, und in 
Wladislawowo, Kreis Kalwaya, erloſchen. (Wiederholt.) 

Wien, 23. Mat. Generalfeldmarſchall Manteuffel if ohne Auf: 
enthalt hier durchgereiſt und hat ſich alsbald nach Gaſtein weiter be 
geben. Die Mittheilung hieſiger Blätter, General Manteuffel habe 
dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Wilhelm überbracht, 
iſt unbegründet. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 23. Mai. Der größte Theil der Pforte iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Nur das Großoezierat und ein Theil des 
Miniſterium des Aeußeren erhalten. Die Gebäude für die Mini⸗ 
ſterien der Juſtiz, des Innern, des Unterrichts und die für den 
Staatsrath ſind zerſtört. Zahlreiche Flüchtlinge haben ſich heute ein⸗ 
eſchifft. (Wiederholt.) 
Konſtantinopel, 23. Mai. Die britiſche Flotte iſt wieder in die 
Bai von Ismid zurückgekehrt. — Auf der hohen Pforte war heute 
Nachts ein Brand ausgebrochen. Der mittlere Theil des Gebäudes 
brannte nieder. Die äußerſten Theile blieben unverſehrt. Die Archive 
ſind unbeſchädigt. (Wlederholt.) 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 23. Mai. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt von 
competenter Seite, der Kaiſer habe ſchon in voriger Woche erklärt, 
auf das Entlaſſungsgeſuch Falks nicht eingehen zu koͤnnen. An dieſe 
Ablehnung hätten ſich aber weitere Eroͤrterungen geknüpft, jo daß die 
entſcheidende Wendung noch ausſtehe. Dieſelbe erklärt ferner, 
einer nach der Meldung mehrerer Blätter in Ausſicht genommenen 
Beſchränkung des Wahlrechts und Verlängerung der Legislaturperiode 
ſei in den jüngſten Berathungen des Staatsminiſteriums nicht die 
Rede geweſen. 
Wien, 23. Mai. 
23. Mal: Rußland theilte Serbien mit, daß es die nachträglich zuge⸗ 
ſagten Subſidien bis zum letzten Mat ganz geſendet, und ſoeben ein 
bedeutender Geldbetrag unterwegs ſei. In Folge deſſen machte der 
Kriegsminiſter namhafte Beſtellungen für die Occupationsarmee bei den 
Lieferanten. Der militäriſche Vertreter Rußlands bei dem ſerbiſchen 
Obercommando, General Bobwikoff, iſt nach Petersburg berufen, um 
über den Zuſtand der ſerbiſchen Armee zu berichten. — Die „Preſſe“ 
meldet aus Cettinje: Nicolaus ſchlckte eine Note nach Wien und Pe: 
tersburg ab, worin gegenüber den von Montenegro behaupteten türki⸗ 
ſchen Truppenanſammlungen bei Skutari die friedfertige Haltung Mon⸗ 


tenegros dargelegt und der Pforte allein die Verantwortung einer 


eventuellen Complikation zugeſchoben wird. — Die Nachrichten über 
eine Spannung zwiſchen Oeſterreich und Montenegro ſind unbegrün⸗ 
det, vielmehr erbat Montenegro die öͤſterreichiſche Intervention in der 
übrigen Angelegenheit, ſowie betreffs der Repatrlirung der Flüchtlinge. 

ien, 23. Mat. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 22. Mat: Die Ruſſen in San Stefano erhalten neuerlich 
anſehnliche Verſtärkungen aus Adrianopel. Die erſten 4000 trafen 
am 19. Mai ein. Seither halten Züge an, welche“ zur Verſtärkung 
beider ruſſiſcher Parallel⸗Aufſtellungen vor Konſtantinopel vom Schwar⸗ 
zen Meere bis zum Marmarameere verwendet werden. Das ruſſiſche 
Hauptquartier ſoll abermals ſtricte Aufträge zu energiſcher und raſche⸗ 
ſter Unterdrückung des Aufflanded ertheilt haben. 

Petersburg, 23. Mal. Der Schah von Perſien iſt mittelſt 
Extrazuges der Nicolaibahn Nachmittags zwei Uhr hier eingetroffen. 
Am Bahnhofe, wo eine Ehrenwache aufgeſtellt war, wurde er vom 
Kaiſer und den Mitgliedern des Kaiſerhauſes empfangen, fuhr an der 
Seite des Kaiſers im offenen Wagen den Newskyproſpect entlang nach 


dem Winterpalais, von der maſſenhaft angeſammelten Bevölkerung Sild 


freundlich begrüßt. Die Stadt hat geflaggt. Der Aufenthalt des 
Schahs dauert nach den bisherigen Beſtimmungen bis Mittwoch. 


Wenn man helfen wolle, 9 


von 139 


Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad vom | 31 


er reer 


London, 23. Mai. Schnwaloff hatte Nachmittag eine Unterer 


dung mit dem Staatsſecretär des Auswärtigen und legte demſelben 
die ruſſtſchen Vorſchläge dar. Wie verlautet, würde darüber, bis Eng⸗ 
land antworte, das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet werden. Die 
allgemeine Meinung der politiſchen Kreiſe geht dahin, der Frieden 
bleibe erhalten, der Congreß trete zuſammen. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 23. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours dom 23. 22. Cours vom 
Deſterr. Credit⸗Actien 362 — 361 50 | Wien kurz 16 
Oeſterr. Staatsbahn. 430 — 430 50 


23. 22. 


Lombarden 120 — 121 — | Darfhau 8 Tage 198 60 
Schleſ. Bankverein... 76 75 76 75 Oeſterr. Noten 167 80167 — 
Bresl. Discontobank. 56 10 55 80 Ruſſ. Noten 199 75199 35 
Schleſ. Vereinsbank. 54 — 54 —4½ & preuß. Anleihe 104 80104 80 
Bresl. Wechslerbank. 68 — 68 — 37 & Staatsſchuld.. 92 50] 92 50 
Laurab tte 71 60! 70 901188 Der Looſe 102 80/102 40 


Deutſche Reihsanleibe —, —. 77er Rufen 77, 10. 
(H. T. B.) zen 9 — Ubr — Min. 


Poſener Pfandbriefe. 94 70 N.⸗O.-U.-St.⸗Priot.. 109 — 88 75 
Oeſterr. Silberrente.. 54 — 53 90 Rheiniſchne 105 75105 25 
Oeſterr. Goldrente.. 59 75) 59 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 71 750 71 — 
Türk. 5 1865er Anl. 9 50 9 50 Köln⸗Mindener 98 — 86 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr... 54 75 53 40 Galizie nr 103 50102 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 25) 28 30 London lang 20 2611 — — 
Oberſchl. Litt. A.... 121 — 120 75 Paris kurz 121 —— 
Breslau⸗Freiburger. 58 50) 57 — Reichsbank 152 60152 90 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Acften. 99 10] 99 — | Disconto⸗Commandit 113 501112 90 


Credit » Actien 363, 50. Franzoſen 430, 50, 
isconto⸗Commandit 113, 70. Laura 71, 50. Gold⸗ 
rente 59, 75. Ungariſche Goldrente 71, 50. 1877er Ruſſen —. —. 
Neueſte Conſols . 
Spielwerthe ſchließen ſehr feſt. Deutſche Bahnen lebhaft, ſteigend, 
anken und Montanpapiere unbeachtet. Auslandsfonds gut bebauptet, 
ruſſiſche Valuta nachträglich weſentlich höher. Discont 3 pCt. 

Frankſurt a. M., 23. Mai, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 179, 75. Staatsbahn 214, —. Lombarden —,—. 
1880er Lodſe — —. Gol! Galizier 205, 75. Neueſte Ruſſen 


F ft oldrente — —. 

2 eſt. 

Hamburg, 23. Mai, Mittags. . T. B.) [Aufangs⸗Courſe. 
Gredit-dichien, 180, —. eee 05 ) Anfang je] 


(W. T. B.) Nach boͤrſe: 
Lombarden 120, —. Di 


’ 


Wien, 23. Mai. (W. T. B.) [SälußrCourfe) Felt. 

Cours vom 23. 221 Cvurs vom 23. 22. 
ag * 6235 62 10 [Anglo 93 — | 91 50 
Silberrente . 65 25 65 — St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 257 75 256 50 
Goldrente. ..... 7195 | 71 90 Lomb. Eiſenb.. 73 — 73 
1880er Looſe .. 114 10 113 70 London 121 25 1121 40 
1864er Looſe .. . 141 20 141 22 [ Gallzier . 246 75 245 75 
Creditactien .. . 217 20 215 75 Uniondank . 56 75 | 55 75 
Nordweſtbahn . 107 25 106 — Dead Reichsb. 59 85 | 59 92 
Nordbahn 208 75 209 50 [Napoleonsd' or. 9 69 9 71 


Ungar. Goldrente 86, —. 
Hariß, 23. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Mente 74, 30, 
Neueſte Anleihe 1872 109, 85. Italiener 73, 45. Staatsbahn 537, 50. 


vombarden —, —. ürten 9, 60. Goldrente 59%. Ungar. Bolhrente 
72%. 1877er Ruſſen —. Unentſchieden. 
Paris, 23. Mai, 1 Uhr 55 M. 3 Rente 74,60. Neueſte Anleihe de 


1872 110,08. Italiener 73,85. Neueſte Rufen 80%. 

London, 25. Mai. (W. X. B.) [Anfangs Courſe.] Conſols 96, 07. 
Italiener 73%. Lombarden 6, Ol. Türken 9, 09. Ruſſen 1873er 79% . 
Si —. —. Glasgow —, — Wetter: Regen. 

London, 23. Mai, Nachm. 1 U. 15 M. Conſols 96,09 — 96,11. Ruſſen 
de 1873 79,79 . Italiener 7371-734. 

Berlin, 23. Mat. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 


Cours vom 23. | 22. Cours vom 23. 22. 
Weizen. Gewichen. Rüböl. Flau. 
DD 211 —1214—-] Moi 62 40 63 40 
Juli-Auguſt 206 — 209 —] Sept. Oct. 62 — 62 30 
Roggen. Billiger. 
Aa ER: . 136 501138 — | Spiritus, Matter. 
Juni Jul Se . . 136 — 137 50 Mai⸗J uni 52 50) 52 60 
Juni⸗Juli .. 135 50137 — ] Juni⸗ Juli 53 50 52 70 
dajer. Auguſt⸗Sept.. 54 10 54 40 
Mai- Juni 124 50 134 — 
Juni⸗Juli 134 50 134 — 
Stettin, 23. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
Weizen. Fla |RübBl, Ruhig. 
Mai- Jun 207 501209 500 Mai. . 63 —] 62 50 
Juni⸗ Juli 207 501210 —] Sept.⸗ Oct. 62 — 61 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 
Mai⸗Jum . 133 — 135 50] loco. 52 40 52 — 
eee 133 500136 —] Mai⸗ 51 70 
uni 51 80 
Petroleum. Juli⸗Auguſt 52 60 


(Anfangsbericht) 


per September⸗December 63, 75. Weizen feſt. per Mai 32, 50, per Juni 
„50, per Juli⸗Auguſt 30, 75, per September⸗December 29, 25. Spiritus 
rubig, per Mai 61, —, per September⸗December 61, 50. 


Frankfurt a. M., 23. Mai, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörſe! 
Drig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Ereditactien 180, 87, Staatsbahn 214, —. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente —. Neue 
Ruſſen 77,18. Oeſterr. Silberrente —. Ziemlich ſeſt. 

Hamburg, 23. Mai, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Zig.) [UAbendbörſe.] Silberrente 54. Lombarden —, —. 
taliener — —. Creditactien 180, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 535, —. 


actien —. Eliſabeth —. Officielle . —, —. — Amnimirt. 
aris, 23. Mai, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer 


A 80 Feſt. 


9 
Petersburg .. 


66, 50 


Wetter: Regen. 


Cours vom 2. Cours vom 23. 22. 
Zproc. Rente . . 74 42) 74 40 Türken de 1865. 9 65 9 55 
örpoc. Anleihe v. 1872 110 02 109 87 Türken de 1869. 44 70 44 60 
tal. öproc. Rente. 73 70] 73 45 Türkenlosſe 35 50 35 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 537 500 533 750 Goldrente . 59 59% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 150 — 148 7551877er Ruſſen 80% 179% 
AUngariſche Goldrente 72%. 

London, 23. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank 
einzahlung — Pfd. Sterl. 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23. | 22. 

Conſold u... 76,05 | pr. Ver. St. Anl. . 107% 1067 
alien. Sproc. Rente. 73% 73 | Silberrente- .. +... — 5 1 — 
ombarden 6, 6 apierrente - —.—1 —— 
Sproc. Ruſſen de 1871 77 76% erlin 1], 
öproc. Ruſſen de 1872 76% 76% amburg 3 Monat: —,— —, — 
öproc. Ruſſen de 1873 79% 73% zantiurt a. M. Er 

EL 53,05 | 53% en, dne el — 
Türk. Anleihe de 1865 9% 9% HB. ne —. — —.— 
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Breslau, den 21. Mai 1878, 


Bekanntmachung. 


In Gemäßbeit des § 18 ad 7 der Conirol⸗Ordnung vom 28. September 
1875 wird hierdurch bekannt gemacht, daß bei dem am 9. d. Mts. ſtattge⸗ 
fundenen Claſſifications⸗Geſchäft 

1) die nachbenannten Landwehrmänner und Reſerviſten: Karl Acker, Karl 
Arlt, Karl Bohlmann, Joſef Bialas, Melchior Brockt, Karl Guſtav 
Beuthner, Rudolf Bruckſch, Wehrmann Julius Ecke, Heinrich Grimm, 
Jae Günther, Franz Gawlick, Max Gimmer, Franz Hampel, Unter⸗ 

azareth⸗Gebilfe Rudolf Hoffmann, Wehrmann Robert Hantle, Te 
Hartbrich, Valentin Kuchler, Ernſt Keil, Paul Kroke, Adolf Lipſius, 
Paul Lobnke, Friedrich Meiwald, Wilhelm Nitſchke, Friedrich Preuß, 
Ludwig Puſch, Felix Peiſer, Dekonomie⸗ Handwerker Paul Quitt, Wehr: 


Statt beſonderer Anzeige beehrt ſich, 
ſeinen Beeinben und Bekannten die 
heut früh 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Anna, geb. Schaffer, von einem ge⸗ 
funden Knaben ergebenſt anzuzeigen 

7117 Alexander Paſchke. 

Breslau, den 23. Mai 1878. 


Heute entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod den treuen, liebevollen 


Julius Fuss, 
Elise Fuss, geb. Kohn, 
Vermählte. [7134] 
Breslau, 21. Mai 1878. 


Als Neuvermählte empfehlen ih: 
Jeny sun geb. Nichter, 
x Selten. „ 01978] 
Königsbülte, 5 Mai 187 


ut wurd ns Mädchen] Gatten, unſern allſeitig geliebten Vater, 
Se enge 5 W140 Schwiegerſohn und Schwager, den ; 
Breslau, den 23. Mai 1878. Stadtrath 


=. Heinrich und Frau. Julins Brückner, 


. im 44. Lebensjahre, nach I4tägigem 
Statt beſonderer Meldung. Leiden am nervöſen Fieber. [5298] 
Heute wurden wir durch die Geburt] Den ſchweren Verluſt zeigen tief 
eines kräftigen Knaben erfreut. [5299] | betrübt an 
Breslau, den 22. Mai 1878. 
Dr. Oscar sid ii und Frau. 


Die 1 
Breslau, den 23. er 


E. | Nachruf. 


Das nach nur kurzem Krankenlager heut früh 
5 % Uhr unerwartet erfolgte Ableben des Herrn 


Stadtrath 
Julius Brückner 


hierselbst hat uns mit tiefer Trauer erfüllt. 

Seit 7 Jahren Mitglied unseres Collegii, hat der 
Entschlafene, seine reichen Kenntnisse und Er- 
fahrungen verwerthend, zur Lösung der vielen und 
schweren Aufgaben unserer Verwaltung durch hin- 

gebendste, thätige Theilnahme treu und erfolgreich 
mitgewirkt. 

5 In Erfüllung seiner verantwortlichen Berufs- 
Pflichten unermüdlich und aufopfernd, für Jeder- 
mann zugünglich und rücksichtsvoll, war er uns 
stets ein gefälliger und zuverlässiger Freund und 
College, dem in unserer Mitte ein dankbares Ge- 
dächtniss gesichert bleibt. [7124] 


‘Breslau, den 23. Mai 1878. 


u; Der Magistrat 
hiesiger 3 bar und Residenz- Stadt. 


Lode⸗ Tbeater, , 


Freitag, den 24. Mai 3. 13. Male: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton.“ 


Satt je feder beſonderen Meldung 
Den 22. Mai c., Mittag 11% Uhr, 
ſtarb unſer lieber, guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der Wirte 


55 


7 75 


rg we Salewsky, 5 Socher Ludwig Stumpf, Unteröffiet 


Joſef 
bert Scholz, 


AU 


Paul Schubert, 


Seirba, Wehrmann Franz 1 Paul Schröter, Karl Scholz, 


Adolf Schall, Karl Schmidt, Robert 


Schmidt, Auguſt Tietze, Mar Joie Friedrich Weiß, Wehrmann 


Julius Warkus, Tambour M 
hinter den letzten Jahrgang 


der 1 


wink 11. 


ndweh 


2) die Erſatz⸗Reſerbiſten: Oskar Bangen, Joſef Grätzer, Rudolf Stie⸗ 


bale und Paul Trübſand 


hinter den letzten Jahrgang der Neferve im Falle einer a 


auf ein Jahr ns worden find. 


r Civil-:Vorfigende 


der Stadt- Kreis. Erſatz⸗Commiſſion. 
Polizei⸗Präſident Frhr. von Uslar⸗ Gleichen. 


A e, . en, h e en f Tlebichs 35. . Dberſchleſiſche Eiſenbahn 
Etablissement. 


Täglich: 7061 


Großes Concert. s 


Anfang 7 Ubr. 


Entree à Perſon 
Kinder frei. 


Rummelsberg. 


Den 30. Mai, Himmelfahrkstag: 
Großes 
Militär⸗Concert 


vom Trompetercorps d. Grottkauer 
Artillerie unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeters Herrn Deutſcher. 
Anfang 3% Uhr. [5289] 
Es ladet ein W. Müſſigbrodt. 


Dringende Bitte! 


Eine arme Wittwe, Mutter von drei 
unerzogenen Kindern, welche bereits 
neun Monate krank und bon allen 


1 5 


Mitteln entblößt und noch zu keiner 
Arbeit fähig iſt, bittet edle Menſchen⸗ 
herzen um eine kleine Unterſtützung. 
Gott der Herr möge die kleinſte Gabe 
ſegnen! Gaben werden entgegenge⸗ 
nommen von Herrn Re 998 
Tauentzienplatz Nr. 9 71351 


Herzliche Bitte! 


Für 10 arme Wittwe, die ſeit 
Jahren an beiden Füßen contract iſt 
und ſich mit einigen Handſchuhnäh⸗ 
maſchinen rechtlich, wenn auch kümmer⸗ 
lich ernährt, jetzt aber in Folge eines 
ſchweren Augenleidens ſeit 4 Wochen 
um die Arbeit gekommen iſt und ſich 
ſo in bitterſter Noth u. Hilfsloſigkeit 
befindet, bittet ſo ergebenſt als herzlich 
um eine momentane Unterſtützung 
oder um gütige Zuwendung von Arbeit 

erhard, Diakonus 

zu St. Eliſabet, 
[7096] Malerftraße Nr. 26, 
Breslau, den 22. Mai 1878. 


— 


29 [5306] 


Beide zurück, doch nicht geſund. 


Gi anſtändiges Mädchen bittet um 
2 n KEN von 15 Mark. 
R. 8 haupfpoſtlagernd. 


En Engländer aus London sucht 
englischen Unterricht zu ertheilen. 
Mr. Dance, Gr. Feldstr. IIa, III Is. 


Ein eee erth. Stunden. 
Offerten sub B. 50 in hör: 510% 


kaßzen der Bresl. 17 
Das in Bad. Neinerz, gabe en 
Curplat „one Logirhaus 


oncordia“, 


he dem Oekonom Julius Tan 
gehörend, iſt durch Kauf auf mich 
übergegangen. 
Beſtellungen auf Zimmer erſuche 
ich deshalb unter der Adreſſe, 
Scholz, Reinerz“, 
mir gefl. zukommen 1 Een 
71267 im Mai 187 


Hötel 


zum Wallfisch, 
Oſtſee⸗Bad 
Crampas⸗Saßnitz 


auf ap ſehr hübſch zwiſchen der 
Forſt Stubbnitz und der Oſtſee gele⸗ 
gen, wird allen Touriſten und Som⸗ 
merfriſche Suchenden bei eleganter 
Einrichtung und billigen Preiſen 
beſtens empfohlen. Außer den See⸗ 
badeanſtalten ift auch ein Warm: und 
Douchebad vorhanden. [7131] 


Dr. Honigs Klinil 


zur Aufnahme und Behandlung für 


aut⸗ und Syphiliskranke, 
- en en 400 re 
Junkernſtr. 3 V. 1012 N. el 


Scholz. 


Drittes Schlesisches Musikfest 


Görlitz am 23., 24. 


1968] 


und 25. Juni 1878 


jedesmal Nachmittags 4% Uhr, 


Inſpector Sonnabend den 25. Mai. 8. 1. Male: in der im Stadtpark errichteten Feſthalle, 

70 Rob rt Se d. ae ee | unter Direction der Herren Muſik⸗Directoren Ludwig Deppe 
8 obe sen er, Kneiſel. Hierauf: Zum 1. Male: (Berlin) und Dr. Julius Schaeffer (Breslau). 

in einem Alter von 33 Jahren an „Die neue Magd“ Poſſe mit 
DLiungenleiden. Dies zeigt im Namen] Geſang in 1 Act von Grandjean. Erſter Ta er Tag. 
85 der tiefbetrübten Hinterbliebenen an Bei günſtiger Witterung vor der Ouverture „Paulus.“ Mendeleſebn, 
“ Re ale mager: Vorſtellung: Garten:Eoneert. San 8 ion i et 
5 98 ratorium „Christus. edr e 

a Nam Sonnabend, den 25.| Breslauer Volks - Theater Zweiter T 

u. n . im deutſchen Kaiſergarten. Ouverture „Iphigenta in Aulis“ mit dem 7 SER hen Schluß. Gluck. 
5 Freitag, den 24. Mai. Zum 4. Male: Maria für Chor und Orcheſter. Brahms. 

75 Todes- Anzeige. „Der Liebeszauber.“ „Eine ver. | Cantate „Die ke“ für Alt⸗Solo, Chor und Orcheſter. Aubinftein. 
I Kan ne, den 22. d. M., Abends folgte Unſchuld.“ „Ich werde mir Arie und Finale aus dem I. Act der Euryanthe. von Weber. 
58 8 Ubr, ſtarb nach längerem den Major einladen.“ [7116] Neunte Symphonie mit Chören. Beethoven. 
x Leiden mein —— lieber Vater, — — — — Dritter Tag. 
ente Sommertheater künstler-Concert und Auffübrung choriſcher Werke. 
DE. Moritz Kauth, im Eoncertpaufe, (Nikolaiſtraße 27). — — 
in Alter von 55 Jahren 2 Mona: Direction: A. Cossmann. Billets find vom 1. Juni c. ab in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
een 14 Tagen an ſubacuter ] Freitag, den 24. Mai. „Der Schim⸗ Ernſt Fries (Jakobeſtraße) und Arthur Finſter (Kloſterſtraße) zu Görlitz 
: 5 Lungenentzündung. mel.“ Luſtſpiel, 18 Artilleriſt zu haben: Einzel⸗Auffüb 

N Breslau, den 23. Mai 1878. in der Küche. Schwank. „Jer r zu allen drei Feſttagen: zu 112 1 et: 

. Martha Kauth. freiter.“ Vaudeville. [7120] . für 30 Mark, ür 1 ark, 
55 Fre für 20 Mack) 1 n 

ir e Rotunde für 15 Mark, für 8 

140 Todes- Anzeige. Simmenauer Garten. Empore für 10 Mark. für 4 „ 
Heute Vormittag verſchied nach Wietorla-Thenter Dieſe ſämmtlichen Plätze ſind numerirt. 

kurzem Krankenlager unſer geliebter — 

. Gatte, Vater und Großvater, der ® im Garten. ® reitag, 2 Jun 4% Uhr Nachmittags: Hauptprobe (Chriſtus). 

I Sun 2 »Gecretait [1966] 5 6764 onna A N. Juni, 8 155 Vormittags: Hauptprobe (2. Ta 

3 Guſtav Au uft Schmidt, Heute: 6764 4½ Uhr Nachmittags: Genera . (Ebriſtus). 
Ki 9 Concert und e e Montag, 21. uni, 8 Uhr Vormittags: Generalprobe (2. Tag). 

5 im Alter von 60 Jahren. Entree 25 Pf. Dinstag, 25. Juni, 8 Uhr Vormittags: Generalprobe . Tag). 


11 Solches vage tiefiten Schmerze an 
interbliebenen. 


N Neiſſe, den 2. 
8 Heute Mittag 577 in Goll 3 5 
Auunſere liebe und gute Mutter, Groß⸗ 


mutter, Tante und Schweſter, [1965] 

NRoöſalie Hauck, 

175 1 im nalen 79, Lebenslabre. 
Allen Verwandten und Freunden 

5 widmen dieſe 17 Anzeige N 

95 ih Nicolai, den 22. Mai 1 


Paul Schaltz’s rain 
Großes Concert 


von der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann. 

Anfang 80 Uhr. [7015] 

Entree 20 12 amen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Pater 5 


De 2 Senat 1205 Täglich: 7019 
We, 75 a un omp.⸗ 

2 Che im 1. Otter Grenad. Regt. grosses Concert. 
+ 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 


Freitag, den 24. Mai: 


N 
be 1 Herr Oeblmann mit Frl. Linda 
von der Gröben in Königsberg i. Pr. 
Geboren: Ein Sohn: dem 
1 Herrn Kreisbaumeiſter Beutler in 
K Schlawe, dem Herrn Advocat Dr. 
Fill in Köln. 
2 Geſtorben: Frau Oberſt Freifrau 
Rs Eynatten in Karlsruhe. Verw. 
5 au Oberſtlt. 19 | in Fuhre O. 
err 


ausgeſübrt vom Muſikcorps 
des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 
unter Leitung 
des Kgl. sen C. A 
Anfang 4 Uhr. [7121] 


1 


Gr. Militär: Concert, 


mit bumaniſirter und | 


5 Im un mit Ape 72 2 
28. V. 11½. R. WII. m. tag upfung um 3 Uhr. [7052] | 
Br. Mhl. Dr. Simm, 46, II, Schweidnitzerſtr. 


Nichtnumerirte Billets zu Sperrſitz, Rotunde und Empore find zum 


Preiſe von 


1 Mark für die einzelne 
2 Mark für die einzelne 


uptprobe 
be 


an den obenbezeichneten Verkaufsſtellen zu haben; ebenſo Texte & 0,50 Mark, 


letztere außerdem au 
Feſthalle nicht ſtatt. 


ch in der Feſthalle. 


Billetvertauf findet dagegen in der 


Sämmtliche Billets ſind nur un denjenigen Proben und Aufführungen 


giltig, für welche fie gelöſt werde 


Das Central. Comite für die ſchleſiſchen Muſiffeſte. 


Penſionat für Töchter 


von Frau Marie 


Hirſchberg i. Schl. 


Blume, 
am Cavalierberge. 


Junge Madchen jeden Alters finden jederzeit liebevollſte nn 


gene geiſtige, wie gute körperliche P 


ege. 


Ausſchließlich für die Sommermonate nehme ebenfalls Anmeldungen 


Hoh kunſtvolle Maskirung 


bher Schulter 


und 5 8 Verſchönerung normaler Büſte (ohne Polſter noch (cn e 


u ſchöner Haltung praktiſche Einrich 


chtungen. Bequem und ſchön An 


orſets für corpulente Damen werden nach Maß gefertigt von 


„Franz, Breslau, Eliſabetſtr. 5, 1. ei 


einen 
Be Br ort von den ſchon bekannten 


_ Sonnabens, 5 25. Mai, 


und die darauf folgenden Tage werde i 


etzbrüche üben, friſchmelkende mit Käl⸗ 
bern, au e beſter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 


zum Verkauf ausſtellen. [5220] 
Hamann, Viehlieferant. 


Polu.⸗Liſſaer Hausback⸗Kuchen, 


befannil. vorzügl. ſchmackbaſt, empf. Jonas a at, re eier, ek ne a A nissen ER ñ̃ j ͤ ,, ]§ ̊ͤ ß ͤ ͤ . ̃¼5—⸗(ß——— , eigen, Mike Graupenke. 17 Alte 8 17. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Außer den in unſerer Bekanntmachung vom 13. Mai cr. bezeichneten 
Sonntagbillets werden vom 26. Mai cr. ab bis auf Weiteres an alien 
Sonn- und 7 ae — auch am dritten Pfingſtfeiertage — zur Erleichte⸗ 
rung des Beſuches der Graſſchaft Glatz für folgende Touren zu den ange⸗ 
gebenen Fahrpreiſen Sonntagbillets für die II. und III. 1 


gegeben: 

eee eee > Kl. 85 M., 115 Kl. 92 * 

au 3, 
Strehlen —Camenz II. 0 21 * 1 15 1,4 1 
" 17 11 „ A 5 u „ 5 7 
N U 3,5 1 ’ „3 ’ 
„ eee , dei” aa? 
Münfterberg—Camenz I: „20,948, IR Re; 
„ Wartha U „ I. % EDR 
„ — Glatz 7) 2,2 " III. * 1,5 " 
„ een „ ee, e , 
Far ee BFF eon, 
e 
a abelſchwerdt II. „ 1.2 „ III. „ 08, 
Neiſſe—Camenz I. „ 2,3 „ UI. „16, 
„ — Wartha H „ 3, „ II. „ 2,0 „ 
— Glatz I. 3,6 [23 III. " 2,4 " 
a S ldelſäwerdt ll 1 , % III. % 8 „ 
Fantenſtein—Samenz N se, I, „ „ 
„ artha II. „ 13 „ II. % 0,00 „ 
15 ZU. 2 0 5 1 um 4 24 A 

Diefe Billets berechtigen zur Hinfah bit mi dem erften in der Richtung 
858 A ee zur Rückfahrt mit dem lezten in umgekehrter Richtung 
gebenden Perſonenzuge. 


Freigepäck wird 1 5 ewährt. 
Breslau, den 22. Mai 11878 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Verkehr zwiſchen Nicolai einerſeits und Breslau, Moſchin, fo wie 

einigen Stationen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn anbererſeits ſind er⸗ 

mäßigte Frachtſätze für grobe Eiſenwaaren des Ausnahmetarifs Nr. 4 er: 

mare worden, welche auf unſeren ſämmtlichen Stationen FR 
nnen. 

Breslau, den 17. Mai 1878. 


Königliche Direction. 


Deutſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher 
Kundreiſe⸗Verkehr 


Am 1. Juni d. J. tritt m dem Tarife vom 15. Auguſt v. J. der Nach⸗ 
trag II in Rraft, durch welchen die Route via Halbſtadt⸗Chotzen mit den 
Stationen Sorgau, Salzbrunn, Friedland, Halbſtadt, Nachos, Cbotzen und 
1 itz als Couponſtationen Aufnahme in Tour 1 (Breslau — 


ndet. 
Breslau, den 22. Mai 1878. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freibütger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


„Vesta“, 
Lebens⸗ Berfiherungs-Banf auf Gegenſeitigkeit. 


Unfer Bureau befindet ſich vom 20. Mai er. ab 
Alexanderſtraße Nr. 21, Garveſtraßen⸗Ecke. 
Die Subdirection für Schlesien. 


Tüchtige Agenten werden unter günſtigen 2 ee 
Eröffnung am 20. M 


Kaltwaſſer⸗ und Nakurheilauſtalt 
zu Berthelsdorf, 


Bahnſtation Reibnitz-Warmbrunn, ſchleſiſche Gebirgsbahn, % 8 ent⸗ 
Be nach all len Richtungen geſchloſſenem romantiſchen Thale, am 
ſorellenreichen Kemnitzbach, von allen Seiten don Laub: und Nadelbolz⸗ 
Waldungen aue in welchen die Promenaden⸗Anlagen in reiner, ozon⸗ 
reicher Luft 513 Meter über dem Meeresspiegel gelegen, mit allem Comfort 
eingerichtet, 11255 Daub l Douche⸗Einrichtungen, Voll⸗ ꝛc. Bäder, Heil⸗ 
Gymnaſtik, „Electrotberapie, ilcheur. Penſion zu civilen Preiſen. Cutzeit 
das ganze Jahr. Proſpecte gratis. Anträ 
Dr. Stark, 
Badearzt. 


[7076] 


beten. 
Berger, 
B eſitzer. 


OstseebadGrampas-Sassnitz 


auf Rügen, 
eröffnet am 20. Juni d. J. 
Bahnſtationen Greifswald und Stralſund. Tägliche Dampfſchiff⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Greifswald nach Lauterbach a. R. und Stralſund⸗Polchow 
a. R. Reizende Lage an der See, im Norden durch berrliche Buchenwal⸗ 
dungen ge it, Comfortable talte und warme Sesbäder. Als Sommer: 
aufenthalt für Reconvalescenten und mit chroniſchen Krankheiten Behaſtete 
7 90 72 Gute und billige Hotel-, Villen⸗ und eee 
rzt 
Man beliebe ſich zu wenden a 


Die Badedirection. 

. ˖ — ...... ̃ Ü RRENEELRRERN 

Bruno Lomnitz. 2e dani „Zur dechtſchule“, 
Carlsſtraßt 27, im Hofe rechts, parterre, 


empfing von „der Leipziger Meſſe 17065] 


ße Poſten in Kleider ⸗Stoffen 


und empfiehlt als beſonders big ſchwarze Barege, 
die lange Elle 4, 5 gr. 


1. an 115 


gro 


A auch 


Bisher nur 
e 


Genter Partiewaaren⸗Verkauf. 


Der Damenwelt empfehl die modernſten Kleiderſto 
ſchwarze Cachemir, ale ten Yutterfffe fe unter , 
Jeder Käufer erhält ein Nabattbuch. [7081] 


Emanuel Fränkel a 
12 Carlsſtr. 12, ſchrägeüber dem Kgl. Palais, 


| gez. 
| 


Vorräthig in Jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 6. Aufl. 
Breslau. de 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt, 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Die Actionaire der 


Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Gifen- und 
Kohlenwerle⸗Actiengeſellſchaft, 


werden gemäß $ 29 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 


Sonnabend, den 29. Juni 1878, Vormittags 10 Uhr, 
| im Saale des „Hötel de Silesie“, 
Biſchofs⸗ Straße Nr. 45 in Breslau, 


eingeladen. N 
Gegenſtände der Verhandlung find: 
1) Bericht über den Geſchäftsbericht und die Reſultate des Jahres 1877, 
2) Vorlage und Genehmigung des Rechnungs⸗Abſchluſſes, 
9 Neuwahl des Aufſichtsratbes ($ 17 der Statuten), 
4) Antrag i 20 Underung der Statuten, 
a. auf Streichung de 
* 5 Zuſat binter $ 33 der Statuten. f 
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung betbei⸗ 
igen wollen, baben nach § 30 des Statuts ihre Actien nebſt einem dop⸗ 
Ansel u Nummern geordneten Verzeichniſſe bis ſpäteſtens 15. Juni 1878 
einſchließli 
a. in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein oder 
b. in Berlin bei den Herren Delbrück, Leo & Cie., Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 61/62, 
zu deponiren. 
Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, mit einem Vermerk über die 
Stimmenzahl des reſp. Actionairs berieben, zurückgegeben und dient als 
egitimation zum Eintritt in die Verſammlung, ſo wie als Nachweis des 
mfanges der Stimmberedhtiaung. 
Breslau, den 24. Mai 1878. 
Der Aufſichtsrat 


der Donnersmarckhütte, Sberſchleſihe Eifen- 
und Kohlenwerke⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


A. Schmieder. 


Bekanntmachung. 


Die Actionaire der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſeebau⸗Actien 
Geſellſchaft werden bierdurch 11967] 


zur ordentlichen General -Derfammlung 
den 7. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in das Bureau des unterzeichneten Bergrath Maude hierſelbſt eingeladen. 
g Tagesordnung: AN 

1) Wahl eines Vorſitzenden für die General:Berfammlung in dem Falle, 
daß weder der Vorſitzende der Rechnungs⸗Rebiſions⸗Commiſſion, noch 
deſſen Stellvertreter erſchienen iſt. 

2) Mittheilungen über den Stand des Unternehmens. 

3) Abnahme und Dechargirung der Rechnung pro 1877. 

4) Vorlage des Etats pro 1878. 

Kattowitz, den 20. Mai 1878. 


Die Direction der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter 
Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


0 
Mauve. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 21. Mai c. Pas 
aus den Revenüen des Betriebsjabres 1877 [1975 


rocenut 

au eee der k de e 
zahlung erfolg Z Ma „Juni c. . 
wöhnlichen Aue unben durch unſeren Kaſſen Sirko, * Ram. 
3 725 Mutböheren Metzner, gegen Aushändigung des Dividenden⸗ 
ro b 
Nach § 22 des Statuts iſt nur der dem Directorio angezeigte und in 
dem Aclienbuche eingetragene Beſizer der Actie zur Erhebung der Dividende 
legitimirt, und nach 23 verfallen die Dipidenden, welche innerhalb dreier 

Jahre nach dem Zahlungstermine nicht erhoben werden, der Vereinslaſſe. 

Reichenbach, den 22. Mai 1878. 


Das Directorium. 
Färberei und Druckerei zu verkaufen. 


Im gewerbreichſten Theile des deutſchen Rieſengebirges iſt eine ſehr ſchön 
auf wee, gan günſtig gelegene Färberei und Druckerei zu en 
a welcher feit Ra das Geſchäft ſowobl im Lohn als für eigene 
undſchaft ſchwunghaft betrieben wird und ein thätiger Mann ein ganz 
geſichertes Fortkommen fände. 11818) 
efällige Anfragen beantworten . 
Joh. Gottließ Müller & Co. in Stuttgart. 


= 
Apotheke. 


GRIMAULT'S-MATICO MIC TI0 
Grimault's⸗ Apotheke, 
7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Mra⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeftellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bet der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
a gebeten die unterſchrifſt von Grimault u. 
eee Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 
mee 


ot in Breslau 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap 


rr q ꝙ/Ʒ/ꝓꝶMNyqf2rr ß , ͤ ͤ . . ĩͤ n 
Dr 


TI EAEREETERTETITETELETERERRR ENT 


in facher Kaufmann ſucht einen r eine leiſtungsfähige, in der 
Aſſoeis mit mindeſtens M. 30,000 Nähe von Bünde gelegene Cigarren⸗ 
Vermögen in Geſtalt einer jungen] Fabrik wird unter günſtigen Bedin⸗ 


ſchönen Dame, nicht 22 Jahre, am gungen ein folider, tüchtiger 
liebſten Tatbol. Conf. to i 

erung, Dißcrehon Gpeenlade | Vertreter 
2 005 W. W. 49 
resl. Zig. [5305] 


Offerten unter 


für Breslau und größere Um 
an die Exped. d. größere 179800 


geſucht. 
Offerten unter J. Nr. 34 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Deſtillations⸗ Geſchlechts⸗Krantheiten, 
Geſchäft Syphilis, weißer Fluß, Samen , 
5 } füfe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
mit Ausſchank wird zu kaufen 7 Srades ohne Berufsſtöͤrung ratio 
eren ee eh nell geheilt. 1 Eu) 
Rudolf Mole, Breslau. Kiss, Ar fr sure, 


bon 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Concurs⸗Eröffnung. 


April 1878 zu Breslau verſtorbenen 
Zimmermeiſters [499] 
Herrmann Sander 

iſt heute Mittags 12 Uhr der gemeine 
Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Nachlaß⸗Maſſe iſt der Kaufmann 
Wilhelm Friederici hier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 4. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Nahftädt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu ang und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 5 
bis zum 15. Juni 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
n oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte > 
bis zum 26. Juni 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals ‘ 
auf den 18. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Nachſtädt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. a 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. rem 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft Folk werben 
der Rechts⸗Anwalt Heſſe und die 
Juſtiz⸗Räthe Oebr, Leni und Poſer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. Mai 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Siegfried Pacully 
von hier iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine rag Friſt 

bis zum 17. Juni 1878 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
De ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge: 
ee Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

er Termin zur 40 aller in 
Ve vom 14. April 1878 bis ein: 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 5. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, anberaumt. 
um Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
. welche 155 Forderungen 
Br 1 einer der Friſten angemel⸗ 
aben. 

hate Anmeldung ſchriftlich ein: 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
rer Magen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntschaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte und Juſtiz⸗Räthe Plath⸗ 
ner, Korb, Poſer und Oebr zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1492 
Breslau, den 11. Mai 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Als eübte Putzmacherin empfiehlt 
seh in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


j Zweite Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. — 


Vorladung 


I. Ueber den Nachlaß des am 2ten | zum Zweck der Todeserklärung. 


Nachſtehend verſchollene Perſonen: 
der am 9. März 1832 geborene 
ebemalige Lieutenant Fedor Louis 
Emanuel Carl von Bockelberg 
aus Breslau, zuletzt hier im Ge⸗ 
biete des Königlichen Stadt⸗Ge⸗ 
richts wohnhaft und ſeit dem 
Jahre 1856 verſchollen; 

der am 21. December 1842 ge⸗ 
borene Gärtner⸗Lehrling Carl 
Julius Wilhelm Mittmann 
aus Breslau, zuletzt in Breslau 
wohnhaft und ſeit 1862 ver⸗ 


ollen; 
die unverehelichte Thereſia Beier 
aus Breslau, zuletzt in Breslau, 
Hummerei Nr. 27, wohnhaft und 
ſeit 1864 verſchollen; 
der Kretſchmer Schönfelder und 
deſſen Ehefrau Emilie, geborene 
Ullrich, aus Breslau, zuletzt bier 
auf der Reuſcheſtraße in den drei 
Lilien wohnhaft, der Ehemann 
ſeit 1858, die Ehefrau ſeit 1860 
verſchollen; 
der am 11. April 1831 geborene 
Julius Guttentag aus Breslau, 
zuletzt hier Barbaragaſſe Nr. 3 
wohnhaft und ſeit 1863 ver⸗ 
ſchollen; 
6) der Kaufmann Bernhard Boas 
aus Breslau, zuletzt hier Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 5 wohnhaft und im 
Alter von etwa 30 bis 32 Jah⸗ 
ren, ſeit dem 4. December 1858 
verſchollen; 
die am 25. September 1843 ge⸗ 
borene unverehelichte Anna Ma- 
ria Caroline Hoffmann aus 
Breslau, zuletzt hier in der Schul⸗ 
gaſſe wohnhaft und ſeit 1850 
verſchollen; 2 
der Lieutenant a. D. Hübner 
aus Breslau, zuletzt bier Para⸗ 
diesgaſſe wohnhaft und ſeit 1862 
verſchollen; 
der am 28. April 1826 geborene 
Brauereigehilfe Guſtav Müller 
aus Breslau, Sohn des Kretſch⸗ 
mer Joh. David Müller und 
feiner Eheiran Marie Eliſabeth, 
geborenen Winkler, zuletzt bier 
wohnhaft und ſeit Ende 1865 
verſchollen, 
nebſt ihren unbekannten Erben und 
Erbnehmern werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens in dem 
auf den 19. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt- Gerichts Rath Dr. 
George, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls die obgenannten ver⸗ 
ſchollenen Perſonen werden für todt 
erklärt werden, auch ihr Nachlaß den 
ſich meldenden und ausweiſenden 
Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Königlichen Fiscus zugeſprochen 
werden wird. (162 
Breslau, den 23. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
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— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3540 das Erlöſchen der Firma 
0 H. Walter 
bier heute eingetragen worden. [495] 
Breslau, den 18. Mai 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 794, die Actien⸗Geſellſchaft 
Theater⸗Actien⸗Verein 
betreffend, folgendes: [496] 
Die General: Verfammlung der 
Actionäre vom 18. März 1878, 
deren notarielles Protokoll ſich Band 
1, Blait 18 des Beilagebandes be: 
findet, hat die Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft und die Liquidation der⸗ 
ſelben durch zwei Liquidatoren, 
welche nur in Gemeinſchaft zur 
Vornahme der zur Liquidation ge⸗ 
hörigen Handlungen und Zeich⸗ 
nungen der Liquidationsfirma bes 
rechtigt ſind, beſchloſſen. Zu Liqui⸗ 
datoren ſind ernannt: der Stadt⸗ 
richter a. D. Ludwig Berger zu 
Breslau und der Stadtrath Guſtav 
Friederiei ebendaſelbſt, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ; 

n unſer Procuren : Regifter iſt 
Nr. 1069 Max Philippſohn hier als 
Procuriſt der zu Landeshut mit Zweig⸗ 
Niederlaſſung zu Breslau beftebenden, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
643 eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Caskel Frankenſtein & Sohn 


heute eingetragen worden. [497] 
Breslau, den 18. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


r aid e A 
In unſer Procuren-Negifter iſt bei 
Nr. 1012 das Erlöſchen der dem 
Friedrich Jordan von dem Kauf⸗ 
mann Guſtav Lieban hier für die 
Nr. 4398 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma 498 
A. Mackean & Co. 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 20. Mai 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Krak 


deren 


Nothwendiger Verkauf. 


Freitag, den 24. Mai 1878. 


Concurs⸗Eröffnun 


Das Grundſtück Nr. 15 der Grau-] Kgl. Kreis⸗Gericht zu Oſtrowo, 


penſtraße hierſelbſt, eingetragen im 
Grundbuche der inneren Stadt Bres⸗ 
lau Band 17 Blatt 97, iſt zur noth⸗ 
wendigen Reſubhaſtation ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 900 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 20. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäfts-Zimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 493 

Breslau, den 13. Mai 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtatious⸗Richter. 

(gez.) Nachſtädt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 2 Telegraphen⸗ 
ſtraße bierſelbſt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 18 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 12. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. September 1878, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
S koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 

tragene Realrechte geltend zu 3 

haben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

teftens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. 0 494] 
Breslau, den 17. Mai 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 
(gez.) Nachſtädt. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung iſt die sub Nr. 22 unſeres 
Geſellſchaftsregiſters unter der Firma 

Gebrüder Wagner 
eingetragene offene Handelsgeſellſchaft 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
gelöſcht worden. 1001] 

Schweidnitz, 20. Mai 1878. 

Kal. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung iſt die sub Nr. 85 unſeres 
Geſellſchafts⸗Regiſters unter der Firma 

Siegert & Schiktan 
eingetragene offene Handelsgeſellſchaft 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
gelöſcht worden. 11002 

Schweidnitz, den 20 Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. ; 

Nachdem in dem Concurſe über das 

Vermögen des Kaufmanns [1003] 
Eduard Wittek 

(in Firma Ed. Wittek) zu Ratibor 
der Gemeinſchuldner die Schließun 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt 
zur Erörterung über die Stimm: 
berechtigung der Concurs⸗Gläubiger, 
Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft worden ſind, 
ein Termin 

auf den 3. Juni 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 7, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 


Kenntniß geſetzt. 


Ratibor, den 21. Mat 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. i 


Ein der Nähe von Krakau ſchön ge⸗ 
legenes Rittergut iſt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft beim Landes⸗Ad⸗ 
vocaten Dr. Ferdinand Wiffgf in 


akau. 9151 


I. Abtheilung, 
den 22. Mai 878, 

Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 2 1004] 

Herrmann 5 
zu Oſtrowo iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 5 

auf den 17. Mai 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Reichsbanknebenſtellen⸗ 
Vorſteher Frie bös zu Oſtrowo beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden 91 in dem 

auf den 3. Juni 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. I, vor dem Commiſſar 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Brüll 
anberaumten Termine ihre Erlläruns 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
5 10 dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 

Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird ae 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
N Gegenſtände i 

is zum 22. Juni 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ine etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
jtüden nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte } 
is zum 22. Juni 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
— — des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals h 
auf den 4. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. I, vor dem genannten 
or zu erſcheinen. } 

Wer jeine Anmeldung fhriftlich ein⸗ 
reicht, 125 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ii 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Roll, Brunſch und John zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute: 
a. bei Nr. 148 das Erlöſchen der 
Firma 7118 
Johann Weiſer's Wittwe 

zu Mittelwalde und 

b. unter Nr. 209 die Firma 

Franz Weiſer 
zu Mittelwalde, ſo wie als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Weiſer daſelbſt einge⸗ 

tragen worden. 

Habelſchwerdt, den 14. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 302 das Erlöſchen der Firma 
J. A. Bürgel senior 
zu Liebau heut eingetragen worden. 
Landes hut, den 18. Mai 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Domänen⸗Verpachtung. 
Die herzogliche Domäne Gründorf, 
enthaltend circa 1500 Morgen 


Acker 


und Wieſen und 350 Morgen Teich⸗ 1 


fiſcherei, ſoll vom 1. Juli c. a, ab 
verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind im unterzeichneten Rent⸗ 


Amt einzuſehen oder gegen Copialien 


von demſelben zu bezieben. [1876 
Carlsrub OS., 


erzoglich v. Württemberg'ſches 
dees Rent Amt. ach 


Im Comptoir der Buchdruckerei 8 


Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 


Amtliche Formulare zu den poli⸗ 


eilichen An- u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. = 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Proceß⸗Voll machten. 
Wund eden für Meiſter 
und Geſellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eelarationen. 


den 15. Mai 1878. 


Mm 


* 


„Saftofe Verlauf. 8 


In e. ( arniſonſtadt Nor.⸗Schleſ. m. 
8000 Einw. a. Fuße des Rieſengeb., 
beliebt. Touriſtenort, iſt die ſrequen⸗ 
teſte Gaſtwirthſchaft d. Orts zu ver⸗ 
kaufen. Zu derſ. geh. außer d. 
eigentl. Gaſtbofe, welch. 4 Gaſtzim⸗ 
mer, große Küche u. Fremdenzimmer, 
deren Zahl belieb. vergrößert w. kann, 
enthält ein neugeb. Saalgeb. mit 
Tanz⸗ u. Concert⸗Saal (dem größt. 
d. Bits), Tbeater m. Zubeh., beſ. Küche, 
Gard., Gaſt⸗ u. Buffelzimmer, ſowie 
1 Turnhalle, ferner: 1 neue Kegel⸗ 
bahn, 1 geräum. Garten m. Orcheſter 
zu Garten⸗Conc., 1 Seiten: (Wohn. 
u. Speicher⸗ Geb., 1 große Wagen⸗ 

Remiſe u. 2 große Stallungen, ſowie 
1 Schuppen. — Blüb. Geſchäft. Hier 
bef. ſich das Ofſiz.⸗Caſino, u. ſämmtl. 
Vereine des Orts baben bier ihr 
Vereins⸗Loc.; alle öffentl. Aufführ. 
finden hier ſtatt. Lage: die beſte des 
Orts, a. d. verkehrsreichſten Straße. 
Bauzustand ſehr gut. Invent. ausreich. 
vorh. Hypoth.⸗Stand feſt. Anzahlung 
30: bis 36,00) M. Eiwaige Offerten 
an die Exp. d. Bresl. Zig. unt. Chiffre 
F. H. 1 zu richten. Agenten verbeten. 


Für Kaufluſtige. 


Mein neuerbautes . 
nebſt 5 Morgen Acker, mit einer ein⸗ 
gerichteten Conditorei und Pfefferküch⸗ 


verkaufen. — Neflectan 
Näheres auf Anfragen 
poſtlagernd . 


iſt wegen Kränklichkeit 

zu verkaufen. Erforderl 
2:—3000 Thlr. 
an die Annoncen⸗Expedi 
Breslau, Riemerzeile 2: 


Er 


verkaufen. 
Natibor. 


A 


die neue Cravattenf 


fertige 


Eine Dampfmühle, 


4 Gänge, 1 Spitzgang, in induſtrie⸗ 
reichſter Gegend Oberſchleſiens be⸗ 
legen, iſt mit geringer Anzahlung zu 


Kohlengef chäft 


Offerten u. G. 


Specerei⸗Geſchäft, 
beſtehend, iſt unter günſtigen Be⸗ 
Din gungen bald oder per 1. Juli 5 
Offerten pla 


u ffallend bill. Cravatten empfiehlt 
fabrik Carls⸗ 


ſtraße 28, Seitengebäude links. 


Steppdecken, 


Stuck e W 3-5 Thlr. 


Wäſche, 


Mark Chiffon und Dowlas, 
in ganzen u. „ Stücken, 
Züchen, Inlet und Betitücher, 


Seezungen, 
Hummern 


20 1 Az. empfiehlt [7148] 
==" EduardScholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lebende Hummern, 
Scezungen, 
Silberlachs u. Hechte 


offerirt billigst: [5577] 


Hermann Kossack, 


Nieolaistrasse 16, 
Neue Taschenstr. IA a. 


Feinite [5303] 


Matjes- Heringe, 


beſte Liſſaboner Kartoffeln und 
friſchen Raucher» Aal empfiehlt 


E. Huhndorf, g 2. 


brücke 21. 


Ein eleganter 
halbgedeckter Wagen 


des Beſitzers 
iches Capital 
2040 
nion Grüter, 
1. 7099 


22 Jahre 


3 1 ne reell und billig! 530 e 5 15 5 
am Ringe, Neubau, iſt wegen Fami⸗ „Kirchſtr. 
eien Dee 8 in Bertaufen. „Segelleinwand 

Hypotheken geregelt und je nza zu Rouleaux und Marquiſen. 2 2 
lung drei bis vier Tauſend Thlr. oder e 
12,000 Mark. Offerten unter K. A. Gemalte Rouleaur, Gart Nt- Zäune, 


30 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


größte Auswahl u. billig. begräbniß⸗, Balcen⸗ u. Fenſter⸗ 

E Conſum⸗Vereins⸗Mitglieder Gitter, ſchmiede ter, 

Bortheifter  \| Wen ER 
5 fl m. Wienanz, (15 

ausverkauf HL, Wie be Gustav Bild, 


u Kempen, Neg.⸗Bez. Poſen. 
Auf die 445 Erbtheilung am 
Mittwoch, den 29. Mai e., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, an hieſigem Stadt⸗ 

Gericht ſtaufindende Subhaltation des 

aufs Beſte rentirenden Hauſes, worin 

ſeit 50 Jahren Deſtillation en gros 

& en detail mit beſtem Erfolg bes 

trieben wurde, am Ringe belegen, 

wird bierdurch beſonders 9 

gemacht. 7138] 


Zur 


mit 


In Folge mehrſeitig übernommener 
Bauten febe ich mich veranlaßt, mein 
unter Hypothek Nr. 92, Dambrau, 
unmittelbar am Babndofe Dambrau 
belegenes 7139] 


Grundſtü €, 


beſtehend aus 7 DICH Acker nebit 
einem 14 Morgen großen, ſicher ein ⸗ 
gefriedigten Fyenidlunn: d 2 
worauf ſich ein großer Sveicher, 
welcher mit den comfortabelſten Gleis⸗ 
Anlagen mit den Betriebsgleiſen des 
Bahnhofes Dambrau direct verbunden 
ift, befindet, und wozu die ſchönſten 
im Jahre 1865 im Schweizerſtil er: 
bauten Wirtbſchaftsgebäude geboren, 1 
worin eine frequente Reſtauration 
und Schankwirthſchaft betrieben wird, 
aus freier Hand für den feſten Preis 


von 36,000 Mark bei 15,000 Mark 


Ring 16, Becher 


liefere 11 frei ins 


Böhmiſches Bi 


Anzahlung und geſichertem Hypothe⸗ 
kenſtand ſofort zu 


verkaufen. 
Oppeln, im Mai 1878. 
Der F 


Frledlaender' 
W. 


Reiſe⸗ Correſpondenz 


mpfe 
Briefbogen und Couverts “ag 
Monogramm, 


Viſitenkarten, 


100 Stück von 1 Mark an. 


Gustav Steller, 
Billigſte Rehrücken, 


0 und N 1 1 


Für 3 Mark 


Fl. NRybniker Schloßbier, 

1 Zrebniger Lagerbier, 
„Friebe 'ſches Lager ⸗Bier, 
Haaſe'ſches Lager⸗Bier, 

. Gorkauer Lager⸗Bier. 

. Oblauer Lager⸗Bier, 
Grätzer Geſundheits⸗Bier, _ 


5 Fl. 
18 Fl. Culmbacher v. C. K 


Heinrich Schwarzer, 
Breslau, Kloſterſtraße 90a. 


Prima Kirſchſaft 


. Preſſung giebt billigſt ab 


Heilborn. 
Friedeberg a. Queis. 


Haus: und Garten⸗Thore, Erb⸗ 


abrikgeſchäft, 


Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 


17137 


in gebrauchtes, eiſernes, completes 


E Vollgatter aber un im guten 
Zustande, ca. 36-40 Zoll Rahmen⸗ 
breite, wird ſofert zu kaufen geſucht. 
Offerten poſtlagernd K. 19425 


erbeten. 942] 
Für Bauunternehmer, Tiſchler 
und Schloſſer. (6722 
ſeite. Kiefernes und fichtenes Bauholz, 


Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür: 
beſchläge, Eiſen und Bleche werden 
billig verkauft auf dem Bauhofe Char: 
ottenſtr., an der Kleinburgerſtr. 

en 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Haus: 


Eine 
geprüfte chriſtliche Erzieherin 
zum J. Juli geſucht. 
Poſtlagernd Czemzin W. W. [5122] 


Eine Dame ſucht eine Stelle als 
Erzieherin oder 753 een de 
des Hausweſens. Zu erfahren b 

Dr. Jacobi, Moltkeſtraße 18. [5294] 


6922]% 


er, 
Bling. 


mit bedeutendem Holzvorrath, e 
Nachf. 
wird höfl. erſucht, ſeine Adreſſe unter 


[1970] I der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ge gebildetes, anfländiges Mädchen, 
23 Jahre alt, r ſelbſt⸗ 
thätig in Kühe, W aſche u. Schneide⸗ 
riren, ſucht in Breslau oder Liegnitz 
eine ihm zupaſſende Stellung. ls 
ten erbeten unter Chiffre 8. 829 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz. [5290 


Ein brabes, anit. Mädchen, 


das g. kocht, wäſcht und 15 bäusl. 
Arbeiten verſtebt, g. Zeugn. h Hd. 
einen Dienſt bei einer alleinſt. D ame 
oder einem anſtänd. älteren Ri 
Lohn nach Uebereink. Näh. d 

Aumüller, Schuhbrücke 62. 5202“ 


Eine Schänkerin 


mof. Confeſſion, der poln. Sprache 

mächtig, findet Stellung in meinem 

Geſchäft per 1. Juli c. —— 
Moritz Löwe in Coſel 


Schmuckfedern. 


Eine leiſtungsfähige Firma wünſcht 


einem tüchtigen R E iſen d en 


1 — Vertretung für Schleſien zu 512% 
geben. 

Offerten unter L. 1785 an Rudolf 
Moſſe, Dresden, erbeten. 


155 r mein Tuch⸗ und Confections⸗ 
Geſchaft ſuche ich einen 969] 


tüchtigen Commis. 
. ee en. 
Nathan Finke. 


Ein Commis, Speceriſt, 


der polniſch gut ſpricht, in Expedition 
tüchtig, wird per fofort oder p. 1. gumi 
geſucht. Offerten unter Chiffre A. 
100 poſtl. Zabrze. [1981 1 


Ein junger Mann, [5293] 
der Eiſenbranche firm, auch mit Com⸗ 
toirarbeiten vertraut, ſucht 1 0 Juli 
Stellung. Offerten sub H. B. poſt⸗ 
lagernd Schneldemübl. 


Ein junger Mann ( Speceriſt), der 
ſeit einem Jahre eine Commandite 
felbfiftändig leitet und dem die beiten 
Referenzen zur Seite fteben, ſucht per 
1. Juli d. J. ein anderweitiges 
Engagement. 1972 

ef. Offerten unter 1 N. 
100 poſtlagernd Orzeſche O 

fe 


Ein junger Mann rn 
welchem gute Zeugniſſe zur Seite 
fteben, ſucht behufs weiterer Ausbil- 
dung in ſchriftlichen Arbeiten bei ge: 
ringem Salair in einem Speditions⸗ 
Geſchäfte oder Comptoir Stellung. 
Gef. Off. unter Chiffre Z. 2. 100 
poſtlagernd Orzeſche OS. 11973] 


Ei junger Mann, der im Specerei⸗, 
Schnittwaaren⸗ und Schank⸗Ge⸗ 
ſchäft gut vertraut und der poln. Spra⸗ 
5 mächtig iſt, ſucht, auf ſehr gute 
ABER geitüßt, Engagement als 
Verkäufer. Antritt kann p. 
ab erfolgen. Gefl. Off. werden u. 
50 poſtl. Schoppinitz O.⸗S. erbeten. 


in junger Mann, der erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat, kann 
auf einige Zeit in mein Eiſenwaaren⸗ 
i][Geſchäft als Volontär eintreten. 
Glogau. [1980] E. Krauſe. 


Ein tüchtiger Drechsler, 


auch Tiſchler beſchäftigen kann und 


gewillt iſt, bei einem mäßigen Nutzen jabrelange Beſchäftigung zu haben, 


Chiffre K. Z. 46 in den 415 kaſten 


1. Bi 


Ein Veh praktiſcher 15291] 


lateur, 
flotter r he der Butz füh⸗ 
rung mächtig, noch in Stellung, ſucht, 
geftübt, auf prima Referenzen, zum 
1. Juli — oder noch früher, Enga⸗ 
gement. Gefl. Off. unter K. L. 48 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Landwirth, 


25 Jahre alt, praktiſch und akademiſch 
gebildet, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht auf Grund guter Zeugmiſſe 
und Empfehlungen auf einem größe⸗ 
ren Gute eine ſelbſtſtändige 7575 
Offerten beliebe man sub G. F. P. 47 
an die Exp. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein Supre be Kanzleigehilfe, über 
Jabre e Fache, ſucht per 

1: Jans event. 1. Juli c. n 

Stellung. Gef. Offerten sub A 

10 poſtlagernd Ratibor. 118857 


Zwei Lehrlinge 


für ſein Specerei⸗Geſchäft, mit guter 
Schulbildung, ſucht unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu engagiren 
15302 . Müller, 
Grüne Baumbrüde 2. 


In meinem n Colöhialiooaven= 
und Deſtillations⸗Geſchäft findet 
ein Sohn aus anſtändiger f 

milie als 115 197 


Lehrling 


baldige Aufnahme. 
Waldenburg i. 3. * 


Cohn. 


Vermiethungen und 
Mieihsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ohlautrſtraße 76177 


Hechte) [7094] 
ift eine FEN. Demand im 1. Sal, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näberes bei Gebrüder Knaus. 


‚| gprüberftr. 47, ſchrägüber der Palm⸗ 
ſtraße, iſt das halbe Hochpart., vorn 
u. hinten heraus, für 130 Thlr. 4. 


Dhlan:tifer 24 


find mehrere Wohnungen, mit Clofet 
und al „ im Preiſe bon 
230 bis 180 Thlr. ſofort oder per 
Juli zu vermiethen. 5296 
un daſelbſt bei Werner. 


Matthigsplatz Nr. 9 


ochparterre, b 8 

beuge. ache, Präschen ae 
Wafferiettung, au sah noch 

immer vorn heraus mit Neben⸗ 
Cabinet, getrennt oder mit erſter 
Wohnung zuſammen, zu Johanni zu 
vermiethen; eventuell auch Via 
und Wagenremiſe. [5295] 


Am Oberſchleſ. Bahubof 3 
iſt die erſte Etage zum 1. Juli, die 
zweite Etage zum 1. Detbr. d. J. zu 
vermiethen. Näh. daſ. im Souterrain. 


I ſtehend aus 6 Zimm. mit Nebengela 


Mit Beſuch 


eines fhönen, ſchattigen e 
tens iſt ein U Daa 
immer, Cabin., Mädchengel. 

ab. ꝛc., an ruhige Miether preisw. 3 
derm. u. Michaelis zu beziehen Jag 
ſtraße 5, zw. Ender⸗ u. Ottoſtr. 52 


Eine elegante Wohnung, geg 
über der St. Salvator⸗Kirche, 
1350 Mark, nötbigenfalls mit Sia 
und Wagenremiſe, ebenſo eine Wob⸗ 
nung im 2. Stock für 540 Mk. ſind 70 
vermiethen Bohrauerſtraße 29. 


Villen⸗Colonie, 


Hermannſtraße, am rechten Odertho 
Bahnhof. Daſelbſt find 2ſtöckige G 
bäude mit allem Comfort der Ne 
zeit, im Ganzen oder etagenweiſe p 
1. Juli billigſt, auch als Somme 
wohnung, zu bermietben. [5245] 
Näheres bei R. Altmann, Mat 
thiasplatz 5, II. 
Perlinerkrage 5 zu vermiethen ein 
herrſch. Hochparterre⸗Wohnung 
beſt. in 6 Stuben, vielem Beigela 
und Gartenbeſuch wi 1 Laube. Nah 
daſelbſt, hochpart., b. Wirth. [7007] 


In meinem Haufe [7133] 


Gartenſtraße 210 


iſt der größere Theil der 3. Et., be 


neu renovirt, ſofort od. p. an 
verm. Näheres daſelbſt i . Et. 


Freibur ech, 9 
iſt eine herrſchafll. Wohnung im och 
parterre (7 Zimmer, Küche ꝛc.) vo 
1. October c. ab, event. auch ſchon bo 
1. Juli ab zu bermietben. Näheres 
im Parterre oder beim Hauswirth 
zu erfahren. [5309] 
8 möblirtes Nimmer mit Ca⸗ 
8 2. vermiethen Paradſesſtr. 
tage. [5308] 
12 are, elegant möblirt, auch 
ohne Möbel, im Ganzen oder 
getheilt, bald zu vermiethen, auch ind 
die Möbel billig zu verkaufen (5307 
Tauentzienſtraße 53, p 


Eckladen 


in guter Geſchäftslage, mit 2 Schau 
ſenſtern, für jede Branche geeignet, 
iſt zu vermiethen. ff. unter E. I. 
61 erſuche an das Central⸗Annoncen 
Bureau in Breslau, Kabine 1 
abzugeben. [7132] 


Ein Zaden 
in Beuthen O.⸗S., 


der beſten Lage am Ringe, iſt mit, 
gu ohne Wohnung u vermiethen, 
es zu erfahren der 


ber. 
wei] dition der, Oberſchl. Gren „ 
9.85 28400 


Beuthen 


Vom 1. October d. J. ab iſt 
in meinem am Ringe belegenen Haufe 
1 Geſchaftslocal mit Schaufenster, zu 
jedem Geſchäfts he ſich eignend, 
mit einer in der 1. Etage befindlichen 
Wobnung zu vermiethen. 1910] 


. Gutifreund, 


Leobſchütz. 


Eine größere 


2. Stock, al Nr. 1a, iſt vom 1. October er. ab zu ee 


Näheres Junkernſtraße 11 bei Leinert. 


Eckwohnung, | 


\ 


— Br eslauer Börse vom 23. Mai 1878. | Telegraphiſche Witterungs berichte vom 23. Mai 
Iniändiaoto Fonds, inländische Elsonbahn-Stammnotisn Ausländioche Eisembahn-Aotien uud Prioritäten. von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. | 
Amtlichor Cours. und Stamm-Priori “2 Amtlicher Cours, | Wichtamtl, Cours Beobahinngszeit swilhen 7 bis 8 Uhr Morgens. | 
Keichs- Anleihe 4 96,25 8 | Amtlicher Cours. Oarl-Ludw.-B. 5 — — 723 
Prev. cons. Anl. 45 105,00 bz bie eb 1 57,25 0 Lombarden ... 4 — alt, — | 2325 
do. cons, Anl, ; 0, schl 35 | 120,50 8 Oest-Franz-Stb. 4 — ult, 428 G 1 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Anleihe 1850. 5 U. Rienb 8“ 99 (0 8 Rumün. St.-Act. 1 28,35 à 40 b64ö — 28 
St.-Schuldsch. 5 92, 25 6 5 81. Fame 5 0 . 8 do. St.-Prior. 8 — — 1 3 
Pros. Präm.-Anl. 37 136,00 0 ee e Warsch.-W. Bt A 4 — — 8, ND. fill. 17 5 See rubig. 
bt Stag l. 6 20 . eee RA Adel, Ode! = = 9,2 W. leicht. Fele 
0. 0. A ene. — — tockbe ie er. 
Sch). Pfdbr. altl. 1 86,05 G e ee de. Prior.|5 | — — aparande 10 8. 175 bedec 
40. l. . sro m Freiburge 2 810. 6,9540:8 F Fr — .. ara BEN, li 25 ui, 
0. „ „„ A r ger 7 ’ * „ 0. * . — Ber 0 
, > jsaissel, IE 5 a Tee 
0. 8 8 0. . „ Centralb.- Prior. 5 — — 743,7 122 ſchwa A ig. 
do. 15. N 1 — — 7 — n rer 3 — ng] Be 1 110.8 Den miß dan 7 Seegang mäßig 
0 ie Se; — x . . Astlen . ig · 
40. Lit. O. 4 [I. 2600 B 40% 5 | 101,40 B Bank ee 3888 118 a. leicht. halb Feet 
do, do.....|4 | I. 94,85 bs Oberschl.Lit.E.|3% | 85,40 8 Brel. Discontob.|4 | 56,50 ® en, 1 Sambir 758,0 10,2 SSW. leicht. bedeckt. Dunſt. 
do. do. .... 44% 101,80 B do.Lit.C.u.D.|4 | 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 | 67,00 & = . 7584| 9,1 W. ſchwach. halb bedeckt. Seegang mäßig. 
do. (Rustical). 4 | L 95,25 B do. 1873 4 | 91,35 bz D. Reichsbenk 4 | — a er 7562| 8, W. mäßig: Regen. Böig. 
do. do ....|4 II. 94,85 bz do, 18744 44 99,75 6 Sch. Bankverein 4 | 77,00 B — i 7550| 8,2 W. fi bedeckt. Seegang leicht. 
1 do. do. 4 101,75 B do. Lit. .. 4½ 100.65 8 do. Bodenerd. 4 88,00 B 255 2 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95 da do, Lit G. 4 100,00 B Oosterr. Credit 4 361 G ult, 1.861 50 à 361 da 756,0 10,3 SSO. ſchw. Regen. 
Rontenbr. Schl. 4 9,30 B 5 do. Lit. H.. [4% 101,30 B | 757,1 12,8 S. ſchwach. bedeckt. 
25 nn 2 ‘ 93.60 * 3 ue . - en 2 — ar ruht 761.0 113 ar bedeckt. 
755 8 r.-Hilfo „C da 0. Nolsso- * 0 „ B. m an. , 7 | id. 
do, 5 436. 101,50 8 do. Wilh.-B. 8 103,00 B fuduatrie-Autien, Sen 76055 100 SSch. Li ar Geſtern Regen. 
‚Behl. Bod.-Ord. 48 93,75 6 R- der- ler. 4g 100.00 B Brosl. Act.- Ges. 7628| 1888. res wo 
de. do. 5 | 99,00 ben | für Möbell4_ | — — i 750 4 = SS 1. bedeckt. regneriſch. 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 — Wooheel-Vonrae vom 22. Mai, do. do. St.-PFr. 4 — — 5 4 11S. f. dalb Geſtern Regen. 
> Bäche. Rente. 3 — Amstard. 100 2.5 18. 168,865 B do. Börsengnet. 4 — — Wien 7881 15 ge wolkenlos. 
—— 8 2M. 167,35 6 de: Spritsction | 4 2 * Breslau „ SW. Mur 9 
7 8 er locße. 22 KG. 5 ar a 4 2 — Ueberſicht der itterung. 
5 10 1140 1. f Ks. 20.885 b:@ Benzin 1 — 5 = et 19 ar ar sc 1 * Der 
= Amerikaner 6 — n tr 58 5 onnersmarkh. 71 00 5 we . nur n 80 c nd igten, Berlin 
en 40 52.00 B bet 100 5 0 * e a * d dem Stagerra n Hei ale Ice ſche (end 12 5 
f est. Pap.-Ren h En . ... = Fin r Die un m at leichte bis friſche weſtliche 
E do. Silb.-Rönt. 470. 53.75 bz do. 5 2M. . 0.-8, Eisenb.-B. 4 — — Be 7 if roͤßtenthells F regüeriſch im ‚apengebict und 
' ‚do. Goldrents | 4 59,85 A 90 dz 8 1008. K 28 18870 0 Oppeln. Cement 4 — Ser lichen Slandinapien indeſſen heiter. Die 3 iſt en eſtdeutſch. 
440, L008 18605 Yes 9 Fl. A 66,75 0 Schl Feuervers. 44 — Fr land f. ftellenweife geſtiegen, allgemein jedoch in Mit W noch immer 
40. do. 1864 — 0. b. 2*¹ 165 65 6 do. Immobilien 44 — Be beträchtlich au niedri ir 9 8 77 he 1 ur die Hehe 
Poin. Eigu-Pid. 4 | 53,50 à 65 bab 8 ei 75 17 14 = 60 8 Anmerkung. en 1) Nord⸗ 
do. Pfandbr. 14 | — u Va o. Zinkh. -A. 4 — ar 2 ee — Irland bis lie Dfvreusen 5 ſüdlic 
do. do, 5 — Ducaten . do. do. St.-Pr. 4 — — 8 n , a 
Russ. Bod.-Crd. 5 20 Frs. Stiche | — — los Sil. (V. ch. Fabr. 15 8 2 dieler e. Innerhalb jeder Gruppe it d folge don We 
de. 1877 Anl. 3 | 77,006 Oest. W. 100 f. 167,104 5 . — Ver. Oelfabrik.|4 | — — 
c uss. Bankbill, 99,75b2 | Vorwärtshätto. 4 — * 
100 8.-R. 8 ul. 19935 5 
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